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Von O. Eugen Thossan .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure sowie unsere

Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum monatlichen

Preise von

1 Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für auherhalb nehmen sämmtliche Po st an st alten
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entgegen . ( Eingetragen ist der « Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste
für 1899 unter Nummer 7820 . )

Genossinnen und Genossen ! Die Verbreitung des „ Vorwärts "
ist Eure Pflicht gegen Euch selb st , ist Eure Pflicht
gegen die Partei .

Der „ Vorwärts " wird nach besten Kräften seine Schuldigkeit
thun . Thut Ihr die Eure !

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Kommunale Arbeitsnachweise .
Es wird uns geschrieben :
Die Bewegung für kommunale Arbeitsnachweise , die , zu -

nächst aus dem komnlunalen Bedürfnis ; einzelner großer
Gemeinden entstanden , sich bald auch eines lebhaften "Wohl-
wollens verschiedener Bundesregierungen erfreute , hat in den

wenigen Jahren ihres Bestehens sich bis zu einem Grade
entwickelt , welcher die Anregung zur reichsgcsetzlichen Regelung
der Frage gab .

Dem Reichstag ist ein Antrag von Rösicke ( Dessau ) und Dr .

Pachnicke zugegangen , wonach die verbündeten Regimmgen
ersucht werden sollen , dem Reichstag einen Gesetzentwurf
vorzulegen , durch welchen bestimnit wird , daß auf Antrag
und nach Anhörung einer entsprechenden Anzahl bctheiligter
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Gemeinden bezw . »veitcre

Kommunalverbände , insoweit innerhalb ihrer Bezirke konimu -
nale oder gemeinnützige Arbeitsnachweise , welche den Vor -

schriften des zu erlassenden Gesetzes und den örtlichen Be -

dürfnisscn entsprechen , nicht vorhanden sind , durch die

Landes - Zentralbehörde zur Errichtung und Unterhaltung solcher
Arbeitsnachweise angehalten werden können ; und durch welchen
ferner bestimmt wird , „ daß in der Verwaltung solcher Arbeits -

nachweise Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in

gleicher Zahl unter dem Vorsitz eines Unparteiischen zu be -

theiligen sind .
Der Antrag Rösicke - Pachnicke Wird in der bürgerlichen

Presse recht verschieden aufgenommen .
Die reine Unternehmerprcsse , wie die „ Post " , ist mit

der Tendenz des Antrages ganz und gar nicht einverstanden
und ruft die Opposition der Arbeitgeber auf . Auch die
„ V o s s i s ch e Zeitung " , die erst dem Antrage wohl -
ivollend gegenübersteht , traut dem Frieden nicht , sie kennt die

Herren Unternehmer zu genau , um nicht die Befürchtung zu
haben , daß die Unternehmer in diesem Punkte nicht nach -
geben , sondern auf dem Standpunkt verharren könnten , daß
der Arbeitsnachweis in die Hände der Unternehmer gehört .
Aber auch in der Annahme , daß die Arbeiter so ohne weiteres

zu gunsten des paritätischen Arbeitsnachweises eintreten

würden , irrt sich die „Vossische Zeitung " . Diese Meinung
kann nur von jemand ausgesprochen werden , der die deutsche
Arbeiterbewegung der letzten Zeit nicht eingehend verfolgt hat .
Man kann vielmehr behaupten , daß in der letzten Zeit und zwar
hauptsächlich seit der ersten Verbandsversammlung der deutschen
Arbeitsnachweise , die am 27 . September dieses Jahres in

München stattgefunden hat , sich ein Umschwung in der

Stimmung der Arbeiter den kommunalen und paritätischen
Arbeitsnachweisen gegenüber vollzieht . Gerade die Verhand -
lungen dieser Konferenz , das laue Auftreten derselben gegen
das einseitige Vorgehen der Unternehmer in Leipzig , wurden
in Arbeiterkreisen mit Recht übel vermerkt . Die „ Münchener
Post " , welche sich die Konferenz aus nächster Nähe besehen
konnte , war von dem geheimräthlichen Ton und der wenig
taktvollen Haltung den Arbeitern gegenüber recht wenig
erbaut . Aber nicht nur rein äußerlich �kamen Dinge vor ,

welche die Arbeiter abstoßen mußten , obgleich auch solche
Acußerlichkeitcn symptomatisch zu verwerthen sind , sondern
auch sachlich trat eine Auffassung zu tage , die zeigte ,
daß innerhalb des Verbandes eine Strömung vorhanden ist ,
die den Arbeiter als gleichberechtigten Faktor nur zum Schein
gelten lassen will . Die „Vossische Zeitung " trifft wieder da -

neben , wenn sie behauptet , der Verband der Arbeitsnachweise

habe sich mit aller Entschiedenheit auf den Standpunkt des

paritätischen Nachweises gestellt . Richtig ist nur , daß der Aus -

schuß des Verbandes sich auf diesen Standpunkt gestellt hat
und daß der Vorsitzende Dr . jur . Freund - Berlin im Auftrage
des Ausschusses eine bezügliche Erklärung abgab . Aber diese

Erklärung war auch alles . Sie schien vielleicht einem Theil
der Konferenzbesucher genügend zu sein , um den Stand -

Punkt der Leipziger Unternehmerkonferenz zu bekämpfen ; für
die Arbeitervertreter war es eine ausgemachte Sache , daß
die in der Begrüßungs - Ansprache erfolgte Absage kein Mittel

sei , um irgendwie auf das Unternehmerthum Eindruck zu
machen .

Das Entgegenkommen der organisirten Arbeiterschaft hat
in den größeren Städten , wo bisher kommunale Arbeits -

nachweise errichtet sind , überhaupt erst das Funktioniren
solcher Arbeitsnachweise möglich gemacht . Sie hat freiwillig
und mit Zurückstellung einer berechtigten Forderung die eigenen
Nachweise der kommunalen und paritätischen Einrichtung
gegenüber geopfert ; sie konnte das aber nur unter der Vor -

aussetzung thun , daß dann die Arbeitsnachweis - Verwaltungen
und ihre Freunde die einseitigen Unternehmcrnachwcise auf
das schärffte bekämpfen würden . Letzteres ist aber

nicht geschehen , vielmehr liegt die Säche heute so :

seit der Leipziger Unternehmer - Konferenz gehen die
Arbeiter mit allem Nachdruck darauf aus , die Arbeits -

nachweise in ihre Hände zu bekommen , sie wollen sich
auf paritätische Nachweise überhaupt nicht einlassen . Durch
dieses Vorgehen wird der Arbeitsnachweis wieder zunr Kampf -
objekt gemacht . Wenn die Arbeitsnachweis - Konfcrcnz in

München auf der einen Seite nun nichts anderes weiß , als

gegen die Unternehmer - Grundsätze eine bloße Erklärung abzu -
geben , die Eroberung der Arbeitsnachweise seitens der Unter -

nehmer garnicht zu stören weiter gewillt ist , auf der andern
Seite aber von den Arbeitern erwartet , sie sollten die guten
Kerle sein und auf eigene Arbeitsnachweise zu gunsten des
kommunalen verzichten , so wird eben durch dieses Verhalten
die Arbeiterklasse in ihrem Klassenkampfe geschädigt . Man

hält , wie in einem Wettlaufe . den Arbeiter zurück und

läßt den Unternehmer um einige Meilen voraus -

springen . Wenn ' s auf das Verhalten der Arbeits -

nachlveis - Konferenz in München ankommt , so gründen
die Unternehmer jetzt überall eigene Nachweise , reißen die

Arbeitsvernüttelung an sich, und die Arbeiter , soweit sie dem
Verbände gefolgt wären , würden nach ein paar Jahren als
die eingefangenen Gimpel dastehen . Dieses Verfahren der

Arbeitsnachweis - Verwaltungen ist von den Arbeitern sofort
bemerkt worden , es ertönte daher alsbald wieder der Ruf

nach eigenen Nachweisen . Verzichten die Unternehmer nicht
auf einseitige Arbeitsnachweise , bringt es ferner der Verband
der Arbeitsnachweis - Verwaltungen nicht fertig , dem Unter -

nehmerthum eine wirklich thatkräftige Opposition zu machen , so
verzichten die Arbeiter erst doppelt und dreifach nicht auf

gewerkschaftliche Nachweise .
Die schwächliche Haltung der Münchener Konferenz ist

aber , wie gesagt , auf eine Strömung zurückzuführen , die

jede energische Sozialpolitik in der Vorhaltung alsbald zu
verwässern sich nicht scheut . Man wirft dem Arbeiter da und

dort mal einen Brocken hin . nach dem er schnappen kann , im

übrigen bleibt er doch der Mann , der von oben herab regiert
werden muß . Da ist uns , offen gestanden , der einseitige aber

klar ausgesprochene Standpunkt des Unternchmerthums denn

doch noch lieber , da weiß man wenigstens , woran man ist .
Eben jetzt sind die Berichte , sowohl über die Arbeitsnachweis -
Konferenz zu Leipzig , wie über die erste Verbandsversanimlung
deutscher Arbeitsnachweise in München erschienen . Dort ein

flotter , wenn auch im höchsten Grade einseitiger , aggressiver
Ton , hier eine Leisctreterei und dahinter versteckt — wir er -
innern nur an die Verhandlungen über die ländliche
Arbeiternoth — reaktionäre Bestrebungen . Die Berichte
über die Verhandlungen der Münchener Konferenz ,
die nicht dem Verbandsorgan deutscher Arbeitsnachweise
„ Der Arbeitsmarkt " , sondern als Gratisbeilage der

„ Sozialen Praxis " beigelegt sind , dürften noch mehr als die

ersten Zeitungsberichte über die Münchener Konferenz den

Arbeitern zeigen , wie wenig der Verband deutscher Arbeits -

nachweise sich bereit gezeigt hat , die Arbeiter vor dem ein -

scitmen Vorgehen des Unternehmerthums aus dem Gebiete

der Arbeitsvmuittelung zu schützen . Und darum sollen sich
die Arbeiter nicht ins Bockshorn jagen lassen .

Gerade weil aber der Stand der Dingo infolge der

Münchener Konferenz wieder ein kritischer gclvorden ist ,
um so mehr ist der im Reichstag eingebrachte
Antrag Rösicke - Pachnicke zu begrüßen . Wenn es gelingt ,
ein Reichsgesetz zu erhalten , durch das paritätische kommunale

Arbeitsnachweise errichtet werden müssen , so würde dadurch
dem Beginnen der Unternehmer , den Arbeitsnachweis einseitig
für sich zu erobern und auszunützen , ein dicker Strich durch
die Rechnung gemacht . Denn private Arbeitsnachweise , und

seien es auch solche von Unternehmern , würden sich auf die

Dauer gegen eine staatliche Organisation , bei der auch die

Arbeiter an der Verwaltung gleichberechtigt sind , nicht halten
können . Prinzipiell aber haben wir gegen kommunale pari -
tätische Arbeitsnachweise sicherlich nichts einzuwenden , begrüßen
sie vielmehr aus einer ganzen Reihe von Gründen . Soll also
der Arbeitsnachweis der sozialpolitischen Arena als Kämpfobjekt
entzogen werden , so gilt es , im Reichstage den Widerstand der

deutschen Unternehmer zu brechen .

pottkifche Meberfichk .
Berlin , den 27 . Dezember .

Eine neue Seeschlange ist der Abrüstungs -
Vorschlag des Zaren geworden . Der Wurm kann nicht
leben und nicht sterben . Hat der Knüppel der Thatsachen und

des gesunden Menschenverstandes ihn glücklich abgeschlachtet ,
so kommt irgend ein mitleidiges Reptil und lügt auS

kollegialischer Freundschaft den Wurm wieder , lebendig . Oder

versucht es wenigstens . Jetzt heißt es , die russische Re -

gierung habe einen vollständigen Abrüstungsplan ausgearbeitet
und werde ihn den Mächten vorlegen — aber „ in geheimer
Sitzung " und — fügen wir hinzu — am 1. April .

Professor E s m a r ch veröffentlicht in der „ Deutschen
Revue " ein offenes Sendschreiben , in dem er der Abrüstungs -
konserenz einige erfüllbare Aufgaben vorzeichnet .
Er schildert die fürchterlichen Wirkungen der kleinkalibrigen
Vleispitzgeschosse und fordert deren Beseitigung im Kriege durch

internationale Uebereinkunft . Der berühmte Kriegschirurg
führt aus :

„ Schon einmal , im Jahre 1868 , hat eine in Petersburg

tagende internationale Konferenz die Menschheit geehrt , als sie

durch internationale Konvention die Verlvendung von Explosiv -

geschossen unter 400 Gramm Gewicht verbot . Und diese Kon -

vention ist von den bethciligten Nationen unverbrüchlich gehalten
worden .

Wenn die Friedenskonferenz von 1899 ebenfalls durch intcr -

nationale Konvention festsetzte , daß nur solche kleinkalibrige Blei -

geschosse verwendet werden dürfen , welche entweder ganz oder

mindestens an der Spitze mit einem Mantel aus hartem Metall

versehen sind , so würde , düncht uns , eine solche Festsetzung ganz
den edle » Absichten des erhabenen Einberufers und ganz den ein -

müthigcn Sympathien entsprechen , denen der Gedanke des Zaren
in der ganze » zivilisirtcn Welt begegnet ist . Und wenn die Ver -

treter der Mächte , der größeren wie der kleineren , in deren Hand
es gelegt ist , unserer Stimme Gehör leihen , wenn sie dahin
wirken wollten , daß der verwundete Soldat in jedem Falle so -

gleich einen schützenden Verband erhält , wenn sie ferner dahin
wirken wolllcn , daß die Unvcrlctzlichkeit des Rothen

Kreuzes jedem Soldaten in Fleisch und Blut übergehe ,
dann wird vielleicht die Konferenz des JahrcS 1899 nicht den

Erfolg haben , die Kriege überhaupt zu verhüten , aber trotzdem
einen wichtigen Marlstein bilden in der Geschichte der Humanitären

Bestrebungen der Völker . "

Auch Professor Esmarch ist sich also darüber klar , daß die

Abrüstungskonferenz der Regierungen mit einem Fiasko enden

muß . Die Erfüllung seiner Vorschläge , die jedermann will -

kommen heißt , bedeuten aber nicht mehr als eine geringe
Milderrnig eineS in jeder Weise barbarischen Systems . —

Die Anöwcisnngen ans Schleswig

erregen in der ganzen gebildeten Welt das peinlichste Aufsehen . Sie

gehören in die Kategorie jener Handlungen , von denen gesagt ward ,

sie sind schlimmer als Verbrechen , sie sind Fehler . Sie empören das

Gefühl , lvcil sich auch nicht der Schatten eines vernünftigen Grundes

für dicscHärten anführen läßt . Wenn tölpelhaftcSoldschrcibcr Hintennach

behaupten , es habe eine dänische Verschwörung bestanden und

Köller habe , gleich den Gänsen ( und Gänserichen ) des Kapitals das

Vaterland gerettet , so kann das nur ein mitleidiges Lächeln erregen . Die

VcrnrtheilnNg der Ausweisungen ist auch eine allgemeine im Inland
und im Ausland ; und wir übertreiben nicht , wenn wir sagen , daß

seit langer Zeit nichts dem Ansehen Deutschlands so sehr geschadet

hat , wie dieser Streicki Äöllcr ' s , den nach Gebühr zu brandmarken ,
die deutschen Prcßverhältnisse uns leider verhindern .

Und Wäre es nur ein Streich Köllens gewesen I Herr v. Köller

wird von niemandem ernst genommen . Aber die preußische Re -

gierung und die Rcichsregicrnng haben die Sache Köllens zur

Regier ungS fache gemacht — die Reichsrcgicrung , indem sie im

Reichstage Herrn v. Koller nicht desavonirte , die preußische Regierung

ganz direkt , indem sie Herrn v. Köller unter ihre Fittiche nahm und

gegen seinen Kritiker Delbrück das Disziplinarverfahren ein -
iei ' tete . Das Verfahren gegen Delbrück ü b e r g i p fe lt noch die

Unklugheit — von der moralischen Seite dcS Falles garnicht zu reden —

die Köllereien des Herrn Köller . Mit Ausnahme der Blätter , wie

die „ Norddeutsche " und andere , deren Skribenten blind nach Befehl

schreiben müssen , hat kein deutsches Blatt die Maß -

regelung Delbrück ' « gebilligt . Sogar die „ Kreuz - Zeitung " macht
schwere Bedenken geltend . Und nun die Wirkung auf das gebildete
Ausland ! Warfen die Ausweisungen Köller ' s schon den Schein
barbarischer Unkultur ans Deutschland , so ist dieser ungünstige Eindruck

durch das Vorgehen des Herrn Kultusministers Bosse noch wesentlich
verstärkt worden . Und Herr Bosse , dessen freiheitglühender Toast
beim Jubiläum Frcnzcl ' S überall zitirt wird , gilt den Franzosen als

lebendiger Beweis dafür , daß bei den Deutschen , die sich ihrer
„ Treue " so gern rühmen , Wort und That zwei Dinge sind , die mit
einander nichts gemein haben . Der sonst so milde Pariser „ TempS "
widmet Herrn Bosse einen sehr fein geschriebenen Leitartikel , betitelt

„ Ein Charakter " .
Inzwischen dauern die Maßregelungen der Kritik lustig fort

in Deutschland . Gestern Berlin , heute Leipzig . Wenn der Preuße
auf die freie Wissenschaft und die Kritik loshaut , kann der gemüth -
liche Sachse natürlich nicht zurückbleiben . So schreibt man aus

�. Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei . . . Dr . Kurt
K u n tz e , Assistent an den vereinigten ftaatöwissenschaftlichcn
Sennnarien der Universität Leipzig, ' hatte vor kurzem in der

„Zeitschrist für die gesammte Textilindustrie " eine Kritik der Handels -
statistischen Zusammenstellungen des Reichsamts des Innern
veröffentlicht . Wie jetzt mitgetheilt wird , hat diese Arbeit ihrem Ver -

fasscr eine Maßregelung eingetragen . Zwei Berliner hoch »
gestellte Persönlichkeiten haben sich in Leipzig über Dr . Kuntze be -

schwert . worauf ihm seine Stellung an den staatswissen - �
schaftlichcn Seminarien zum 1. Januar 1899 gekündigt worden

ist , „ weil er sich an parteipolitischen Kämpfen betheiligt habe " .
An wem ist jetzt die Reihe ? —



Pater peccavl !

Graf Thun hat nun Abbitte geleistet . Vier Wochen sind
derstrichen , seitdem der österreichische Ministerpräsident seine
schroffen Aeußernngen gegen die preußische Auslvcisungspraxis
that . Es bedurfte mannigfachen Briefaustausches , mehrfacher
kaiserlicher Handschreiben , um die österreichische Regierung zum
Rückzug zu veranlassen . Am Wcihnachtsvorabend brachte die
„ Wiener Abendpost " eine offizielle Abwiegelungserklärung . in
der die Mißbilligung der Thun ' schen Rede seitens der Presse
und der Regierung Deutschlands als auf „falscher Auslegung "
beruhend dargestellt wird . Die Note gipfelt in folgender Er -
örterung :

„ Die Ursachen der Beunruhigung , welche ein Theil der öffent -
lichen Meinung in Deutschland angesichts der Erllärungen des
Grafen Thun in der Ausweisungsfraae noch immer an den Tag
legt , lassen sich dahin zusammenfassen , daß erstlich der Herr
Ministerpräsident eine drohende Sprache gcfiihrt habe , und daß
er zweitens nach seiner Gesinnung , sowie zufolge seiner politischen
Stellung in den inneren Fragen sich als ein Politiker darstelle ,
Ivelcher unserem Verhältnisse zum Deutschen Reiche nicht mit der -
selben Aufrichtigkeit und Wärme anhänge , deren man sich bisher
seitens Oestcrreich - Ungarns versehen konnte .

Wir sind in der Lage , dem gegenüber zu erklären , daß den »
Grafen Thun , wie es sich von selbst versteht , in jener parla >
mentarischen Aeußernng die Tendenz einer Un -
freundlichkeit gegen die verbündete deutsche Regierung
eben so ferne gelegen ist , wie er selbst die in der Jnter -
pellation berührte Ausweisungspraxis auf eine bnndesfeindliche
Absicht Deutschlands zurückgeführt hat . Der Hinweis auf die
eventuelle Anwendbarkeit der Reciprocität hatte keinen anderen
Sinn und konnte — wie schon die Berufung auf das Ein -
verständniß mit der Leitung der auswärtigen Angelegenkeiten er -
wies — keine andere Tendenz haben , als zu konstatiren , daß
beiden Regierungen in der konkreten Frage die gleichen Rechte zu -
ständen . Wenn die Fassung dieser Ennnziation in deutschen Kreisen
anders und weitgehender ausgelegt wurde , so ist dies ein Miß -
verstehen der ministeriellen Erklärung in einen ? Sinne , i n
welchem dieselbe keineswegs gedacht war .

Ebenso ist die weitere Annahme , als ob die politische Ge -
sinnung und die Stellung des Grasen Thun zu einer solchen AuS -
legung seiner Worte hätte den Vorwand bieten können , ohne jeden
Grund und Halt , da Se . Exzellenz , wie wir auf das bestimmteste
zu erklären in der Lage gesetzt sind , amtlich wie per -
sönlich ein ebenso überzeugter und treuer An -
Hänger nicht nur unseres Bertragsverhält -
nisses , sondern auch der inneren Beziehungen
zwischen den beiden Reichen ist , wie irgend einer der
maßgebenden Faktoren der Monarchie . "

Die deutsche Presse erklärt damit den Zwischenfall für
erledigt . Aber die Thatsache , daß der Nationalitätenhader in

Oesterreich und das Vordringen der flavischen Elemente auch
auf die Beziehungen der Trcibundmächte untereinander nicht
ohne Einfluß bleiben kann , läßt sich nicht hinwegdiplomatircn .
Der Riß ist nur überkleistcrt , bei irgend welchem Anlaß kann
er leicht vertieft und verbreitert erscheinen . —

» «
«

Deutsches Meich.
Bon der „ Eozialcn Praxis " .

In der letzten Nunimer der „ Sozialen Praxis " veröffentlicht der
Redakteur Herr E. Franke einen Artikel „ Die Sozialreformer in der
Etatsdebatte des Deuffchen Reichstags " , der zu einer Entgegnung
herausfordert . Herr Franke befindet sich in rosigster Stimmung , er
steht den Himmel der Sozialreform voller Geigen hängen , und
warum ? Weil das Zentrum seinen alten Antrag über die Rechts -
vcrhältniffe der BenifSvereine wieder einbrachte , eine Resolution —
nicht einen Gesetzentwurf , wie nian allgemem erwartete — über
Arbeitskammern neu hinzufügte , Herr Basscrmann , als Redner der
Nationalliberalen ein sozialreformerisches Programm entwickelte und
Bebel der nationalliberalen Partei seine Anerkennung ftir ihr Pro -
gramm ausgesprochen habe . Das letztere sei noch vor wenig Jahren
nicht möglich gewesen , es scheine sich also auch hier eine Wandlung
zu vollziehen .

Herr Franke täuscht sich . Nicht die Sozialdemokratie , sondern
die Nationallibcralen kündigten durch den Mund ihres Etatsredners
eine Wandlung an . Bisher waren die Nationallibcralen die Forderer
und Vertheidiger der Ausnahmegesetze — siehe ihre Haltung bei und
unter denr Sozialistengesetz und bei der Umsturzvorlage —

Polizeimaßregeln galten ihnen als Ausfluß höchster politischer
Weisheit , und wenn dies jetzt , wie es durch Herrn Bassennann
geschah , auf einmal perhorrcszirt wird und dafür zum Theil
sozialreformerische Maßregeln gefordert werden , wie sie seit Jahr -
zehnten auch die Sozialdemokratie fordert , so gebot die Gerechtigkeit ,
das anzuerkennen und die Nationalliberalen darauf anzunageln .

Auch darin täuscht sich Herr Franke >vc » n er fragt : „ Sollte in
der sozialdemokratischen Fraktion die Einsicht aufdämmern , daß die

Ablehnung der Arbeiterversicherung und der Arbeiterschntz - Novellc im

Reichstage und die systematisch betriebene Nörgelei an allen sozial -

politischen Maßnahmen ein schwerer Fehler gcivescn ist , der die

reformsreundliche Reation erzeugen und stärken mußte ? "
heute vor die gleichen Fragen gestellt , würde die Sozial -
demokratie die gleichen Antworten geben . Wie sie handelte
hat sie im Interesse der Arbeiterklasse gehandelt , wie ihre Eni -

Wickelung als Partei es zeigte . Die Partei hat nicht national -
liberale , sondern sozialdemokratische Politik zu treiben , und die bloße
Thatsache ihrer Exiftcnz hat die Erkenntniß von der Nothwendigkeit
sozialer Reformniaßregeln mehr gefördert als alle Predigten der so -
genannten Sozialreformer , die selbst erst wieder durch die Sozial -
demokratie zu ihrem heutigen Standpunkt getrieben wurden .
Man braucht nur die offiziellen Bekenntnisse ' von der ersten
Thronrede nach Einführung - des Sozialistengesetz bis zu
dein Februar - Erlaß zu lesen , um darüber volle Klarheit
zu erhalten . Je bescheidener die Sozialdemokratie wird ,
um so weniger erhält sie , das ist ein Erfahrungssatz ,
den andere Parteien zu ihrem Schaden erfahren haben . Oder glaubt
die „ Soziale Praxis " , die Sozialdemokratie dürfe sich für Refonnen
erwärmen , die neben dem Zuckerbrot die Peitsche brachten, wie die

Arbeiterschutz - Novelle von 1890 ? Und war nicht deren geistiger Ur -

Heber Herr v. Berlepsch, derselbe , der es mit seinem sozial - refornre -
rischen Gewissen vereinigen konnte , die Bergarbeitcr - Organisationen im
Saarrevier niederzubüttcln und zu unterdrücken und viele hundert
streikender Bergarbeiter für immer aus den staatlichen Wohnungen

und Arbeitsstellen bnital hinauszuwerfen und auf die Straße zu
setzen ? Diese Sorte Sozialrefonncr macht der Sozialdemokratie ihre
Stellung leicht . —

_

Sozialdemokratie nnd Freisinn .

Unter den vom Freisinn gegen die Sozialdemokratie erhobenen
Vortvürsen ist einer der häufigsten die nichtige Behauptung , die

Sozialdemokratie trage zur Stärkung der Reakrion bei , indem sie
auch in den für sie aussichtslosen Wahlkreisen Reichstags - Kandidaten
aufstelle und dadurch sichere liberale Sitze gefährde . Diese Bc -

hailptung findet sich wieder einmal in der Sonntagsnummer der

„Freis . Ztg . " ; es werden die Kreise Oberbarnim , Potsdam - Osthavel -
land , Westhavelland und Zauch - Belzig als solche aufgesührt , die

nur infolge des Auftretens der Sozialdemokraten in die Hände
der Konservativen gefallen sind . Wie verhält es sich aber in Wirk -

lichkeit ?
Der Kreis Oberbarnim war von 1871 bis 1890 der Reihe

Nach un Besitz der Reichspartei , der Nationalliberalen , dann wieder
der Reichspartei und der liberalen Vereinigung . 1884 wurde der
keiner Fraktion angehörige Graf v. Hoacke und 1887 und 1890 von

neuem ein Reichsparteiler gewählt . Der Sieg der Reaktion war

nicht etwa von der Sozialdemokratie verursacht , da diese erst 1887

zum ersten Male mit einem Zählkandidaten austrat , der es auf

ganze 27 Stimmen brachte . 1890 erhielt der Sozialdemokrat schon
1387 Stimmen , aber der Reichsparteiler siegte im ersten Wahlgang ,
die Entscheidung lag also wiederum nicht in der Hand der Sozial -
demokratie . Wohl aber war die Sozialdemokratie bei der Nach -
wähl des Jahres 1890 ausschlaggebend zwischen Freisinn
und Reichspartei und ssimmte , ihrer alten Taktik entsprechend ,
für den Freisinnigen , der denn auch mit Hilfe der

Sozialdemokratie gewählt wurde . Bei der Wahl des Jahres 1893
sowohl als auch bei der im Jahre 1898 kam eS zur Stichwahl
zwischen Reichspartei und Sozialdemokratie . In beiden Jahren
waren die Freisinnigen ausschlaggebend , und in beiden Jahren
haben sie den Sieg des Sozialdemokraten verhindert , also die Reaktion
gestärkt .

Potsdam - O st Havelland war in früheren Jahren aller -
dings ein für den Freisinn günstiger Kreis ; wenn er seit 1393
durch die Konservativen vertreten wird , so liegt die Schuld
daran aber nicht bei der Sozialdemokratie , sondern wiederum bei
den Freisinnigen . 1893 erhielt in der Hauptivahl der Konservative
76S9 , der Sozialdemokrat 10 140 Stimmen , während die Freisinnigen
mit 6326 Slimmen in der Minderheit blieben . In der Stichwahl
siegte der Konservative mit 14 893 über den Sozialdemokraten mit
12S71 Stimmen . Wen hat also der Freisinn hier in der Hauptsache
unterstützt ? Ganz ähnlich lag es in diesem Jahre , wo die Frei -
sinnigen ebenfalls dem Sozialdemokraten zum Siege verhelfen konnten ,
es aber vorzogen , in der Mehrzahl für den Konservativen zu
stimmen .

Was den Kreis West Havelland betrifft , so bekommt eS nur
die „ Freisinnige Zeitung " fertig , diesen als aussichtslos für die
Sozialdemokratie zu bezeichnen . Der Kreis war bekanntlich zuletzt von
unserem Genossen PeuS vertreten , der bei der diesjährigen Wahl unterlag ,
weil die Freisinnigen in der Stichwahl fast geschlossen für den
Konservativen eintraten .

Zauch - Belzig endlich war nur von 1877 bis 1884 frei -
sinnig vertreten . Seit dieser Zeit befindet er sich im Besitz der
Reaktion , die bei den letzten drei Wahlen stets in der Stichwahl
einen heftigen Kampf mit der Sozialdemokratie führte , aber schließ-
lich den Sieg davon trug , weil die Freisinnigen auch hier wieder
den Konservativen Hilfsdienste leisteten . Im letzten Jahre war das
Zahlenverhältniß folgendes : Konservative 857ö , Sozialisten 7542 ,
Freisinn 6709 . In der Stichwahl erhielt der Konservative 12 039 ,
der Sozialdemokrat nur 9764 . Die Freisinnigen haben also etwa

zu zwei Dritteln für den Kandidaten der Reaktion gestimmt .
Wie wenig stichhaltig übrigens die Ansicht ist ,

'
daß es sich hier

um sichere liberale Sitze handelt , die für die Sozialdemokratie aus¬
sichtslos sind , beweist die Thatsache , daß sich in allen diesen Kreisen
die sozialdemokratischen Stimmen beständig vermehrt , die freisinnigen
aber beständig vermindert haben . Geht es im bisherigen Tempo
weiter , so werden über kurz oder lang die genannten Kreise der

Sozialdemokratie zufallen , ob nun die Freisinnigen sich offen mit
der Reaktion verbinden , oder ob sie heimlich für sie eintreten . Nicht
der Sozialdemokratie verdankt die Reaktion ihre Förderung , sondern
dem liberalen Bürgerthnm , das zivar in den Wahlkampf eintritt
unter der Parole . ' . Nieder mit der Reaktion " , aber in Wahrheit die
Parole befolgt : „ Nieder mit der Sozialdemokratie , selbst auf Kosten
der Volksfreiheitcn " . _

Militär - Strafgerichts - Ordnnng . Der Kriegsminister giebt
bekannt , daß der Tag des Inkrafttretens der Militär - Strafgeichts -
Ordnung durch kaiserliche Verordnung bestimmt und der Armee mit -

getheilt werden wird . —

Das Obcr - Vcrwaltnugsgcricht über Wahlbeeinflussnugen .
Am 24. November 1897 waren in M y s l o w i tz zur Ergänzung der

Stadtverordneten - Versammlung drei Stadtvcroronete
und zum Ersatz für einen ausgeschiedenen Stadtverordneten ein
Stadtverordneter von der dritten Abtheilung zu wählen . Durch
Bekanntmachung des Magistrats war die Wahl auf die Stunden
von 11 bis 1 Uhr vormittags nnd von 3 bis 7 Uhr nachmittags im

Sitzungszimmer der Stadtverordneten anberaumt .

Gegen das Resultat der Wahl wurde Beschwerde erhoben . Der

Bezirksausschuß wies die Klage ab , aber das Obcr - Perwaltuugs -
gericht hielt die eingelegte Berufung für begründet mit der

Motivirung :
Wenn eS wahr ist , daß die Bergleute vor der Wahl

versammelt worden sind , daß ihnen dann ein Bcrginspcklor gesagt
hat : „ Ihr müßt die wählen , die ich Euch angebe
und von d c n e n I h r V e r d i e n st h a b t daß man sie dann

zur Wahl geführt und einigen von ihnen , die anders gestimmt hatten ,
als gewünscht war , N a ch t h e i l e in ihren Erwerbs «

Verhältnissen zugefügt hat . so mußte das in hohem Grade

bedenklich erscheinen . Die Ungiltigkeit der Wahl crgiebt sich aber

auch schon ans anderen Gründen . Das Lbcr - Verwaltungögericht er -
blickt erhebliche Unregelmäßigkeiten in der Bestimmung eines u n -

zulänglichen Lokals und einer ungenügenden Zeit
für die Wahl ; hierdurch wurde vielen Wühlern daS Wahlrecht
geradezu vcrkitmnicrt .

Nach den hier niedergelegten Grundsätzen des Ober - BerwaltungS -
gerichts würden außerordentlich viele Wahlen zu den Gemeinde -
Vertretungen ungiltig sein ; denn nirgends kommen so viele Willkür -
lichkeiten , Eigenmächtigkeiten und Wahlbeeinflussunge » vor , wie bei
den Wahlen der Gemeindevertretcr . —

Tic beabsichtigte Maßregelung des Prof . Delbrück giebt
der „ Krcuz - Zeitung " Anlaß zu der Betrachtung , daß sich Delbrück

ztvar in seinem Urtheil über die Ausweisungen verhauen habe , aber
ein persönlich wegwerfendes Urtheil über den Mann sei ungerecht .
„Hier noch weniacr als sonst , weil Professor Delbrück durch seine
Vergangenheit sich trotz alledem ein Recht darauf erlvorbcn hat ,
nicht mit den „ zielbewußten " Rcichsfeinden oder Rcichsnörglern ver -
wechselt zu werden . Als Mitglied des Reichstages hat
er seinerzeit für das Soziali st engesetz und für
alle Heeresvorlagen gestimmt , das darf nicht gleich
vergessen und als ungeschehen betrachtet werden . "

Es ist richtig , was die „Kreuz - Zeitnng " sagt . Prof . Delbrück
ist ein ganz rechts stehender Mann . Aber um so bczcichuciidcr ist
es , daß auch ein solcher Mann zu einem so absprechenden Urtheil
über die jetzige Regierungspvlitik kommt . —

Ein vernünftiger Beschluß . Der Ausschuß der Hamburgischen
Bürgerschaft hat einen Antrag , betr . Einfiihrung einer Umsatz sie u e r
fürWaaren Häuser u ' ndKonsum vereine abgelehnt ,
weil den Detailistcn durch gesetzgeberische Maßregeln nicht zu
helfen sei . —

Choral und KriegSmarsch . Jetzt wird auch Militärniusik
beim militärischen Kirchendienst verwendet . Die Rcgimenlsmusik des

Gardc - Füsilierreginients wurde zum Gottesdienst in der katholischen
Garnisonkirche am ersten Weihnachtstage kommandirt und hielt zu
dem Zwecke schon am Sonnabend in der Kirche in der Hasenhaide
eine Probe ab .

Der Choral , der von Entsagung und Nächstenliebe kündet , und
der lärmende Marsch , der zu blutigem Angriff und Massenschlächterei
ruft , von derselben Kapelle den Soldaten dargebracht ! Wie mag
sich solch ' Unvereinbares in den Gcmüthcrn der Leute bcrcincn ?

Freilich , der preußische Militarismus bringt auch diese wunderliche
Mischimg fertig . —

Militärpensioniruugcn . In welcher Weise dermalen in
Deutschland pcnsionirt wird , mögen folgende Zahlen lehren . Vom
24. Oktober bis 17. Dezember dieses Jahres wurden verabschiedet :
1 GencraUientcnant , 7 Generalmajore , 6 Oberste , 1 Oberstlieutenant ,
15 Majore , 19 Hauptleute , 12 PremierlieutenantS und 7 Sekoude -
lieutencmts . In Summa 68 Offiziere l Hiervon treffen a n f
Preußen 1 Generallieutenant . 5 Generalmajore , 3 Oberste .
1 Obcrstlicutenant , 9 Majore , 12 Hauptleute , 11 Premierlieutenants
und 5 Sckondelieutenants ! auf Bayern 1 Generalmajor ,
2 Obersie , 3 Majore , 5 Hauptleute und 1 Prcmicrlieuteuant ;
auf Sachsen 1 Generalmajor , 1 Oberst , 3 Majore , 2 Haupt -
leute und 2 SekondclieutenantS . Die Gcsammtkosten dieser
Pensioiiiruiigen betragen pro Jahr rund 240000 Mark ,
wobei noch zu bemerken ist , daß der angegebene Zeit -

räum „ berhältnißmäßig still " verlief . Bezüglich der Verabschiedungen
in Preußen möchten wir noch besonders erwähnen , daß einige
Prennerlieutenants als „ Halbinvalide " pensionirt wurden , während
das Reichs - MlitärpensionS - Gesetz H a l b inValidität nur bei den

Mannschaften vom Feldwebel abwärts kennt , nicht aber bei den

Offizieren . —

Kaiserliche Wethnachts - Ueberraschiingen . Unter diesem Titel

schreibt die „Post " :
„ Am Tage vor Weihnachten unternahm der Kaiser einen Spazier -

gang durch den Lustgarten in Potsdam , an dessen der Sadt zu -
gelegenen Theile in diesem Augenblicke die Leibkompagnie des
i . Garde - Regiments z. F. exerzirte . Als der Kaiser bei seinen
Grenadieren angelangr war , hieß er diese die Gewehre zusammen -
zusetzen und die Koppeln nebst Seitengewehren abzuschnallen . Nach -
dem hierauf einem weiteren Befehle des Kaisers zufolge die einiger -
maßen überraschten Grenadiere in Linie angetreten waren , warf ihr

hoher Chef eine größere Anzahl von Zwei - und Fünfmarkstücken in
weitem Bogen von sich. Der Kaiser gab nun ein Zeichen und in
wilder Hast stürmten die Mannschaften nach vorn , um eins der

Geldstücke zu erhaschen , wobei es den schnellsten gelang , zwei bis
drei der „Wurfgeschosse " au sich zu reißen . Der Kaiser war über
den Wettlauf seiner Soldaten mit den längsten Beinen höchlich
ergötzt . "

Byzanz . Die „Deutsch - Kroner Zeitung " berichtet aus der
Romintener Haide :

„ Eine Menge von Weihnachtsbäumen liefert alljährlich das

Jagdrevier des Kaisers nach den verschiedenen Provinzen . Auch
heuer sind schon zahlreiche Bestellungen darauf eingegangen .
Selbst über das Meer nach' Helgoland wird ein Posten Bäumchen ,
die den Schuß des Kaisers vernommen haben , die
Reise antreten . "

Die Bäume , die den Schuß des Kaisers gehört haben , müssen
sich unaussprechlich glücklich fühlen . —

ES wird immer schöner ! Wegen Beleidigung des
Andenkens B i s m a r ck ' s ist der Redakteur der „ Gazcta
Gdonska " vom Schöffengericht in Danzig zu 6 Monaten Haft ver -

urtheilt und wegen Fluchtverdachts verhaftet worden . — Nun , gegen
Schöffeugerichtsurtheile giebt es ja glücklicherweise noch eine Be -

rufung . —

Tie „ BreSlaner Morgen - Zeitnng " , ein sonst gut kiberolcs

Blatt , bringt eine Korrespondenz aus Rom , in der das Pelloux ' sche
Rcaktionsregimcnt verherrlicht und die Demokratie gehöhnt wird ,
daß die „ Kreuz - Ztg . " das liberale Blatt um diesen famosen Korre -

spoiidciitcn beneiden darf . Wir vennuthen zu gunsten der Redaktion
der „ Morgeii - Zeitmig " , daß sie in der Weihnachtshast die bösarligen
Zeilen ans Rom unbesehen aufgenommen hat . Das Blatt sollte
um seines eigenen Rufes willen diesen Schandfleck nicht auf sich
sitzen lassen . —

Ermittelmige » . Wie die „Schl . Ztg . " vernimmt , hat die

Staatsregicrung allgemeine Ermittelungen darüber angeordnet , gegen
wie viele ö sie rre ich is ch - ungarische Staatsangehörige
in den Jahren 1893 , 1895 , 1897 und 1898 in den einzelnen
Regierungsbezirken die Ausweisung aus dem preußische »
Staatsgebiete verfügt , und inwieweit diesen AuSweisungsverfiigungen
bisher Folge geleistet worden ist . —

Zentrum und Hohcuzollcrn . Unter dem Protektorat des

Fürstbischofs Dr . Kopp ist ein Ausschuß der Katholiken Schlesiens
zusammengetreten , der zu Sammlungen für die auf dem Berge
Zion zu erbauende Marienkirche auffordert . In dem an erster Stelle
die Unterschrift des Reichstags - Prälide Uten Grafen
B a I l e st r e in tragenden Aufruf heißt es :

„ Seit dem hochbegabten und hochstrebenden Geschlecht der

Hohenstaufen die Kailerkrone entsunken ist , hat kein deutscher Kaiser
mehr den Bode » betreten , „ wo die Füße des Herrn gestanden " .
Nach der Art und mit den friedlichen Mitteln des staatsmännisch
begabtesten aller Hohenstaufen , Friedrich ' s II . , jedoch in dem Geiste
des rirterlichsten , Friedrich ' s I. Barbarosja ' s , zog Kaiser
Wilhelm II . „ übcr ' s Meer " : ein „ Kreuzzug " war ' S, denn

offen , freimüthig und über alle menschlichen Rucksichten erhaben
hat der Hohen' zoller an den heiligsten Erinnerungsstätten der

Christenheit den Glauben an den Gekreuzigten bekannt und

zurückgekehrt feierlich gelobt , die ihm von Gottes Gnaden

verliehene Gewalt auch weiter einzusetzen für die ewigen Grund -

Wahrheiten des Christenthums " . Sein Erfolg : „ Das Deutsche Reich
und der deutsche Name haben im großen vsmanischen Reich jetzt
ein Ansehen gewonnen , wie noch nie zuvor . "

Und da soll der preußische König und deutsche Kaiser mit den

ZentinmSleuten nicht zufrieden sein . Bor kurzem noch waren es
— Rcichsfeiude , und jetzt I —

Vom Klasscnkaiupf in Ostpreußen . AuS Ostpreußen wird
unS geschrieben :

Im ostprcnßischcn konservativen Verein hat Graf Klinkowström
einen Vortrag gegen die Sozialdemokratie gehalten und unter
anderem gemeint , daß der Wahlkampf durch das Eingreifen der

Sozialdemokraten sehr erschwert sei ; man müsse den Sozial -
demokratcn die Maske vom Gesicht reißen und den Verführten
menschlich nähertreten . Der Anregung des Grafen folgend , sind

gleich darauf eine Anzahl Personen zu einer Sitzung zusammen ge -
treten , um über die Gründung eines Vereins zurBekäinpfung
der Sozialdemokratie zu bcrathcn . Es wurde ein Komitee

ernannt , welches die planmäßige Verbreitung von Schriften
gegen die Sozialdemokratie in die Wege leiten soll .

Unsere ostpreußischen Genossen sind jedoch dein Wirken diese ?
Vereins zuvorgekommen . Als Wcihnachtsgabe wurden 50000 Kalender
„ Der Ostpreußische Land böte " an die Landarbeiter

verthcilt . Die Aufnahme , welche das nette Büchlein ge -
fundcn hat , war die dankbarste . In zahlreichen Schreiben
haben Landarbeiter ihrer Freude Ausdruck gegeben . In
taufenden von Exemplaren sind ferner am Tage vor Weihnachten
Probeiiummcrn einer Lau darbe iter - Zeitung verschickt , die

monatlich herausgegeben werden soll .
In mehreren Kreisen ist vom Landrathsamt den

Schulen eine größere Anzahl Exemplare eines „patriotischen "
Kalenders zur Abgabe an Erwachsene durch die Schüler zugestellt
worden . Es wäre wünscheuswerth zu hören . woher die Laudräthe
die Mittel für die Kalender erhalten . —

Chauvinismus und ärztliche Hilfe . Man schreibt uns aus

Elsaß - Lothringen : Bor etwa zwei Jahren wurde aus politischen
Gründen allen französischen Acrztcn an der lothringische » Grenze
die Ausübung ihres Berufes auf deutschem Bode » untersagt . Dieie
Maßregel der deutschen Behörden hat in einzelnen Gegenden zu
slbwercu Mißständen geführt . Die Einwohner des diesseits der

Grenze gelegenen Dorfes M o n t o i s z. B. , die in großer
Zahl auf den ' Werken des französischen Ortes Joeuf beschäftigi sind ,
hatten bisher stets die Hilfe des in diesem Orte ansässigen
Arztes in Anspruch geiiommcii . Jetzt darf derselbe die Arbeiter des
Werkes von Joeuf und die Einwohnerschaft von Montois nicht mehr
behandeln und auch nicht als Kassenarzt der Grubenarbeiter von
Joeuf funglren . Die Leute sind deshalb gezwungen , nach den fünf

bezw . sieben Kilometer cntfcnitcn deutschen Ortschaften Moyerwre
oder Amamveiler zu schicken , falls sie ärztliche Hilfe oder Medika -
mcute bedürfen , während der französische Grenzort Joeuf , in dem

sich Arzt und Apotheke befinden , kaum 1500 Meter entfernt liegt .
Zweifellos ein äußerst wirksames Mittel der Germanisation l •*»

Gegen die Uttordarbeit

wendet sich auch der Gcwerbe - AufsichtSbeamte für U n t e r « E l s a ß ,
dessen sehr beachtenswerthe Ausführungen die im Reichsamt des
Innern zusammengestellten „ Mittheilimgen " verschweigen . Der
Beamte schreibt , nachdem er eine Uebersicht über die in seinem Bezirk
übliche Arbeitszeit gegeben hat , daß „ in einzelne » der aufgeführten
Gewerbe die durch die Arbeitsordnung festgelegte Arbeitszeit als

Regel nur für die nicht im Akkord stehenden Per -
sonen gilt , für die Akkordarbeiter jedoch nur so lange als die�



W e triebSbeanspruchung gering oder mäßig ist . In der Regel sind die
Akkordarbeiter in der Dauer ihrer Arbeitszeit nach oben wie nach
unten garnicht deschränkt , zu Zeiten schwachen BekriebsS können sie
also aussetzen nach Belieben , zu Zeiten starken Betriebes , angeregt
durch die erhöhte Verdienstmöglichieit oder durch die Vorstellungen
der Vorgesetzten , aber auch so lange arbeiten wie sie wollen . Ihre
Leistungen wie die Anforderungen an ihre Kraft bewegen sich dem -
nach zwischen Extremen , und daraus ergeben sich unter allen
Umständen physische , ethische wie wirth schaftliche
Nachtheile , unter gewissen Umständen aber auch körperliche
Schäden . Die Einengung der Möglichkeit , die Akkordarbeiter
in solcher Weise zu beschästigen , ist demnach im Interesse des
Wohles der Arbeiter und der Gesammtheit e r w ü n s ch t . ">

Der Beamte fügt hinzu , daß zu den Betrieben dieser Art die
Hand - Ziegeleien und die Hand - Wollwebereien gehören . Seine Vor -
schlüge für die Arbeitszeit - Verkürzung der Ziegelei - Arbeiter sind im
Reichsbericht kurz wiedergegeben , sein Urtheil über die Akkordarbeit
im allgemeinen hat der , Sozialpolitiker " im Reichsamt des Innern ,
der das Wegrcdigiren besorgte , offenbar nicht für erwähnenswerth
gehalten — und damit tverden die Unternehmer auch ganz zu -
frieden sein I —

Majcstiitöbelcidignng im Bilderbuch .
Unser dänisches Bruderorgan berichtet , daß in einer Ber -

liner Buchhandlung die neueste Nummer des dänischen Kinder -
Weihnachtsblattes » Börnenes Juleroser " s . Die Weihnachts -
rosen der Kinder " ) beschlagnahmt sei , weil ein darin besind -
liches Bild eine Majestätsbelei ' digung darstelle . Das „verbrecherische "
Bild trägt den Titel . Ein Duell " und zeigt zwei Jungen , die mit
Spielzeugsäbelu einen Kampf ausgefochten haben . Beide Jungen
haben Soldatenanzüge an . Der Besiegte wird von einem Mädchen
verbunden , da er einen Kinger verwundet erhalten hat . Sein zerbrochener
Degen liegt am Boden . Im Hintergrunde stehen Arbeiterkinder
und lachen . In diesem besiegten , verwundeten und heulenden Knaben
hat die preußische Polizei eine — Verhöhnung des deutschen Kaisers
gesunden , vielleicht weil der Knabe Kürasfierunisorm trägt und auf
seinem Schild ein Adler abgebildet ist .

Es braucht kaum erst ' bemerkt zu werden , daß dieser Kinder -
Publikation alle politischen Anspielungen fern liegen .

Ausland .
Niederlage der Antisemiten in der Kammer .

Paris , 25. Dezember . ( Eig . Ber . ) Die erste große Kammer -
bebaue über den Antisemitismus hat mit einer vernichtenden Nieder -
läge desielbe » geendet . Daß die Antisemiten mit ihren Juter -
pellationen auch in der gegenwärtigen , im Zeichen der Dreyfus -
Affäre gewählten Kammer nicht im entferntesten eine Mehrheit er -
zielen können , das stand freilich von vornherein durchaus fest . Aber
eine Minderheits - Partei kann trotz des nothwendig ungünstigen Ab -
stimmungsergebnisseS große moralische Erfolge davontragen durch
die Kraft der Ueberzengung , durch die Macht und den Glanz der
ans der Parlamentstribüne entwickelten Argumente . Und etwa ?
schon ganz Selbstverständliches ist es , daß die sturmlaufende Minder -
beit vei der Abstimmung geschlossen jju ihrer Fahne steht . Nichts
von alledem aber war bei der antisemitischen Sturmaktion der Fall .

Der Gang und der Ausgang der Debatten sind für die Anti -
seniiten gleich beschäniend . Ihr Hauptredner , Eduard Drumont ,
der seine Interpellation an die zeitweilige Amtsenthebung des
antisiidischen Bürgermeisters von Algier , Max R s g i s . anknüpfte ,
venuied es absichtlich , die antisemitischen Grnndanschauniigen
darzulegen , geschweige denn zu begründen . Er ließ sich auf
diesen gefährlichen Boden selbst dann nicht verleiten , nachdem der
sozialistische Redner R o u a n e t und in seiner Weise zum theil auch
der Ministerpräsident D u p u y die antisemitischen Lehren aufs Korn
genonmien hattcii . Der „ Philosoph , Soziolog und Psycholog " des
französischen Antisemitismus ließ ohne aufzumucksen die sozialistisckien
und bürgerlichen Pfeile hageldicht nicdersausen . Fühlte er sich dem
Kampfe nicht gewachsen oder war sein geduldige ? Schweigen darauf
berechnet , den unmittelbaren praktischen Erfolg' seiner Interpellation ,
den Antrag auf eine Enquete über die Lage in Algerien , nicht zu
kompromittiren ? Wie dem auch sei , der Eindruck ist allgemein der -
selbe — ein feiges AuSkneifen in der ersten Generalschlacht .

lind was Drumont über die algerischen Dinge sagte , machte
einen nicht minder kläglichen Eindruck . Es war ein gesprochener
pretcntivS - banaler Hetzartikel der „ Libre Parole " , ohne die mehr
oder minder literarischen Verzierungen , gewürzt mit anwidernden ,
raffinirt - rohen Witzeleien über die südischen Opfer der algerischen
Raub - und Mordbanden . Die gewissenlose Verdrehung der That -
fachen versteht sich am Rande . . ' . .

Einen würdigen , ernsten Charakter bekam die Debatte mit der
Rede des Genossen Ronan et , der seinerseits die Regierung dar -
über interpellirte , waS sie gegen die Ausschreitungen des algerischen
Antisemitismus zu thirn gedenke . Unser Redner beleuchtete
die Judenfrage in einem gründlichen historischen Exkurs und wies
die Haltlosigkeit und Zweideutigkeit der antisemitischen sDemagogie
nach , derselben den sozialistischen Kampf gegen den Kapitalismus
ohne Unterschied der Rasse und Konfessionen entgegensetzend . In
bezng auf Algerien , das gelobte Land des französischen Antiscmitis -
>nn », brauchte Ronanet nur die trockenen Thatsachen sprechen zu
lasten , um die antisemitischen Theorien durch die antisemitische
P aus aufs Haupt zu schlagen . Er erinnerte an die systematische
Brotlosmachung der jüdischen Angestellten und Arbeiter , an die
Verfolgungen der jüdischen Klitscher , Zeitlingsverkäufer und
Kaffcewirthe seitens des BürgenneisterS von Algier , an ähnliche
gehässige und ungesetzliche Maßnahmen gegen die ärnlere jüdische
Bevölkerung in anoeren algerischen Städten .

ES ist zu bedauern , daß DrumontS Antrag auf eine Enquete
nicht einmal zur Abstimmung gelangte . Eine unbefangen geführte
Enquete würde zuverlässiges Material u. a. über die sozial - ökonomische
Gliedening der algerischen Juden liefern . Bisher aber ist man in
dieser Beziehung auf Schätzungen angewiesen . Erst die antisemitische
Hätz gegen die jüdischen Proletarier hat die öffentliche Aufmerksam -
keit darauf gelenkt , daß unter den 50 000 algerischen Inden so viele
proletarische und pauperische Elemente sind . Bis dahin glaubte
man hier im großen Publikum , sämmtliche oder doch die große
Mehrheit der algerischen Juden wären Wucherer und Ausbeuter .

Aus Rouanebs Rede ist die Thatsache anzuführen , daß in der
Stadt Constautine unter 1200 jüdischen Familien 700 arme Familien
in menschenunwürdigen Wohnungen leben , die ohne Fensler sind .
Dabei verweigert die dortige antijüdische Munizipalität den armen

jüdischen Kindern die unentgeltlichen Mahlzeiten der Schulkantine .
Francis de Presseirsö gab neulich in einem Vortrag die Zahl
der Proletarier und Paupers unter den algerischen Juden auf
62 pCt . an , während auf die übrigen 33 pCt . im Durchschnitt
ein Einkommen oder ein Lohn von ein Frank ( 30 Pf . ) pro Kopf
und pro ] Tag entfalle . Das wären die schrecklichen Millionäre ,
denen der „volksbefreicnde " Kampf der Anti - Juden gilt .

Eine andere Seite des algerischen Antisemitismus wurde
namentlich von D n p u y hervorgehoben . Die eigentlichen Kern -
truppcn der Antijudcn find die in Algerien der eingewanderten
französischen Bevölkerung an Zahl nahekommenden A u' s l ä n d e r ,
Italiener , Spanier und Maltese » . Max Rsgis , der Oberhäuptling der

Antijudcn , ist ein Italiener , der erst 1803 naluralisirt wurde . Drumont
war so ungeschickt , mit dein Abfall Algeriens zu drohen , falls die

antijüdischen Wütheriche im Zaume des Gesetzes gehalten werden .

Tupuy ergriff die Gelegenheit , um die antistanzöfischen Tendenzen
der aittiscmitischen Truppen von Algerien zu kennzeichnen . . . . Er
verlas u. a. einen von Eduardo Drumont und dessen algerischen
K ollegen F i r m i n o Faure in spanischer Sprache verfaßten
Wahlaufruf mit dem ebenfalls spanisch übersetzten Losungswort der
Antisemiten : „Frankreich den Franzosen " .

Im übrigen stellte Dupuy dem Antisemitismus die Grundsätze des
modernen Rechtsstaates entgegen — in einer schwungvollen Sprache ,
die freilich , aus dem Munde des pfiffigen Beschützers des General -

stabes kommend , aar seltsam anzuhören war .
Das Ergebniß der Debatte war die Annahme einer Resolution ,

die die Raub - und Mordthätigkeit der algerischen Antijudcn im Namen

der „ Prinzipien von 1789 " geißelt . Die Resolution verlangt nämlich
von der Regierung , „ für die Achtung der Gewissensfreiheit , der
Sicherheit der Personen und des Eigenthums zu sorgen . Bei der

Abstimmung geschah nun das Beispiellose , daß die Antisemiten
sämmtlich die Flucht ergriffen : sie wagten nicht , gegen die sie brand -
markende Resolution zu stimmen und enthielten sich der Abstimmung !
Die Resolution wurde beschlossen ( nach den berichtigten Zahlen ) mit
383 gegen blas drei mcht eigentlich antisemitische Stimmen . Darauf
folgte der Gnadenstoß — das Votum durch Handaufheben des öffent -
lichen Anschlages der Rede Dupuy ' s in ganz Algerien . —

Oesterreich - Ungar ».
Politisches Duell . Ein Konflikt zwischen dem ungarischen

Ministerpräsidenten Baron B a n f f y und dem Führer der National -
Partei Aba . Horansky hätte beinahe zu einer Duell rauferei
während des Weihnachtsfestes geführt . Horansky hatte im Ab -
geordnetenhause erklärt , Baron Bauffy hätte zweimal und zwar vor
der MillenniuniSfeicr und vor der Erledigmig des Ausgleichs -
Provisorimus im vorigen Jahre bei Gelegenheit persönlicher
Besprechungen mit Horansky die guten Dienste der National -
Partei beansprucht und ihr Versprechungen gemacht , die er
hinterher nicht eingehalten hatte . Baron Bauffy richtete darauf ein
offenes Schreiben an Horansky , in welchem er erklärte , Horansky
habe die zwischen ihm und Bauffy geführten Besprechungen einseisig
mid nicht der vollen Wahrheit gemäß dargestellt . Baron Bauffy be -
zeichnet das Vorgehen Horansky ' s als unmännlich , lügnerisch und

zeige. Im Anschluß daran gab es die üblichen Formalitäten mit
Zuschicken der Sekundanten u. f. w. Doch konnte man sich über die
Bedingungen nicht einigen , da Horansky die „ Genugthuung " mit der
Waffe zunächst nur als „ Retorsion " bezeichnete und ' sich vollkommene
Altionsfreihcit zur Austlärung der auch einen politischen Charakter
tragenden Angelegenheit vorbehielt . Das war Banffy zu viel und
darum verzichtete er auf das Duell .

Belgien .
Keine Anarchisten . AuS Brüssel wir gemeldet : Gegenüber

auswärts verbreiteten Meldungen von der Verhaftung einer
Anarchistenbande wird festgestellt , daß es sich um die Er -

greifung einer Anzahl alter Verbrecher handelt , welche sich
wegen Straßenraubes zu verantworten haben ; mit anarchistischen
Umtrieben steht die Verhaftung in keinerlei Znsammenhang . —

Frankreich .
Ueber die Mitthcilung der G e h e i m a k t e n an denKastations -

Hof wird unter den : 27 . aus Paris telegraphirt : Nach der gestrigen
Unterredung des Ministerpräsidenten Duprch mit dem Präsidenten
der Kriminalkammer des Kastationshofes Loeiv über die Bedin¬

gungen , unter denen die Geheiinakten dem Kassationshofe mit -

gethcilt werden sollen , sandte Loew abends ein Schreiben an den

Kriegsminister Freycinet , in welchem er die betreffenden Bedin¬

gungen aufzählte . Die Minister Dupuv , Freycinet und Lcbrct be -
ricthcn dann über diese Bedingungen , die ihnen schließlich die für
die Sicherheit des Staates und die Verthcidigung des Angeklagten
nothwendige Garantie zu gewähren schienen . Infolge dessen wurde
beschlossen , die Geheiinakten heute dein Kassationshose mitzutheilen ,
und zwar soll die Mitthcilung in der Weise geschehen , daß der
Hauptmann Cuignct die Aktenstücke dem Kassationshofc überbringen
und sie täglich nach der Sitzung wieder forttragen wird , so oft der
Gerichtshof es für nöthig erachte . Nachdem der Hauptmann Cuignet
die Aktenstücke übcrbracht haben wird , soll er sich in einem neben dem
BcrathnngSzimmer des KassationshoscS gelegenen Raum aufhalten ,
um technische oder andere Milchcilungcn zu machen , welche dem
KastasionShofe erwünscht sein könnten . —

Paris , 26 . Dezember . Vor dem Schwurgerichtshof fand heute
die Verhandlung gegen Frau Paulmier statt , welche am 23. Sep -
tember auf de » Redakteur der „ Lauterne " , Olivier , zwei Revolver -
schüsse abgegeben hatte . Der Gerichtshof sprach Frau Paulmier von
der Anklage frei , verurtheilte sie jedoch zur Zahlung einer Ent -
schädigungSsumme von 15 000 Fr . an Olivier .

England .
NufilandS geheime Polizei . London , 24. Dezember . Die

„ Daily Mail " bringt von ihrem „ eigene n " Korrespondenten aus
Kopenhagen folgende Nachricht :

„ Aus sicherer Quelle erfahren wir , daß ein unmittelbarer Wechsel
in der Organisation der ausländischen russischen Geheimpolizei be -
vorsteht . Tie Hauptquartiere derselben , die sick bisher in der Rne
de Grenelle in Paris unter Leitung des Fürsten Ratkowsky befanden ,
sollen nach London verlegt werden, ' um verdächtige Personen
und Anarchisten in London zu überwachen . Das Pariser Bureau
wird aber weiter bestehen bleiben . "

Vielleicht wird man bald durch einige Attentate in London
Proben von dem Wirken des neuen Hauptquartiers erhalten . —-

China .
London , 27 . Dezember . „ Standard " meldet aus Peking : Unter

den Eingeborenen im Gebiet von Kanton ist eine Revolte
ausgebrochen , bei welcher zahlreiche Chinesen getödtet wurden . —

Peking , 24 . Dezember . Der Vizekönig von Szechuan meldet
dem Tsung - li - Uamen , es sei unmöglich die Befreiung des
französischen Missionars , der von den dortigen Rebellen
gefangen genommen worden ist , durch Verhandlungen zu erreichen ,
und bittet um die Erlaubuiß , Truppen gegen die Rebellen ent -
senden zu dürfen . Das Tsung - li - Aamen legte die Angelegenheit
dem französischen Gesandten Pichon vor . —

Afrika .
Ueber einen heftige « Zusaniuienstofi zwischen Engländern

und Buren in der südafrikanischen Republik wird vom WeihnachtS -
sonntag aus Johannesburg gemeldet : Am vergangenen Montag war
der britische Unterthan Edgar von einem Burcnpolizisten erschossen
worden , der dann gegen eine Bürgschaft von 200 Pfund Sterling in
Freiheit belassen wurde . Aus Anlaß dieses Vorfalles fand gestern hier eine
Protestversammlung von Engländern statt . Es wurde beschlossen ,
eine Petition an die Königin Viktoria zu richten , in der in ent -
schiedener Sprache über die Tyrannei der Burenpolizei Klage ge -
führt und die Königin gebeten wird , den diplomatischen Vertreter
Englands in Transvaal dahin zu instruiren , daß er Schritte thue ,
uin ein vollständig unparteiisches gerichtliches Vorgehen gegen den
Polizeibeamten , der Edgar erschoß , sicherzustellen und über -
Haupt Abhilfe gegen das Austreten der Polizei zu erlangen
und für Leben und Eigenthum der brisischen Uitterthanen Schutz' zu
verschaffen . Der Versammlung wohnten eine Anzahl Beamter und
Burghers bei , und es kam zu einem turbulenten Zusammenstoß der
beiden Parteien , bei dem es auch Prügel setzte . Es ist anzunehmen ,
daß diese Vorkommnisse wieder zur Verschärfung der zeitweise recht
gespannten Verhältnisse zwischen England und der Burenrepublik
führen werden . —

Amerika .

Der erste sozialistische Bürgermeister in Amerika . Durch
ein uns Mitte Dezember mitgetheiltes Kabeltelegranun haben wir
unseren Lesern bereits mitgctheilt , daß in Haverhill im Staate
Massachusetts ein Sozialist zum Bürgermeister gewählt
worden ist. Das Jahresgehalt desselben beträgt 2000 Dollar , gleich
8000 M. Ueber diese Wahl und den Erlvählten entnehmen wir einer
aus New - Dork vom 14. Dezember datirtcn Korrespondenz der »Voss .
Zeitung " die folgenden Mittheiluugen :

Es ist dies das erste Mal in der Geschichte deS Landes , daß
ein Sozialist zu einem derartigen Anite erwählt wurde . Außer
dem Bürgcnneister erwählten die Sozialisten noch sechs Verloaltungs -
beamte . Der Name des ersten sozialistischen Bürgermeisters in
Amerika ist I o b n E. C h a s e. Er ist erst 23 Jahre alt und war
hiSher Klerk in dem kooperativen Verlaufslokal von Lebensmitteln in

Saverhill. Nebenbei war er noch Präsident der „ Laverlüll
ooperativs Society " , unter deren Leitung dieses Verkaufs -

lokal sowie noch ein zweites stehen . Chase begann seine Lauf -
bahn mit acht Jahren als jugendlicher Angestellter einer Woll - j

fabrik in New - Hampshire . Die Wintermonate benutzte er , rntt
in die Schule zu gehen . Später arbeitete er als junger Mann
in verschiedenen Schuhfabriken . Ms er im Jahxe 1890 nach Häver »'
Hill kam , wurde er bald eine hervorragende Persönlichkeit in dem

dortigen Arbeiterverbänden , in deren Interesse er unausgesetzt thätig !
war . Zugleich bekannte er sich offen als begeisterter Anhänger bet

Debs' scheii Sozialdemokratie . Das Programm , auf das hin er er - !

wählt wurde , umfaßt neben kleineren Forderungen Erwerbung der

Straßenbahnen , Beleuchtungsanlagen u. s. w. durch die Muni - i

zipalität , Abschaffung des Kontrakta ' rbeits - Systenis an allen öffentlichen ?
Bauten , Einführung ' der achtstündigen Arbeitszeit bei einem Minimal - �
lohn von zwei Dollars pro Tag , Beschaffung von Arbeit für
Arbeitslose , sowie Abschaffung geheimer Abstimmimg im Stadtrath . -
Mr , Chase hat erklärt , daß er alle diese Maßnahmen nicht ans ge -
Waltsame Weise zur Ausführung bringen will , sondern nach und

nach unter Wahrung des besten Einvernehmens mit der Bürgerschaft.�
Der Staat Massachusetts , in dem Haverhill liegt , ist der Sitz aus -

gedehnter Jndusttien mit einer zahlreichen Arbeiterschaft , die seil
Jahren einen erbitterten Kampf gegen das dort stark vertretene

industrielle Raubritterthum führt . —

IV. Pttteitllg kr polilUtn Sozialkmokriltie DtltUlilnhS .
ErsterVerhandlungstag . - /

Der Parteitag wurde Sonntag , den 25, d. M . mittags 12 Uhr ,
im „ Englischen Garten " in Berlin vom Genossen Golibrocki
eröffnet . Der bekannte Parteigenosse D y l o n g wurde allerseits
herzlichst begrüßt . Zur Ueberwachung des Parteitages ist der Polizei -
rath Zacher aus Posen erschienen . Ins Bureau wurden gewählt :
Bersus als erster , S . Thiel als zweiter Vorsitzender ; Haase
als Schriftführer . Begrüßuugs - Telegramme aus Kattowitz
und Posen ( von den deutschen und polnischen Genossen ) werden vor -

gelesen und mit Beifall aufgenommen .
B e r f u s dankt für das Vertrauen , das ihm mit seiner Wahl

zum Vorsitzenden nun zum vierten Mal geschenkt worden sei , und
führt dann ans : Ich bedauere , daß wir wieder gehindert sind , auf
heimathlichem Boden zusammen zu treten , und gezwungen sind , in
der Fremde zu verhandeln . Hoffentlich ist die Zeit nicht fern , wo
uns keiner darin stören kann , auch in Schlesien unsere Kongresse
abzuhalten ; ich hoffe , daß unsere Arbeit hier der Partei nur Nutzen
bringen wird , und heiße Sie herzlich willkommen . ( Lebhafter Beifall . )
Redner widmet dann dem verstorbenen Genoffen Golibrocki einen

warniempsuudencu Nachruf worauf sich die Delegirten zu Ehren des

Verstorbenen von ihren Plätzen erheben .
Nachdem die Wahl der Mniidatsprüfungs - Kommisston vor -

genommen ist und die anwesende » Vertreter der bürgerlichen Presse
aufgefordert worden sind , wahrheitsgetreu zu berichten , trägt ein

Gesangverein drei Arbeiterlieder vor , worauf zu Punkt I der Tages -
orduung , Bericht des Vorstandes über seine bis -

herig ' e Agitation sthätigkeit und Kassenbericht, '
Genosse Morawski das Wort erhält . Derselbe führt aus :

Noch vor wenigen Jahren hatten wir nur wenige Anhänger in

Schlesien , Posen und Wcsrpreußeu , jetzt haben wir dort und auch in der

Emigration große Fortschritt : zu verzeichnen . Den besten Beweis
hierfür liefern die in Oberschlesien und Westpreuhen bei der Reichs -
tagswahl für uns abgegebenen Stimmen , ferner die Thatsache , daß
heute hier schon fünf Vertreter aus Oberschlesieu und drei aus Posen ?
anwesend sind . Unsere Agitation war zum größten Theil einespersönliche ,
mündliche . Die Praxis der preußischen gicgierung verhindert uns fast
jede Vcrsammlungsthätigkeit . In Oberschlesien sind die Besitzer der ?
Restaurants nieist von den Verwaltungen der fiskalischen Gruben

abhängig . Mitunter besagt ihr Kontrakt , daß sie die Schankkonzeffion
nur unter der Bedingung erhalten , daß sie ihre Säle nicht den

mißliebigen Parteien zur Verfügung stellen . Unter diesen Umständen
kann auch der Boykott niihls nützen . So weit unsere Mittel reichten ,
haben wir eine umfangreiche Flugblätter - und Broschüren - Agitatton
getrieben .

Im P o s e n s ch e n sind unsere Sttmmen hier und da zurück -
gegangen . Der Grund ist besonders in dem Nationalitäten -
kämpfe zu suchen . Die polnischen und deutschen Arbeiter in einer

Werkstatt stehen sich feindlich gegenüber ; das hat die Politik der

gewaltsamen Germauisirung erreicht . Dasselbe ist in West -
Preußen in noch stärkerem Maßstabe zu beobachten . In Ober -
schlesicn dagegen , wo die Arbeiter zu Hunderten und
taufenden in den Gruben zusammengepfercht sind und einer den
anderen aufzullüreii sucht , ist das Klasseubemutzffein mehr geweckt
und von Nationalitätenhaß zwischen dem Proletariat wenig zu
spüren .

In P o s e n ist seit längerer Zeit kein L o k a I zu bekommen .
Wir werden also in absehbarer Zeit die Agitation nur in der bis -

herigen Weise weiterführen können . Trotzdem wir auf ganz legalen
Wegen vorgehen , werden wir so behandelt , wie es in deuffcheu Pro -
vinzen unmöglich ist . Was dort erlaubt ist , ist bei uns verboten .
Die llebersetzuug eines deutschen Flugblattes , das in Massen un -
beanstandet verlheilt worden war , wurde uns in Bromberg kon -

fiszirt , so daß wir dort keinerlei Agitation treiben konnten . Für die

Vertheilnng eines Flugblattes , dessen Text in der „ Gazeta
Robottiieza " ungehindert erschienen war , wurden Posener Genossen
zu Geldstrafen und Genosse Dylong sogar zu 1' / « Jahr Gefängniß
vcrurtheilt . Wo bleibt da die Logik ? Die Verurtheilung Dhlong ' s
erfolgte wegen angeblicher Aufreizung zu einer ähnlichen That , wie
sie in Genf ' geschehen ist ! Gerade unsere Flugblätter ermahnten
aber zur Ruhe und betonten , daß der Wahlzettel die beste
Waffe im Kampfe ist l Die Wahlen sind übrigens auch bei uns

ruhig verlausen . Mehr als unsere deutschen Parteijjenoffen
haben wir mit einer reaktionären Masse zu rechnen , und dies des -
halb , weil das eigentliche polnische Boll nur ans Proletariern be -
steht , die , wenn sie zum Klassenbewußtsein kämen , der kapsialistischen
Gesellschaft doch etwas unbequem werden könnten . Deshalb sucht
man mit allen Mitteln zn verhindern , daß die Aufklärung auch in
die polnischen Hütten dringe .

Redner giebt dann den Kassenbericht ,
Vom l . ' Mai bis 31. Dezember 1397 betrugen die Einnahmen

4626,57 M, . die Ausgaben 4493,90 M. . der Bestand 132,67 M,
Von » 1. Januar bis 30. Noveniber 1898 betrugen die Einnahmen

7762,84 M, . dazu der vorjährige Bestand von ' 132,67 M, , ergiebt
zusammen 7895,51 M. Die Ausgaben betnigen 8045,04 M. , so daß
ein Defizit von 149,53 M. bleibt . Die Kosten deS ZeitnngSverlags
sind groß , dazu kommen die Prozeßkosten und die Kosten der Unter -
stützuiig der aus dem Gefängniß Entlassenen u. s, w. Wir sind durch -
gekommen , aber nur durch die Opfcrfreudigkeit derGenossen . Wir besitzen
noch Agitattonsmaterial im Werthe von 1400 M, In den letzten
V/i Jahren , die in die Berichterstattung fallen , haben unsere Ge -
nosscn an Gefängnißstrafen 39 Monate und 14 Tage erlitten ,
während an Geldstrafen 1121,10 M. bezahlt wurden . Hierbei sind
noch die letzten Prozesse wegen Beleidigung des schlesischen Klerus
nicht eingerechnet . Wir wurden im Wahlkampf „ Würmer , die man
zertreten sollte, " genannt und mit Hunden vom Hofe gehetzt , wir ,
die Würmer , die alles schassen , und wenn wir darauf
gebührend geantwortet haben , so hat man uns bestraft I Nun wohl .
in der Vertheidignng der Rechte des Proletariats nehmen wir die
Strafen gern auf uns , sie sind u n s eine Ehre ! ( Lebhafter Beifall . )
Die gesammte Agitation wurde bei uns von einfachen Arbeitern ge -
leitet , sogenannte Intelligenzen haben wir nicht gehabt I Wir haben
geleistet , was unsere Kräfte schaffen konnten , und haben das Geftihl ,
unsere Pflicht aethan zu haben . ( Lebhafter , allseitiger Beifall . )

Der nächste Redner Berfus spricht im Namen des Partei -
tages dem Genossen Dylong für seine Ausdauer seine Anerkennung
aus , ( Stürmisches Bravo und Hochrufe auf Dylong . ) Der Redner
giebt hierauf den spezisizirten Bericht von der Wahlagitation . Da -
nach sind in Posen , Schlesien , Westfalen und anderen Gegenden ins -
gesammt etlva 500 000 polnische Druckschriften versandt worden . Die
Ausgaben für Wahlkosten betrugen 1733 M. , dazu kommen noch
740 M. , die noch nicht bezahlt sind .

Hieraus schildert Dylong aus Kattowitz in bewegten Worten
das traurige Leben der oberschlesischen Arbeiter , die zum theil wie
das Vieh behandelt würden . Redner erntet stürnnschen Beifall , -



MerkowSki bedauert das Vorgehen einiger deutscher Ge «
Nossen bei der Anfstetlimg von Rcichstagskandidaten in Oberschlesien ,
�onstatirt aber , daß auf dem Stuttgarter Parteitag alle Differenzen
beigelegt worden sind . In ähnlichem Sinne äußert sich S . Thiel .

. . R e n s k i aus B r e m e n ist mit den erzielten Erfolgen zufrieden .
�Die polnische Jugend solle sich mehr an der Agitation betheiligen ,
die Verheirathetcn möge man schonen .

, Poddany aus R i x d o r f legt besonders Gewicht darauf , daß1zeder Genosse für die Stärkung der Parteikasse sorgen müsse .
Nachdem noch Ziolkiewicz . Merkowski , S . Thiel ,

K. Thiel und Golibrocki zu Punkt 1 gesprochen haben , wird
dem Vorstand und dem Kassirer einstimmig Decharge ertheilt .

Zunr 2. Punkt ; Berichterstattung der Delegirten
über die lokale Organisation und die Art und
Weise der künftigen Agitation , spricht zunächst :

I w a n o w s k i , der in ausführlicher Weise die Verhältnisse und
die geringen Fortschritte der polnischen Bewegung in Gnesen schildert .

Wiese aus Posen : Wir haben einen schweren Kampf mit
dem Klerus . Das Elend führt aber dennoch immer mehr Leute in

■unsere gewerkschaftlichen Organisationen . Sic kommen nicht aus
Prinzip , sondern aus Roth . In politischer Beziehung können wir

; leider Fortschritte nicht verzeichnen .
Urbanowski aus Bremen : Unsere vor acht Jahren ge «

' gründete Organisation , die bisher sanst im Schlaf lag , trat
erst dieses Jahr wieder hervor . Wir haben einen mehr
gewerkschaftlichen und einen politischen Verein , die Hand in Hand
gehen . Durch unsere Wahlagitation haben in Bremen wohnende
Polen sozialistische Stimmzettel abgegeben . Auch hier war
ein Kampf mit dem katholischen Klerus auszufechten . In
Blumenthal , der Umgebung von Bremen , übten die Fabrikanten
auf die polnischen Arbeiter einen schrecklichen Terrorismus selbst bei
den Wahlen aus . In Blumenthal auf preußischem Gebiete wurde uns
trotz des Urtheils des Kammergerichts verboten , polnisch zu sprechen .
Unsere Beziehungen zu den deutschen Genossen sind die besten .

Wierbinski aus Dresden . Wir haben unsere Agitation im
Sommer begonnen . Der neugegründete sozialistische Verein hat
schon über 31 sattelfeste Mitglieder . Auch uns wird nicht erlaubt ,
in öffentlichen Versammlungen polnisch zu sprechen ; die Be -
schwerde hierüber ist noch im gange . Ich beantrage eine Protest -
resolution gegen die Handlungsweise der Polizei auszuarbeiten und
unsere Fraktion im Reichstage zu ersuchen , etwas gegen die Gewalt -
Politik zu unternehmen .

Der Antrag Wierbinski wird , nachdem Berfus kurz dazu ge -
sprochen , einstimmig angenoinmen .

Ziälkiewicz aus Hamburg : Wir müssen aus der . freien
Republik " nach Altona flüchten , um polnische Versammlungen ab -
halten zu können . Das ist unser größtes Hinderniß . Wir haben
auch in Holstein agitirt .

Soll i k aus Laurahütte : Unsere Arbeiter , die 12 —14 Stunden
arbeiten müssen und dennoch kaum ihre Familie ernähren können ,
haben für Zeitungen und Broschüren , die sie gern lesen , keinen
Pfennig übrig . Wir müsse » uns mit den deutschen Genossen
verständigen , um in Oberschlesien polnische Agitatoren zu unter -
halten . Das ist für unsere Bewegung das wichtigste . ( Beifall . )

In demselben Sinne sprechen Marek und Kandziora aus
Oberschlesien .

Borhs au ? Zalczie ( Oberschlesien ) meint , daß wenn der
. Katolik " m taufenden von Exemplaren abonnirt werde , dann auch
das Geld für die . Gazeta Robotnicza " übrig sein müßte .

Trabalski aus Leipzig : In Leipzig ist unsere Bewegung
sehr gut vorwärts gekommen , die polnischen Arbeiter , die uns zuerst
mit Stöcken bearbeiten wollten , sind jetzt unsere Anhänger . Unser
Verein war erst katholisch ! vor einem Jahre gelang es uns ,
die Satzungen einstimmig in s o z i a l i st i s ch e umzuwandeln .

F i o l ck aus Wilhelmsburg meldet ebenfalls gute Fortschritte .
BukowSki aus Knischwitz bei Jnowrazlaiv ( Posen ) : Die

polizeilichen Hindernisse bei der Flugblattverbreitung übersteigen
alle Begriffe . Unsere Bevölkerung ist hier ganz rückständig .

F a j e r S k i aus Halle : Auch uns ist es verboten worden ,
polnftch zu sprechen ; wir hoffen , daß dieser Willkür endlich ein Ziel
gesetzt wird .

Inzwischen ist folgende Resolution eingegangen :
„ Vier Monate sind seit Erscheinen des zarischen Ab -

rüstungsmanifestes verflossen. Die barbarische russische
Regierung zeigte sich als „ Friedensengel " und täuschte die Oeffemlich -
keit der ganzen Welt .

Inzwischen rüsten alle Staaten weiter , die Völker leiden immer
mehr unter dem Joch des Militarismus und Polen wird
weiter geknechtet . Der Parteitag erklärt das Vorgehen
der zarischen Diener für Betrug und spricht den Barbaren ,
die noch das vergossene polnische Blut ans Kroze , Warschau ,
Huta Bankowa auf dem Gewissen haben , auf die tagtäglich tnnsende
von Flüchen aus den Löchern der Festungen und sibirischen Gruben
herabfallen , deren einzige Grundlage die Gewalt , die Knute und die
Kugel sind , seine tiefste Verachtung aus . Der Parteitag erachtet das
Zarenthum für den größten Feind des internationalen Proletariats
und drückt seinen Brüdern , die unter russischer Herrschast gegen den
Despotismus kämpfen , seine glühendste Sympathie aus .

Die Befreiung der Völker von den Lasten des Militarismus
kann nicht das Werk eines Despoten sein , dessen einzige Stütze er
ist , sondern nur das Ergebniß des Sieges der internationalen
Sozialdemokratie . "

Diese Resolution wird von den Genossen H a a s e und W i e r -
b i n s k i unter stürnnschem Beifall energisch befürwortet und dann

einstimmig angenommen .
Versus schließt den ersten Verhandlungstag mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie .

Zweiter VerhandlungStag .
Der Parteitag wird mittags 12 Uhr eröffnet . JnS Bureau

werden gewählt : ' Berfus ' als 1. Vorsitzender ! Fajerski
als 2. Vorsitzender ; Haase als 1. Schriftführer ; Trczbulski
als 2. Schriftführer .

Von den polnischen Genoffen aus Hamburg ist ein Glück -

Wunschtelegramm eingegangen , ferner Begrüßungsschreiben von dem
Bund der polnischen Sozialdemokraten in London und den G e -

nossinnen aus Bremen . Die Verlesung besonders des

letzteren Schreibens wird mit lebhaftem Beifall begrüßt .
Hierauf werden ohne Debatte folgende Resolutionen unter

stürmischen Beifallskundgebungen einstimmig angenommen :
1. . Der Parteitag protestirt energisch gegen die Einmischung

des Klerus in dre Politik . Vor allem tadelt der Parteitag
das Vorgehen derjenigen Geistlichen , die ihren Einfluß in der Kirche
dazu mißbrauchen , um unsere Partei zu verlästern .

Der Parteitag drückt dem Pfarrer Grund in Mikotow ,
der in der Kirche ' unsere Partei verlästerte , dadurch den anwesenden
Arbeiter Wieczorek zum lauten Protest anreizte und dann Wiec -

zorek vor Gericht verklagte , seine tiefste Mißbilligung aus . Der

Parteitag erklärt , daß der Klerus seine Parteinahme für die Ausbeuter -

klaffe jetzt deutlicher als je zeigt und daß eine Geistlichkeit , die bei
dem heutigen Elend der Arbeiterklasse die Bestrebungen des Pro -
letariats bekämpft , eine Existenzberechtigung nicht mehr hat . "

2. „ Der Parteitag tadelt aufs schärfste das Borgehen der

Regierung , die dem Kapitalisten erlaubt , die ärmsten p o l n i -

s ch e n und dänischen Arbeiter ins Land zu ziehen und auszubeuten
und sie dann , wenn die Kapitalisten ihren Nutzen gezogen haben ,
unbarmherzig aus dem Lande weist . "

3. „ Der Parteitag protessirt entschieden gegen die polizei¬
lichen Matznahmen , denen unsere polnischen Genossen überall

ausgesetzt sind , insbesondere gegen die widerrechtlichen Verbote

des Gebrauchs der polnischen Sprache , die in

Preußen trotz des entgegengesetzten Urtheils des Kammer -

gerichts und auch sonst in anderen Bundesstaaten auf der

Tagesordnung sind . Der Parteitag ersucht unsere ReichstagS - Ab-

geordneten , sich mit dieser Frage zu befassen und die erforderlichen

Schritte zu unleriiehmen . "
4. „ Gesten , erst enthüllte die polnische Bourgeoisie und der

polnische Adel in Warschau das Adam Mickiewicz -

Verantwortlicher Redakteur - Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnserab

Denkmal , unter dem Schutze der russischen Knuten und
Bajonette , das Volk von der Feier ausschließend . Be «
trug I Die Ausbeuter leiern die vorher durchgesehenen Reden

zu Ehren des ersten polnischen Sozialisten und eminent revolutionären
Geistes herunter . Der Parteitag erachtet das Vorgehen der Warschauer
Bankiers und Fabrikanten als ' eine Beschimpfung des Andenkens des
Dichters und erklärt , daß nur das aufgeklärte Volk , das gegen
zarische und kapitalistische Ausbeutung kämpft , ein Recht ' hat ,
seine Dichter zu feiern , und verspricht im Namen der polnischen
Sozialdemokratie , nicht eher zu ruhen , bis die Ideale von

Mickiewicz : Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit , in Erfüllung
gegangen sind . "

Mehrere Anträge , das Parteiorgan , die „ Gazetta Robot -
n i c z a " betreffend , wurden angenommen , dagegen alle Vorschläge ,
den Sitz des Blattes aus Berlin nach Oberschle ' sien oder Posen zu
verlegen , das Blatt zu vergrößern und den Abonnementspreis zu
erhöhen , als undurchführbar abgelehnt .

In der Debatte war allerseits betont worden , daß bei den
heutigen polizeilichen Verhältnissen das Erscheinen der Zeitung bei
einer Verlegung des Sitzes nach den polnischen Gegenden vollständig

in Frage gestellt wäre .
Zum Punkte Agitation wurde eine Resolution der Ham -

burger Genoffen angenommen , worin gefordert wird , daß die Partei
noch weiter die nationale Selbständigkeit des polnischen Volkes
forden : und alle Germanisaftonsbestrebungen bekämpfen solle . Außer -
dem soll für möglichste Ausdehnung des polnischen Sprachunterrichts
Sorge getragen werden .

Bei der Begründung der Resolution erklärte Ziolkiewicz
aus Hamburg unter stürmischem Beifall , daß die Degeneration und
das Elend des polnischen Volkes zum theil auch von der nationalen
Kneckitung herrühre .

Auf Antrag der oberschlesischen Genoffen wird beschlossen , nach
Möglichkeit von Zeit zu Zeit nach Oberschlesien und Posen polnische
Agitatoren zu senden unb die dortigen Vertrauensleute zu
ersuchen , am Orte ihrer Thätigkeit Statistiken über Lohn - und
Lebensverhältnisse der Arbeiter aufzunehmen und dem Vorstand
einzusenden .

Gleichfalls auf Antrag der Oberschlesier werden zwei Resolutionen
angenommen , deren erste sich entschieden gegen jede Nachtarbeit
iin den Bergwerken erklärt und deren zweite gegen die

Grenzsperre und die damit in Verbindung stehende maßlose
Fkeischvertheuerung protestirt .

Die Dresdener Genossen verlangen , daß beim Erscheinen des
sogenannten Zuchthausgcsctzes ein allgemeines Flugblatt heraus -
gegeben werde . Der Parteitag beschließt hierauf einstimmig und
unter stürmischem Applaus eine das Koalit ionSrecht und die

Zuchthausvorlage behandelnde Resolution .
Einem weiteren Dresdener Antrage , betreffend Uebersetzung

der „ Grundsätze und Forderungen der Sozialdemokratie " und Bebel ' s
Schrift „ Christenthum und Sozialismus " ins Polnische und

Herausgabe eines Vereinskalenders in der „Gazetta Robotnicza " ,
wird mit kleinen Zusätzen zugestimmt .

Der Parteitag nimmt hierauf in einer energischen Resolution
gegen die Klassenjustiz Stellung .

In den Part ei Vorst and wurden gewählt die Genoffen
Rhbicki , Stephan und K. Thiel , Morawski , Mer -
k o w s k i und Bersus ; als Revisoren die Genossen B i n i s z -

kiewicz , Weychta und N a d o I s k i. In die neugegründcte
Kontrollkommission kommen Ziolkiewicz ( Hamburg ) ,
Wierbinski ( Dresden ) , Trczbulski ( Leipzig ) , S o 1 ck
( Laurahütte ) . Wiese ( Posen ) , Dersgowski (Frankfurt a. O. ) ,
Marek ( Zaborze O. - Schl . ) .

Die Bestimmung des Zeitpunktes und des Ortes deS nach st e n
Parteitages wird dem Vorstand überlassen .

Nach einem kernigen Schlußworte des Vorsitzenden BerfuS ,
das in ein begeistert aufgenommenes Hoch auf die internationale

Sozialdemokratie und die polnische Partei ausflang , wurde der
vierte Parteitag der polnischen Sozialdemokraten Deutschlands ge -
schloffen . _

lieber die Aufgaben dcö preußischen Landtages schreiben
noch die „ Berk . Pol . Nachr . " :

« Eine ganze Reihe von Gesetzentwürfen aus den verschiedensten
Ressorts sind zur Einbringung reif , und es sind neben den als Anlagen
zum Etat und der Uebersicht über Einnahnien und Ausgaben üblichen
Berichten und Denkschriften auch besondere Vorlagen dieser Art
bereits vorbereitet , so namentlich eine Denkschrift über die

geplante Organisation der Bernsteingewinnung
a it der Ostsee . Aber auch für diejenigen Vorlagen , deren Ein -

bringung mit Rücksicht auf noch schwebende Verhandlungen einem

späteren ' Zeitpunkte vorbehalten ist , sind die Vorbereitungen so ge -
troffen , daß , sobald diese Verhandlungen zum befriedigenden Abschluß
gelangt sind , deren Vorlegung ohne weiteren Verzug erfolgen kann .
So befinden sich sehr umfangreiche Denkschriften zur Kanal -

vorläge bereits im Druck , welche das Ergebniß der im Auftrage
der Regleruug durch Sachverständige vorgenommenen Untersuchungen
über die Verkehrsverhältniffe der geplanten Wasserstraße zwischen
Elbe und Rhein , ihre volkSwirthschaftliche und finanzielle Bedeutung
enthalten . " —

Das Kommunalwahl - Gesetz wird > dem Landtag alsbald

nach seiner Eröfsiiung zugehen .

ErNärung .
Der Bürgermeister von Mittweida , Hcrr Apelt , sah sich veranlaßt ,

gegen einige Aeuhennrgen in meiner Etatsrede Verwahrung ein -

zulegen . Ich nehme an , daß Herr Apelt einen ungenauen Bericht
über jene Sitzung gelesen hat , sonst hätte er seine Erklärung unter -
lassen . Ich sprach in meiner Rede ausdrücklich von dem früheren
Bürgenneister von Mittweida und will hinzufügen , daß der von
mir erwähnte Vorgang sich Anfang der achtziger Jahre zugetragen
hatte , also Herrn Äpelt nicht betrifft .

A. Bebel .

Pstvfei - " Attrhriltzten .
Gegen das planlose Gründen neuer Blätter wendet sich

die Parteivertretung der österreichischen Sozial -
demokratie in einer Erklärung in der Wiener „ Arbeiter - Zcitung " .
Im vorliegenden Falle handelt es sich um den „ Böhmerwald -
Boten " in Falk enau a. d. Elbe und um die Zeitung : „ Die
Wahrheit " in Brünn . Die Herausgeber dieser Blätter waren

nach dem Patteistatut verpflichtet , die Zustimmung der Partei -
Vertretung einzuholen : da das nicht geschehe » ist , erklätt die

Parteivettretung beide Zeitungen als Privatunternehmungen
einzelner Patteigenosien , für welche sie jede Verantwortung ab -

lehnen müsse . Weiter macht die Parteivettretung bekannt , daß der -

selbe Entschluß auch für alle Wahlkreise und Otte gelte , wo entgegen
dem Parteistatut künftig Blattgründungen vorgenommen werden

sollten .
Polizeiliche », Gerichtliche » u . s. w .

— Am Tage der Stichwahl zum Reichstage hatten sich
zwei Arbeiter aus Rostock nach dem Herrenhause des Gutsbesitzers
Reimar v. Plessen in Kurzen - Trechow begeben , um die

Wahlhandlung , die in diesem Gebäude vor sich ging , zu überwachen
und um das Wahlresultat abends den Pattcifteundcn in Rostock mit -

theilcn zu können . In dem Hause angekommen , wurden sie von Herrn
v. Plessen nicht in das Wahllokal zugelassen , sondern aus dem Hause ent -

fernt . Als einer der Arbeiter sich später doch noch in das Wahllokal be -

geben hatte , wurde er von Herrn v. Plessen gewaltsam heraus -
gebracht . wobei sich der Arbeiter den Kopf am Thürflügel blutig
stieß . Auf dem Hofe kam es dann zwischen beiden zu
einem Wortwechsel , wobei der Arbeiter den Herrn v. Plessen
beleidigt haben soll . Der Gutsbesitzer stellte dann gegen
den Arbeiter Strafantrag wegen HausfttedenSbruchs und

Beleidigung . Das Schöffengettcht in Bötzow ettlätte den Arbeiter

zwar beider Vergehen schuldig, setzte aber die Strafe auf nur 5 Wl

wegen Hausfriedensbruchs und auf 10 M. wegen Beleidigung fest .

atbeil veramwottlich : Xh . « locke in Berlin Druck und Verlag von Mo

Sowohl der Arbeiter wie der Staatsanwalt legten gegen da « littheil
Berufung ein , letzterer deshalb , weil das Uttheil m Beziehung auf
die Beleidigung zu milde fei . Vor dem Landgericht
in Güstrow schnitt Herr v. Plessen aber sehr schlecht
ab . Die Berufung des Staatsanwalts wurde verworfen
und die Berufung des angeklagten Arbeiters für begründet erachtet,
soweit sie sich auf den Hausfriedensbruch bezog . Der Arbeiter
wurde von der Anklage des Hausftiedensbruchs freigesprochen und
betreffs der Beleidigung blieb es bei den 10 M. Strafe . Bei der
Verkündigung des >UttheiIs hob der Präsident des Gerichts aus -
drücklich hervor , daß Herr v. Plessen kein Recht hatte , die beiden
Rostocker Arbetter aus dem Hause zu entfernen , und daß er eine
direkte Gesetzesverletzung begangen habe , als er den
einen Arbeiter gewaltsam aus dem Wahllokal entfernte .

Soziales .
Zur Linderung de « Wohnungselends in Magdeburg »

das von der . Volkssttmme " in mehreren Nummern eingehend be -
sprochen worden war , sollen nun von der Gemeindeverwaltung um -
fassende Vorkehrungen gettoffen werden .

Eine neue Regelung deS SubmissionSwefenS ist in Frank -
furt a. M. im Werke . Vor drei Jahren hatten die Stadtverordneten
den Magistrat aufgefordett , die aus dem Jahre 1837 stammenden
Vorschriften einer Prüfung zu unterziehen . Der Magistrat beauf -

ttagte dann die Baudeputation , das Ticfbauamt und das Gewerbe -

gericht , Abänderungsvorschläge zu machen . Da die städttsche Bau -

Verwaltung den Hauptantheil an den Submissionen hat , wurden

auch der Architekten - und Jngenieurvercin sowie der Baugewerken -
verein zu den Verhandlungen zugezogen ; die Staatsbauverwaltung
und die Eisenbahn - Verwaltung unterzogen ihre Submissionsvetträge
ebenfalls einer Prüfung , und die neuen staatlichen Bestimmungen
dienten , soweit nicht die besonderen städttschen Verhältnisse Ab -

weichungen bedingten , jenen Verhandlungen als Unterlage . Im
vorigen Jahr ging das Material an eine Kommission . Auf grund
der Arbeiten dieser Kommission hat nun der Magistrat den Stadt -
verordneten vier Entwürfe vorgelegt , die folgendes enthalten :

1. eine Dienstanweisung für die Vergebung von Arbeiten und

Lieferungen ; 2. die Bewerbsbedingungen für die Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen ; 3. die Verttagsbedingungen für die

Ausführung von Bauarbeiten oder Banlieferungen ; 4. allgemeine
Vertragsbedingungen für die Ausführung von Leistungen und Liefe -

rungen , mit Ausnahme von Bauarbeiten und Baulieferungen .
Die wesentlichsten Abänderungen der früheren Bestim¬

mungen Betreffen folgendes :
Um den kleineren Unternehmern die Betheiligung an

den Submissionen zu erleichtern , ist vorgeschrieben : daß die Arbeiten

thunlichst in die für das betreffende Gewerbe stille Zeit zu legen
sind , daß in geeigneten Fällen vom Untemehmer Angaben über die

beabsichtigte Vergebung von Arbeiten an U n t e r « U n t e r n e h m e r

gefordert werden können , daß die Zuschlags - und Lieferungsfristen

angemessen und ausreichend zu bestimmen find , daß Kostenersatz für

Vcrdingungsanschläge unter 1000 M. in der Regel nicht beansprucht

wird , und daß auf Sicherheitsleistung bis zu 200 M. ganz , bis zu
1000 M. bedingt verzichtet werden kann . Daneben ist die Be -

stimmung beibehalten worden , daß umfangreichere Ausschreibungen

thunlichst zu z e r l e g e n sind .
Um unsoliden Unterbietungen , namentlich auch

solchen vorzubeugen , die auf Kostendes Arbeits -
l o h n e s gemacht werden , ist bestimmt : daß die niedrigste Forde -

rung als lolche bei der Zuschlagsettheilung keineswegs unbedingt

zu berücksichttgen ist und namentlich dann unberücksichtigt
bleiben kann , wenn sie einen unverhältnißmäßigen Ab -

stand von den übrigen Angeboten zeigt ; daß von der

Berücksichtigung ausgeschlossen bleiben solche Angebote , deren

Preisforderung in offenbarem Mißverhältniß zu der Arbeit

oder Lieferung steht , oder welche die Merkmale ungenügen -
der Erfahrung und Sachkenntniß oder deS unlauteren Wett -

bewerbes an sich ttagen , oder Angebote , die für süchtige AuS -

führung keine Sicherheit bieten , oder bei denen genügender Anlaß

zu der Annahme vorliegt , daß die in ihrem Betrieb gezahlten Löhne

hinter den üblichen Löhnen wesentlich zurück bleiben .

Bei engeren Bewerbungen und freihändigen

Vergebungen ist in angemesieiler Reihenfolge mit den auf «

zuforderndcn Unteniehmern a v z u w e ch s e l n.

Im Interesse eines ordnungsmäßigen Geschäftsgänge « ist eine

Vorschrift als zulässig erachtet , nach der die verspätete Einreichung
der Rechnungen mit einer Konvcnttonalstrafe bis zu ö pEt . deS

Rechnungsbetrages belegt werden kann .

In die Bauverträge ist eine Bestimmung aufgenommen ,
welche die Stadt gegen Patent - und ähnliche Ansprüche dritter schützt
und welche die für derartige Ansprüche zu zahlenden Gebühren dem

Unternehmer auferlegt . Der Ersatzanspruch der Stadt gegen die

säumige » Unternehmer ist auf den nachweislich entstandenen Schaden ein «

geschränkt . Der Unternehmer ist auch dann , wenn er die übernommenen

Arbeiten an Unter - Unternehmer abgiebt , für die Erfüllung aller Ber «

Kindlichkeiten als selbstschuldender Bürge hastbar gemacht . Diese

Haftbarkeit umfaßt insbesondere auch die Verpflichtungen , welche dem

Unter - Unternehmer gegen die Arbeiter selbst ( Lohn) oder ftir diese

aus den Versicherung' sgesetzen obliegen , und zwar derart , daß für die

Erfüllung dieser Verbindlichkeit auch die von dem Unternehmer ge -
leistete Sicherheit in Anspruch genommen werden kann . Die Sicher «

hcits - Leistung ist auf grund der bei der Stadt - Hauptkasse geltenden

Hinterlcgungs - Ordnung geregelt worden . Zur Beilegung von

Streitigkeiten ist die Einsetzung eines Schiedsgerichts vorgesehen . —

Zur Aufnahme einer Bestimmung , wonach die Submittenten sich

verpflichten müßten , ihren Arbeitern die in dem betreffenden Gewerbe

ortsüblichen Lohn - und sonstigen Arbeits «

Bedingungen zu gewähre « , scheint man sich nicht auf «

geschwungen zu haben . Ohne die Anerkennung dieses Grundsatzes .
woran sowohl die Arbeiter wie der anständige Theil des Unter -

nehmerthums ein dringendes Interesse haben , würde die neue

Regelung deS Submissionswesens an dem hauptsächlichsten Uebelstand ,
der unsoliden Unterbietung , nicht viel ändern .

Urhko Llarszrirlzten and Depeschen .
Wieder ein Grubenunglück .

Herne , 27 . Dezember . In der Zeche „Friedrich der Große "

fand heute eine Explosion schlagender Wetter infolge gesetz -
widriger Oeffnung einer Sicherheitslampe statt . Acht Bergleute
wurden zum theil schwer verletzt ; getödtet wurde niemand .

Berlin , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Der Staatsminister Graf
v. Zedlitz und Trützschler zu Nieder - Großen - Borau in Schlesien ist

zum Cberpräsidenten der Provinz Hessen - Nassau ernannt werden .
Krefeld , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Die San : metweber ,

welche mit der neuen Lohnliste nicht einverstanden find , deabsichngen
in den Ausstand zu treten ; nachdem bereits im Anfang des De «

zember die Sammetweber die Firma Ebele u. Ko. die Arbeit nieder -

gelegt , brachten heute Vormittag sämmtliche Weber der Firma
Motau und Leendertz ihre Kündigung ein . Die Weber der Finna
L. F. Scheibler , Nachfolger , wollen morgen in den Ausstand
treten .

Wien , 27 . Dezember . ( B. H. ) Wie aus Reichenau ge «
meldet wird , ist der Tourist Frosch aus Wien von der BockSgrube
abgestürzt . Er wurde bisher nicht aufgefunden .

Wien , 27 . Dezember . ( B. H. ) In der vergangenen Nacht wurde
die am O k t a k r i n g Hierselbst wohnende Prostituitte Franziska
H o f e r von unbekannten Thätern m gräßlicher Weife ermordet .

Prag , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Versammlung der deutsch -
fottschrittlichen Landtags - Abgeordncten hat beschlossen , sich an den

Vcrhandlungeu des Landtages nicht zu betheiligen .
Kauea , 27. Dezember . ( B. H. ) Die internationale » Truppe »

verlassen demnächst Kreta ; die vier Mächte belassen nur je ei »
Bataillon auf der Insel . _
: Babing in Berlin . Hierzu S Beilage » ». UnterhaltnugS�latt .



St . 303 . 15. | « | tm . t | fj | (| p
Koilserenz her sozillliWen Ceiileilihevertreter der %m\ \ \ ]

Branheilburg .
In Wilke ' s Restaurant . Andreasstr . 2S, trat gestern um 10 Uhr die

Konferenz der sozialistischen Gemeindevertreter der Provinz Branden -
durg zusammen .

Singer eröffnete die Verhandlungen mit dem Hinweise , daß der
Parteitag der Provinz Brandenburg ein gemeinsames Programm für
die Wahlen in dieGcmcindcvcrtretungenfiirwünschenswerth erachtet und
die Aufgabe , ein derartiges Programm zu entwerfen , den sozial -
demokratischen Stadtverordneten Berlins überwiesen habe . Diese
haben unter Thcilnobme einer Anzahl Gcnosicn von außerhalb den
im „ Vorwärts - veröffentlickten und hier vorliegenden Programm -
entwurs ausgearbeitet . Die Konferenz habe nun den Zweck ,
diesen Entwurf zu prüfen und das Programm festzustellen . In ,
einzelnen mögen sich Mcinungsdifferenzen herausstellen , aber
über die Prinzipien , die dem Programm zu gmnde
liegen , brauche nicht erst diSkutirt zu werden . Nur der
Weg sei zu suchen , wie diesem Programm am besten in den Ge -
meindevcrlretungcn Geltung zu verschaffen sei . Tiefe Rufgabe habe
die Konferenz zu erfüllen . Redner wünscht , daß ihre Arbeiten zu
einem gedeihlichen Erfolge führen werden , und erklärt damit die
Konferenz für eröffnet .

Auf Vorschlag von Sonnenburg werden in daskBureau gewählt
als erster Vorsitzender Singer , als zweiter Vorsitzender Thiele -
Brandenburg und Piepcr - Spandau als Schriftführer .

In der Geschäftsordnung wird festgesetzt , daß die Referenten
eine Redezeit von 30 Minuten , die Redner in der Diskussion eine
Redezeit von IS Minuten haben sollen .

Ilm 1 Uhr soll eine anderthalbstündige Mittagspause gemacht
werden .

Die Präsenzliste ergiebt die Anwesenheit von 46 Gemeinde -
Vertretern .

Als Gäste sind die Genossen Pollender und Lehmann aus Leipzig
erschienen .

Singer heißt sie herzlich willkommen und hofft , daß sie der
Konferenz mit ihren Erfahrungen zur Seite stehen werden .

Eingelaufen ist folgender Antrag der sozialdemokrattschen Stadt -
verordneten von Brandenburg a. H. , der mit zur Diskussion ge -
stellt wird :

Der uns zugegangene Programm - Vorschlag hat u. a. den
Fehler , daß er nicht klar erkennen läßt , welche Forderungen
wir direkt an die Gemeindebehörden stellen — Forderungen ,
welche die Gemeinde ohne weiteres auf dem Boden der geltenden
Gesetzgebung erfüllen kann — und welche Forderungen wir nur
insoweit an die Gemeindebehörden richten , als diese gemein -
schaftlich mit den anderen Faktoren der öffentlichen Meinung in
der einen oder anderen Weise eine Gesetzgebung im Sinne unserer
bezüglichen Forderungen herbeiführen Helsen sollen . Wir meinen ,
daß eine sorgfältige Sichtung des Materials für die Wahlagitation
unsere Propaganda erleichtert und sie wirksamer macht , zumal
damit zugleich den Gegnern die oft unkontrollirbare Gelegenheit
erschwert wird , aus formalen Unebenheiten Täuschungen und Vcr -
drehungen zu erzeugen . Unsere Berichtigungen finden doch nicht
immer dieselben Wege , welche die Jrrthümer und Verdrehungen
genommen haben .

Wir glauben , daß der von unS angestrebte Zweck der Propa -

§anda
besser erreicht würde , wenn in der Einleitung und in den

bsätzen 1 und 2 die Aenderungen vorgenommen werden , die
wir hier vorschlagen , und beantragen daher , aus dem Text des
( der Einladung zur Konferenz dcigegcbene » ) Programmvorschlags
die in dem hier folgenden Abdruck gesperrten Worte zu
streichen :

Entsprechend dem Programm der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands werden für die Wahlen zn den Gemeinde -
Vertretungen folgende Forderungen aufgestellt :

1. Für die Wahlen zu den Gemeindevertretungen ist das all -
gemeine , gleiche , geheime , direkte Wahlrecht einzuführen .
DaS Wahlrecht darf durch den Empfang irgend welcher
Unterstützung aus Gemeindemitteln nicht aufgehoben oder
beschränkt werden . Die Wahlen haben des Sonntags stattzu -
finden .

2. Auf dem Gebiete des Schulwesens forfdern
wir : Weltlichkeit der Schulen . Obligatorischen Besuch
der Volksschulen . Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der
Lehrmittel in den Volksschulen , sowie in den höheren Bildungs -
anstalten für diejenigen Schüler der Volksschulen , die Kraft
ihrer Fähigkeiten zur weiteren Ausbildung geeignet erachtet
werden . Errichtung von Schulkantinen zur Verpflegung der
Schulkinder . Schulärzte zur regelmäßigen Prüfung und ärzt -
lichen Beaufsichtigung der Schüler , der Schulen und Schul - Ein -
richtungcn . — Schaffung einer Klassenfreguenz , die einen
gedeihlichen Unterricht ermöglicht . Besondere Schulklassen
für minder Befähigte . UVerbotl jeder Eriverbsthätigkeit schul -
Pflichtiger Kinder . ' Obligatorischen Fortbildungsunterricht für
beide Geschlechter bis zum 18 . Lebensjahre .
Ertheilung des Fortbildungsunterrichts an Wochentagen
während der Arbeitszeit . — Errichtung und Ausbildung von
Volksbibliotheken und Lesehallen .

Dagegen beantragen wir , die betreffenden Theile des

Programms nach Einfügung der hier fettgedruckte «» Worte in

folgender Fassung anzunehmen :
Entsprechend dem Programm der sozialdemokrattschen Partei

Deutschlands werden an die Gemeindevertretungen folgende
Forderungen gerichtet :

1. Für die Wahlen zu den Gemeindevertretungen ist von diesen
auf Einführung deS allgemeinen , gleiche «, geheimen ,
direkten Wahlrechts hinzuwirken . Das Wahlrecht darf
durch den Empfang irgend ivelcher Unterstützung aus Ge -
mcindemitteln nicht aufgehoben oder beschränkt werden . Die

Wahlen haben des Sonntags stattzufinden .
2. Einflußnahme anf die Gcschgcbnng behufs Verhielt -

lichung der Schulen und Herbeiführung des obligatorischen
Besuchs der Volksschulen . Uiientgcltlichlcit des Unterrichts
und der Lehrmittel in den Volksschulen , sowie in den höheren
Bildungsanstalten für diejenigen Schüler der Volksschulen ,
die Kraft ihrer Fähigkeiten zur weiteren Ausbildung geeignet
erachtet werden . Errichtung von Schulkantinen zur Ver -

pflegung der Schulkinder . Schulärzte zur regelmäßigen Prü -
fung und ärztlichen Bcauffichtigung der Schüler , der Schulen
und der Schuleinrichttmgen . ' —' Schaffung einer Klassen -

frequenz , die einen gedeihlichen Unterricht ermöglicht . Be -

sondere Schulklassen für minder Befähigte . Verbot jeder Er -

werbsthätigkeit schulpflichtiger Kinder . Obligatorischer ,

mindestens 51 Jahre dauernder Fortbildungsunterricht . Er -

theilung des Fortbildungsunterrichts an Wochentagen während
der Arbeitszeit . Errichtung und Ausbildung von Volks -

bibliotheken und Lesehallen .
Die sozialdemokratischen Stadtverordneten

von Brandenburg a . H.
Neudeck . Suhle . S i d o w. Thiele . Huth .

Schnelle .

Einziger Punkt der Tagesordnung ist die Berathnng des

Berliner Programmentwurfs .
Referent zu P u n k t 1 : Für die Wahlen zu den Gemeinde -

Vertretungen ist das allgemeine , gleiche , geheime , direkte Wahlrecht

einzuführen . Das Wahlrecht darf durch den Empfang irgend welcher

Unterstützung aus Gemcindemitteln nicht aufgehoben oder beschränkt

werden . Die Wahlen haben des Sonntags stattzufinden . — ist

Thomas - Rixdorf : Ich weise zunächst darauf hin , wie wir
dazu gekommen sind , diese Zusammenkunft zu veranlassen . Wir haben
durchs verschiedene Vorkommnisse herausgefunden , daß die Partei -

enossen in den Stadtverordneten - Versammlungen sich gegenseitig
esser verständigen müssen . Es soll nicht ein festes Programm ge -

schaffen werden , das unter allen Umständen ganz strikte
'

von jedem
einzelnen Orte durchgeführt werden mutz . Dazu sind namentlich die
finanziellen Verhältnisse in den einzelnen Orten zu ver -
schieden . Trotzdem mutz aber doch eine gewisse ge -
meinsame Grundlage geschaffen werden . Die Genossen haben jetzt
oft an zwei verschiedenen Orten eine ganz gegenthcilige Stellung
eingenommen , z. B. in Rixdorf und Weißensee ' bezüglich der Schul -
zulage der Stadt Berlin . Durch die heutige Versammlung wollen
wir auch eine bestimmte Richtschnur schaffen,' nach der die Agitation
betrieben werden soll . Zunächst muß darauf hingearbeitet werden ,
daß das Wahlgesetz umgeändert wird , und wir das allgemeine
Wahlrecht bekommen . Das jetzige Wahlgesetz zur Kommune ist bei -
nahe ebenso schlecht , wie das Wahlrecht zum preußischen Landtag ,
wenn auch nicht ganz so schlecht . Es ist doch möglich , daß wir Vcr -
trcter in die Kommunen hincinschicken können . In manchen Orten
können wir die dritte Abtheilung vollständig besetzen , so hoffen wir
in Rixdorf , bei der nächsten Wahl das durchzuführen . Diese Mög -
lichkeit mutz in erster Linie ausgenutzt werden . Wir müssen also für
das allgemeine Wahlrecht Propaganda machen , nicht blos darauf hin -
wirken , wie der Brandenburger Antrag besagt , sondern es direkt verlangen ,
Wir haben schon einmal einen Antrag durchgesetzt auf Abänderung
des aktiven und passiven Wahlrechts der Beamten , die Steuern bc -
zahlen . Dieser Antrag soll dem Landtag unterbreitet werden , damit
die Landgemcindc - Ordnung dementsprechend abgeändert wird . Ich
stehe auf dem Standpunkt der Offenbacher Parteigenossen , wo prophc -
zeit wird , daß die Genossen demnächst die Majorität in der Stadt -
verordneten - Versanimlung haben werden . Nun fürchtet man ,
daß in diesem Fall unsere Gegner von unS vergewaltigt
werdeir . Aus solchem Holz sind wir aber nicht ge -
schnitzt . Wir gewähren den Gegnern die volle Rede -
freiheit und Proportionalvertretung . Wir wünschen , daß ein
Wahlgesetz eingeführt wird , wo jede Partei und jede Klasse ihrer
Stärke entsprechend vertreten ist . Aus den Gemeindewahlen gehen
noch verschiedene andere Körperschaften hervor , zunächst der Amts -
ausschuß bei den Landgemeinden . Hier werden wir wie bisher bei
allen Gelegenheiten überstimmt . Ebenso verhält es sich in den
Kuratorien : da hält man uns auch fern . Aus der Gemeindevcr -

tretung geht ferner der Kreistag hervor . Wir haben uns in
diesem Jahr zuerst an der Kreistagswahl bcthciligt . Bei der

jetzigen Zusammensetzung ist es uns nicht möglich , ein Mit -
glicd in den Kreistag zu wählen . Ter Kreistag hat sehr wichtige
Befugnisse ; er verfügt über das Kreisvcnnögcn , kann Anleihen auf¬
nehmen und die Kreisangehörigen mit Abgaben belasten . Es können
uns also durch den Kreistag große Verpflichtungen auferlegt
werden ; da «vollen tvir auch mitreden . Aus dem Kreistag
geht der Provinzial - Landtag hervor . Wenn wir auch keine

Aussicht haben , in diesen hineinzukommen , so müssen
«vir doch auch darauf hinstreben . Jetzt «verde » Anträge
von uns nicdergestinnnt , nur «vcil sie von uns kommen , Anträge ,
die hinterher die gegnerische Seite selbst stellte . Da dürfen «vir uns
von unseren Gegnern nicht abschrecken lassen . Wir müssen also vor
allen Tingen die Umänderung des Wahlrechtes beivirken . Selbst
wenn wir die Majorität in den Stadtvcrordnetcn - Versammlungcn
bekommen , ist es selbstverständlich �ausgeschlossen , daß «vir
auf einmal ein sozialdemokratisches Gcmcnnvcsen in den

einzelnen Orten bekommen . Wir werden immer den Verhältnissen ,
namentlich den finanziellen Verschiedenheiten der einzelnen Orte Rücksicht
tragen müssen . Wir können nur verlangen , «vas nach Lage der

Verhältnisse möglich ist . Aber die Kliguemvirthschaft in den Stadt -
verordneteir - Vcr «aininIunge » muß aufhören . Wo es gilt , gegen uns
Front zu machen , stehen jetzt alle anderen Parteien geschlossen gegen
uns da . Wir müssen dahin streben , daß alle Sachen , die im Interesse
des Gemeinlvohls liegen , durchgesetzt «verde », z. B. daß die Obdach -
losen am Tage nicht der Kälte » md dein Hunger preisgegeben «verde »,
Ich empfehle Ihnen also die Annahme unseres Antrages , überall
Ivo die Möglichkeit dazu vorhanden ist , Propaganda für das all -

gemeine Wahlrecht bei den Gcmeindewahlcn zu machen .
Die Diskussion «vird eröffnet .
Gerstenberger - Wcißenscc : Wer als Sozialdeinokrat in

eine Gemeindevertretung geivählt ist , muß seine himmelstürmenden
Ideale zunächst zurückstecken und sich im Gefühl einer getvissen E» t -

täuschung zunächst mit praktischen Dingen befassen , die vielen Ge -
Nossen » allerdings mit unrecht , als univichtig erscheine ««. Der Antrag 1
ist präziser gefaßt , als der Antrag Brandenburg . Gewiß hat
Punkt 1 nur agitatorische Bedeutung . Wir sollten bei den Wahlen in
die Gemeindevertretungen diesen Pimkt in den Vordergrund stellen .
Ohne Druck von außen kömien «vir das allgemeine Wahlrecht für
die Kommunen nicht erringen .

Retzerau - Rixdorf : Wir müffcn unsere größte Aufmerksam -
keit gerade dem Punkt 1 widme «« . Unsere Gemeindevertreter müssen
in den Gcineinden entsprechende Anträge stellen , die von einer

Agitation im Orte selbst begleitet sein müssen . Durch diese
Agitatton kommt größeres Leben unter die Genossen . Manche unserer
Stadtverordneten «varten nur auf Anträge der Gegner , statt eigene
zu stellen .

G r u h l - Nolvalves enipfichlt den Antrag Brandeitburg . Die
Forderung des allgemeinen Wahlrechts für die Kommunen gehört
nicht vor die Geineindevertretung , sondern vor den Landtag . Iii unser
koinmunalcs Aktionsprogramm gehört nur das , «vas «vir auf grund
unseres Programms in den Gemeindevertretungen zu fordern haben .
Daß wir überall für das allgeineine gleiche Wahlrecht eintrete ««,
steht in unsere «» Parteiprogramin .

Huth - Brandenburg freut sich «iber die Unterstützung , die der

Antrag Brandenburg durch einen Nicht - Brandenburger «vie Gruhl
gefunden hat . Die Gemeindeverlvaltung ist nicht die Adresse ,
an die die Forderung auf Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts zu richten ist . Deshalb ist der Antrag Branden¬

burg der einzig präzise . Die Instanz für dieses Verlangen ist der
Landtag . Auch die Brandenburger Genossen stehen auf dem Boden
des sozialdemokratischen Programms , das ja das allgemeine gleiche
Wahlrecht für alle Wahlen vorsieht . Aber der Berliner Vorschlag
ist sprachlich und redaktionell falsch . Ich hoffe , «vir werden uns hier
verständigen und man «vird uns nicht zu majorisiren versuchen .

B r >« n s - Berlin bittet den Berliner Vorschlag anzunehmen .
Im Punkt 1 ist auch davon die Rede , daß die Armei «unterstützung
nicht den Verlust deS Wahlrechts zur Folge haben darf . Run hat
das Ober - Verivaltungsgericht es thatsächlich als der Gesetzgebung
entsprechend erklärt , daß schon Rückstände in Kraukenhausgeldern den

Verlust des Wahlrechts zur Folge haben . Hier hat aber Branden -

blirg nicht bemängclr , daß eine Abänderung der Gesetzgebung noth -
wendig ist . Analog verhält es sich mit den Fortbildungs -
schnle ««, die in der Gewcrbe - Ordmmg ihre gesetzliche Grund -

läge haben , aber auch hier »vird von den Brandenburgern
nichts bemängelt . Wir stellen ja keineswegs nur Forde -
rungen . die allein durch die städttschen Körperschaften zu

ermöglichen sind , sondern wir drücken in «mscrn « Prograinin all -

gemein unsere Ziele auf kommunal - politischem Gebiet aus . Wir ver -

langen , um den Arbeitern die Vertretung in der Kommune zu
sichern , das allgemeine Wahlrecht als Grundfordcning . Wir haben
in der Berliner Stadtverordnetcn - Versammluug sogar den Antrag
auf Einführung des allgemeinen , gleichen Wahlrechts gestellt und er
ist verhandelt worden . Unser Antrag ist präziser , kürzer und dem

Programm entsprcÄend . Rehmen Sie den Berliner Antrag an .
Thiele - Brandenburg : Mit dem Hinweis auf die Fort -

bildungsschulen hat Genosse Bruns recht unglücklich opcrirt . Wo ist
cS denn verboten , daß Fortbildungsschulen für die weibliche Jugend
errichtet werden ? Wir würden garnichts erreichen , ja uns lächerlich

Milllich , SS. IIepdtt 1808 .

machen , wein « «vir von den Gemeinden das allgemeine Wahlrecht
verlange ««, das sie uns garnicht geben können . _

1

Obst - Schöneberg : Wir vergeben uns unseren Genossen gegen »
über «uchts , «venn tvir die Forderung in der Fassung _ aufstellen, ;
die die Brandenburger vorschlagen . Uns «vürde die städtische Körper - �
schaft von Schöneberg auslachen und ««iedersiiiitmen , wei«i « wir mit

Punkt 1 in der Berliner Fassung kämen .

Singer : Ich muß mich wundern , daß derartige Diskussionen
unter uns platzgreifci «. Die Aengstlichkcit , nur ja nicht etwas zu ;
forden «, «vas die Gegner uns nicht gewähren «verde », erscheint mir ,

«virklich nicht angebracht . Das allget ' neine, gleiche direkte « md ge - !
Heime Wahlrecht ist die Basis unserer Agitation , die erste Forderung ,
die «vir überhaupt aufstellen . Die Brandci « burgcr scheinen zu glauben , !

daß der Aittrag in ihrer Faffting Aussicht auf ' Annahme in den Ge » !

meindevcrtrctungcn hat . Ja , meinen Sie denn , daß eine Dreiklassen - >

Ivahl-Körpcrscha ' ft sich selbst das Grab graben , sich selber z « tm Teinpel

hinatlsjagen «vird ? WaS tvir verlangen , ist eine programmatische
Forderung für die Wahlen . Wir gehen mit dieser Forderung in den

Wahlkampf , uin die Massen zu packen , sie zu begeistern , sie zur Theil -
« « ahme an den Kommunalwahlen aufzurütteln . Mit einer

so bcrschtvommcnen Fassung , «vie die Brandenburger sie� vor -

schlagen , kommen wir nicht Ivciter . In bczug auf die zu
erhoffende Majorität unserer Genossen in manchen Kommunen bin

ich nicht so ängstlich lHcitcrkeit ) , ich glmtbe auch nicht an Rixdorf .
( Hcitcrkeir . ) Wenn «vir aber in der Majorität sind , dann werden
wir das in der Gemeinde einführen , «vas innerhalb der heutigen
Gesellschaftsordnung durchführbar ist . An den Geldsäcken , an der

Lust «nid dein Willen der Borirgeoisie , mehr Steuern zu bezahlen ,
«verde » wir uns dabei freilich nicht kehren . Wenn «vir aber die

Majorität in einer Gemeinde haben , dann brauchen tvir diese 5kom -

munalvertretung nicht erst anfzufordern , für das allgemeine Wahl -

recht einzutreten , dann sind unsere Genossen in der Vertretung die

geborenen Vertheidiger des allgemeinen Wahlrechts . Bei dem An -

trag der Brandenburger handelt es sich , nehmen Sie mir ' S

nicht übel , nur um eine Wortklauberei . ( Zustsinmung . )
Wir müssen im kommunalen Aktionsprogramm «mser� letztes
Ziel in bezug anf das Wahlrecht hinstellen : �

die Er -

lämpfung des allgemeinen gleichen Wahlrechts . Ob dies in den

Rathhäusen «, in den Parlamenten oder im Wahlkampfe zu erringen
ist , ist eine Frage , die uns im Augenblicke nicht zu beschäftigen hat .
Ich kann mir kein sozialdemokratisches Programm denken , das nicht
an erster Stelle die Forderung des allgemeinen Wahlrechts enthielte .

Geincindepetitioiieit könnte««' ein Weg sein , dies Wahlrecht

zu erreichen , wenn der Landtag anders aussieht , als

heute . sZurrlf : Wahlbetheiligung !) Ich «vürde keinen Finger
für die Gcmeindelvahlcn rühren , «venu sie unter demselben

St ) stcm «vie die Landtagsivahlen stattfänden . ( Sehr richtig !)

Ich bitte Sie . den Punkt 1 in der Berliner Fassmig anzunehmen .
Wir «vollen uns in die Rücksichtnehmerei auf die Gegner nicht zu
sehr vertiefen . Ei , «venu «vir nur das fordern möchten , was unsere

Gegner uns geben «vollen , dann hätten «vir sehr viel aus unserem

Programm zu streichen . Hier handelt es sich viel weniger um eine

Forderung an die Gemeindevertretung , als um eine Forderung an
die Masse , sich für das Wahlrecht in Äkiion zu setzen . 1

G e r i s ch e r - Luckenwalde : Der Brandenburger Antrag ist mir

«veniger synipathisch , «vcil er ziemlich dasselbe , nur in abgeschwächter
Form «vie der Berliner Antrag besagt . Mögen unsere Gegner über

unsere Anträge lachen , «vir lassen uns ««icht beirren . Denn «vir

wissen , unsere Forderungen liegen im Interesse der arbeitenden

Klasse .
H u t h - Brandenburg : Die Frage deS Armenrechts haben wir

absichtlich nicht angefochten , «vcil die Kommune in jeden « einzelnen
Fall sagen kann , das und das ist keine Arinenunterstützrlng .
( Singer und Bruns rufen : Das ist nach dem VerwältttNgs -
gerichts - Erkenntniß eben nicht möglich !) Singer «vill die Einführung
des allgemeinen Wahlrechts nur als Propaganda für die Wahlen be -

trachtet «vissen . Das steht aber in dem Punkt 1 «ncht drin . Dann

mußte es gesagt werden .
Sonne i! bürg - Friedrichshagcn befürivortet den Berliner

Antrag . Huth ' s Besürchtung , die Aktion der Brandenburger Genosse ««
könnte durch Annahme des Berliner Antrags gelähmt werden , sei
völlig grundlos .

Hierauf «vird ein S ch l u ß a n t r a g aitgenontmei «. Nach einem

kurzen Schlußivort des Referenten «vird Punkt 1 in der Berliner

Fassung mit übergroßer Mehrheit angenommen .
Singer - Berlin hält nunmehr das Referat zu Puitkt 2 deS

Programm - Entwurfs :
Auf dem Gebiete des Schitllvesens forden « wir : Weltlichkeit

der Schulen . Obligatorischen Besuch der Volksschulen . Uncnt -

geltlichkcit des Unterrichts und der Lehrmittel in den Volks -

schulen , solvie in den höheren Bildnugsanstalten für die -

jenigen Schüler der Volksschulen , die kraft ihrer Fähigkeiten
zur «veiteren Ausbildung geeignet erachtet «verde ». Errichtung
von Schulkantinen zur Verpflegung der Schulkinder . Schul -
ärzte zur regelmäßigen Prüfung und ärztlichen Bea «lfsichtigung
der Schüler , der Schulen und Schuleinrichtungen . — Schaffung
einer Klasscnfrequcnz , die einen gedeihlichen Unterricht ermöglicht .
Besondere Schttlklassen für minder Befähigte . Verbot jeder Eriverbs »

thätigkeit schulpflichtiger Kinder . Obligatorischen Fortbildungs »
Unterricht für beide Geschlechter bis zum 18. Lebensjahre . Er¬

theilung des Fortbildungsunterrichts an Wocheittaaen tvährend der

Arbeitszeit . — Errichtmig und Ausbildung von Volksbibliotheken
und Lesehallen .

Parteigenossen ! Wenn «vir �nunmehr in die Berathrmg
der z>veiten Forderung eintreten , die ' wir in der Gemeindevertretung
zu stellen haben , so müssen «vir ui «s zunächst mit dem großen Gebiete
des Gcmcindeschulivcsens beschäftigen , «velches durch einen vernünftig
gestalteten Unterricht dazu beitragen muß . Bildung und Aufklärung
mehr als bisher in die Massen der Bevölkerung zu tragen und die

Jugend der Arbeiterbevölkerung auch schon in der Schule n«it den

Dingen vertraut zu machen , die ihr den Kampf mns Dasein zu er -
leichtern geeignet sind . Ich «vende mich gleich zu den einzelnen
Forderungen . Die erste derselben ist : Weltlichkeit der Schulen .

Diesen Punkt «verde » «vir ja durch eine schließliche Entscheidung
der Gemeinden selbst nicht herbeiführen , er «»««ß anf den « Wege der
Gesetzgebung erkämpft «verde ». Aber «vir sind der Meinung , daß
«vir gelegentlich der Wahlen zur Gemeindevertretung die Massen
mehr und mehr darüber aufklären müssen , «vie schädlich die
heutige Schulvcrfassnng ist , um unsere anderen Forderungen
auf dem Gebiete des Schulivcsens erst überhaupt erklären zu können .
Wir verlangen Weltlichkeit der Schulen ; «vir «vollen den Rcligions »
niiterricht aus der Schule heraus haben , «vir «vollen die Schule los -
lösen von allen dogmatisch - koitfcssivnellen Fesseln , die ihr heute auf -
gelegt sind . ( Sehr richtig I) Wir «vollen die Schule für den
Zweck frei machen , den sie überhaupt zu verfolgen hat . Wir
wollen nicht , daß die Rcligioii , ganz gleich «oelche , einen überlviegcn -
den Theil des Unterrichts bildet . Entsprechend unseren « Progran « » « ,
daß Religion Privatsache ist , hat jeder das Recht , für sich und seine
Kinder auf diesem Gebiete zu thuii und zu lassen , «vas ihm gefällt .
Wir greifen nicht mit rauher Faust in das Herz unferes Volkes , tvir
«vollen den Leuten , die nun einmal , sei es rnls Unbildung , aus Ge¬
wohnheit , aus Zlvang , geivisse Dinge , die wir überlvunden habe ««,
noch für nothloendig erachten , unsere Ansicht nicht aufdrängen , wir
«vollen sie nur aufklären und belehren . Aber «vir wollen die Religion zur !
wirklichen Privatsache machen . Es sollen diejenigen, die das Bedürfnis ;
nach religiösen Uebungen für sich und ihre Kinder haben , die Leute , die
ihnen dieses Bcdürfnitz befriedigen , ans ihrer eigenen Tasche be -
zahlen ; wir wollen nicht die Geineindemittel dafür in Anspruch ge -
nommcn sehen . Der zlveite Grund , «vcshalb «vir die Weltlichkeit
der Schule haben «vollen , besteht darin , daß wir einen Zustand nickt
länger im Ji «teresse der Bevölkerung dulden können , in dein das
doginatische Wissen , was die Religion bringt , weit über Gebühr hinaus



den Unterricht überwuchert . Wenn wir selbst hier in Berlin , das seiner
finanziellen Kapazität nach mehr leisten kann , als andere kleinere
Kommunen , einen Zögling aus der Volksschule prüfen , so werden
wir finden , daß er sein Gesangbuch gut auswendig kennt , in der
Bibel leidlich Bescheid weiß i wen » wir uns ihn aber ansehen auf
seine Kenntnisse , die für das praktische Leben erforderlich sind — ich
will nicht einmal von Naturwissenschaften sprechen — sondern nur
in der deutschen Sprache , in bezug auf Briefschreiben u. f. w. ,
so werden wir ein großes Manko erblicken . Dieses Manko
ist wesentlich darauf zurück zu führen , daß Stunden in der
Religion zahlreich gegeben werden , aber nicht diejenige Vorbereitung
dem Kinde zu theil wird , die es für das praktische Leben braucht .
Wir wollen ferner die Uncntgeltlichkeit des Unterrichts und der
Lehrmittel in den Volksschulen . Das ist auch ein alter Programm -
Punkt der Sozialdemokratie . Die Uncntgeltlichkeit der Lehrmittel ist
das nothwendige Korrelat zur Unentgeltlichkeit des Volksschnl - Unter -
richts . Wir wollen dadurch erreichen , daß die vergiftenden Gegensätze
zwischen Ann und Reich nicht bereits in die Herzen der Kinder
eingepflanzt werden ; daß der Knabe der Eltern , die ihm die Lehr -
mittel beschaffen können , sich nicht erhaben dünkt iiber denjenigen ,
dessen Eltern diese Lehrmittel nicht beschaffen können . Nun wird
uns von den Gegnern immer entgegengehalten , wie kommen wir
dazu , den Bessersituirten neben der Üne' ntgcltlichkeit der Schule auch
noch die Lehrmittel zu geben ; das dürfen wir der Ehre dieser
Leute nicht zumuthen . Wenn die Gemeinde aber sich spreche hier
von Berlin ) jährlich etwa 70 M. für jeden Jungen ausgiebt , in -
dem sie ihm freien Volksschuluntcrricht schafft , so wird es wohl
auch der Ehre des Vaters nicht widersprechen , wenn die Gemeinde
noch 5 M. für die Lehrmittel zahlt . Wir wollen durch die Un -
entgcltlichkeit der Lehrmittel jenen unwürdigen Zustand beseitigen ,
der hente vielfach in den Gemeinden besieht , wo ein Fonds für un -
entgeltliche Hergäbe von Lehrmitteln vorhanden ist , dessen
Inanspruchnahme aber sofort zum Verlust des Wahlrechts führt .
Die Hergabe kann nach einem Urthcil des Obcrvcrwaltuugsgenchts
als eine aus öffentlichen Mitteln hergegebene Unterstützung an -
gesehen werden .

Wir verlangen die Errichtung von Schulkantinen für die Ver -
pflegung der Schulkinder . Auch diese Forderung betrachten wir als
Korrelat der Unentgeltlichkeit des Volksschul - Untcrrichts . Wir müssen
mit den Verhältnissen rechnen , in denen taufende und abcrtnusende
von Kindern durch die schlechte wirthschaftliche Lage der Eltern so
mangelhaft ernährt werden , daß sie in sehr vielen Fällen ohne
Frühstück zur Schule gehen müssen . Das liegt nicht immer am wirth -
schaftlichen Unvermögen der Eltern ; es liegt in vielen Fällen daran , daß
die Mutter bereits so früh in die Fabrik muß , daß sie den Kindern
das Frühstück nicht niehr bereiten kann . Wir können aber unmöglich
zugeben , daß ein Kind , das mit hungrigem Magen in die Schule
kommt , sofort sich dort geistiger Thätig ' kcii widmet . Derjenige , der

hungert , kann nicht mit dem nöthigcn Eifer dem Unterricht folgen .
Wir können bei der Aufstellung dieser Forderung nur allgemeine
Gesichtspunkte Hinstelleu ; wie es im einzelnen damit gehandhabt
werden soll , können wir nicht bestimmen , weil die lokalen Verhält -
nisse in den einzelnen Gemeinden zu verschieden sind .

Ich schließe daran gleich die Frage der Schulärzte . Wir

haben hier einen kleinen Erfolg unserer Thätigkeit zu verzeichnen ,
indem die Gemeinde Berlin sich jetzt mit dieser Frage enistlich zu
beschäftigen beginnt . Das fortwährende Drängen auf die Roth -
wendigkcit solcher Einrichtung seitens der sozialdemokratischen Stadt -
verordneten Berlins hat schließlich gewirkt . Wenn die Stadt Berlin
die Frage auch noch nicht zureichend gelöst hat . so hat sie doch den

Anfang dazu gemacht . Wie wichtig es ist , daß die Kinder
unter einer dauemden sich regelmäßig wiederholenden ärztlichen
Beaufsichtigung stehen , dafür brauche ich zum Beweise nur an die

wirthschäftlichen Zustände zu erinnern , in denen die große Majorität
des Volkes zu leben verdammt ist . Ich komme da auf einen Ein -

wand , den unsere Gegner uns mit Vorliebe machen . Was wollt

ihr denn , fragen sie ; ihr stellt in unserer Gemeindevertretung
einen Haufen Forderungen , die uns zu Geldausgabcn
führen , die wir durch Steuern decken müssen . während es doch
notorisch feststeht , daß die Arbeiterklasse zu den städtischen Steuern .
wenn es nicht indirekte sind , recht wenig beiträgt . Wir haben darauf
nur die Antwort , daß die Herren ihre Fähigkeit , Steuern zu bc -

zahlen , erst aus der Arbeiterklaffe herausziehen . Was sie in Form
von Mchrwerth über den Arbeitslohn und die Produktionskosten
hinaus an gemünztem Arbcitcrschwciß gewinnen , bringt sie erst in

die Lage , die Steuern zu zahlen . Das giebt ihnen aber nicht das

Recht , sich der Masse gegenüber auf den Protzenstandpunkt zu stellen .
Dieser Euiwand läßt uns also außerordentlich kalt .

Wir verlangen Schulärzte , weil die Eltern in vielen Fällen erst
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen , wenn die Erkrankung bereits so
weit vorgeschritten ist , daß die Heilung längere Zeit in Anspruch
nimmt oder überhaupt nicht inchr möglich ist . Die Kinder sollen
vom sachkundigen Auge des ArztcS von Zeit zu Zeit geprüft werden .

Wir wollen damit aber auch Schutz für die Geiammtheit schaffen . Die

Aufsicht der Schulärzte soll sich aber nicht nur auf die Kinder beschränken ,
sondern auch auf die gesammten Schuleinrichtmigcn . die Klassen -
räume , die Heizung , Ventilation sollen unter Kontrolle von

Acrztcn stehen . Wir fordern dann iveiter , daß die inaximale
Klasse nfrequenz in den Schulen festgestellt wird , um die

Wirkung des Unterrichts zu sichern . Wir haben in Berlin in nnfem

Klaffen eine Frequenz von öS —S9. Wir sind der Meinung ,
daß das viel zu viel ist . Wir verlangen für die Volksschulen
dasselbe , was die Regierung für die höheren Schulen be -

stimmt hat . Die Frequenz in den höheren Töchterschulen soll

nicht mehr wie 30 Köpfe betragen . Wir können hier einmal

mit besonderem Behagen ein Beffpicl aus dem preußischen Heer ,
das wir ja sonst grundsätzlich bekämpfen , heranziehen . In Preußen
soll je 17 Mann ein Untcrofsizicr zur Ausbildung gegeben werden .

Tann kann nicht für 6ö oder 70 Kinder ein Lehrer genügen .
Wir wollen dann besondere Schulklassen haben für minder Be -

fähigte . Unsere Volksschulen sind zum theil belastet mit einer Anzahl
von ' Kindern , die in geistiger Beziehung unter dem Durchschnitt

stehen . Diese Kinder müssen nüt doppelter Sorgfalt in demjenigen

unterrichtet werden , wozu sie fähig sind . Wir wollen die normalen

Kinder nicht durch die minder befähigten leiden lassen .

Ich komme nun zu dem wichtigsten Programmpunkt , den wir

in bezug auf die Volksschule zu stellen haben : Verbot jeder Er ' wcrbs -

thätigkeit schulpflichtiger Kinder . Wir verdanken das wesentlichste
Material auf diesem Gebiete einem Volksschullchrer in Rixdorf ,
Konrad Agahd . Alle diejenigen , denen das Wohl der heran -
wachsenden Jugend am Herzen liegt , sind Herrn Agahd zu Dank

verpflichtet für die Energie und Sachkciininiß . mit der er diesen

wundesten Fleck innerhalb der heutigen Gesellschaft bloßgelegt hat .
Es ist geradezu ein Schandfleck auf der heutigen Gesellschaft , daß
sie es duldet , daß taufende von Kindern im zarten schulpflichtige »
Alter bereits gewerblich thätig sein müssen . Die Bcnifs -

zähluug , welche im Jahre 1885 stattfand , hat einen lieber -

blick über die Zahl solcher Kinder gebracht . Die deutsche

Gesetzgebung hat sich bisher in Bezug auf die Kinderarbeit nur mit

den Kindern beschäftigt, welche durch die Gewerbc - Ordninig getroffen
werden und in der Fnbrikindusttie beschäftigt sind . Bekanntlich ist
in der Gewerbe - Ordnung das Verbot der Kinderarbeit unter

14 Jahren ausgesprochen . Nun haben die Berichte der Gelverbe -

Inspektoren immer nnt einem gewissen Stolz darauf hin -

gewiesen , daß die Zahl der arbeitenden Kinder in den

Fabriken sich vermindert hat . Dieser Stolz war aber

ganz unberechtigt . Denn es ist durch jenes Verbot eingetreten ,

daß die Kinder aus den Fabrik - in die Hausindustrie übergegangen

sind . Das hat den doppelt schädlichen Zustand herbeigeführt ,

daß die Kinder in der Hausindustrie beschäftigt sind , wo sie

jeder Kontrolle durch die Gesetzgebung entzogen sind . � Die

tSerufszählung von 18Sö hat ergeben , daß in Deutschland
214 854 Kinder unter 14 Jahren gewerblich beschäftigt

sind , und daß unter diesen 40 488 unter zehn Jahren sind .

Wir verdanken eS Herrn Agahd , daß er in einer Arbeit , die er im

tvraun ' schen Archiv für Statistik und soziale Gesetzgebung ver -

»ffentlicht hat , aus einer Reihe von Städten das Resultat der Er -

Hebungen über Art und Umfang der Beschäftigung von Kindern m

der Hausindustrie , die zum theil abgeschlossen , zuim theil noch im

gange sind , mitgetheilt hat . Ich kann Ihnen die Zahlen aus

Charlottenburg , Rixdorf , Dresden mitthcilen . Von 10 893 Kindern
der 14 Schulen Charlottenburgs sind 979 erwerbsmäßig beschäftigt ,
also nahezu 10 pCt . , von 5552 Knaben und 5441 Mädchen . ES be -
finden sich im Alter von 6 —7 Jahren allerdings nur 8 Kinder , von
7 —8 Jahren 49 , von 8 —9 Jahren 77 , 9 — 10 Jahren 112 , 10 —11 :
126 , 11 - 12 : 176 , 12 - 13 : 256 . 13 - 14 : 165 . Es befinden
sich also 246 Kinder im Alter unter 10 Jahren . Der Beginn
der Arbeitszeit für diese Kinder liegt bereits bei einigen auf
3sts Uhr morgens , zwischen 4 —5 Uhr bei 237 Kindern , zivischcn
5 —6 Uhr bei 242 , zwischen 6 —7 bei 68 Kindern . Die tägliche
Arbeitszeit dieser Kinder beträgt 9 — 10 Stunden bei 21 , 8 —9 bei 20,
7 - 8 bei 36 . 6 —7 bei 62 . 5 - 6 bei 85 . 4 - 5 bei 78 Kindern . Von
diesen Kindern müffen8 : 20 Treppen steigen , 51 : 40 Treppen und 7

müssen 60 Treppen steigen . Es giebt eine Anzahl , die beim Aus -

tragen von Backwaaren , Zeitungen ' am Morgen vor der Schule bereits
100 Treppen gestiegen sein müssen . Ganz ahnlich liegen die Verhält -
nisse in Rixdorf . Es hat sich herausgestellt , daß diese beschäftigten
Kinder 27,82 pCt . in der oberen , 21,44 pCt . in den mittleren Klassen
und 10,17 pCt . in den unteren Klassen sitzen , also gerade in dem
für die Kinder wichtigsten Alter ain meisten beschäftigt sind . In
Rixdorf waren ferner

'
unter 600 nebenbeschäftigten Kindern 7 Voll -

Waisen , 68 Halbwaisen , während 525 von den 600 Kindern
bei ihren Eltern waren . Wie schädlich diese gewerbliche
Nebenbeschäftigung auf die geistigen Fähigkeiten der Kinder wirkt ,

geht daraus hervor , daß 58 pCt . dieser Kinder unter den Durch -
ichnittsleistungen der übrigen Kinder stehen . Aus der stattstischen
Arbeit des Dr . Hirschberg , Vorsteher des Stalisttschen Amts in

Charlottenburg , gebt hervor , daß in Berlin mindestens 15 000 schul -
pflichttge Kinder , 10 000 Knaben und 5000 Mädchen , existiren , die in

gewerblicher Nebenbeschäftigung sind . In Nixdorf sind die Kinder
niit Austragen von Backwaaren , als Kegeljungen , Teppiwknüpfer ,
170 Silberpolirer , denn eine Anzahl mir Zinnstempeln beschäftigt ,
eine Anzahl mußte Kellner spiele », eine Anzahl Hausirer . Diesem
geradezu entsetzlichen Unfug muß ein Ende gemacht werden , hier muß
die Gemeinde eingreifen auf dem Wege des Ortsstatuts .
In Spandau ist ein solches Ortsstarut erlassen , des -

gleichen hat der Senat in Hamburg ein Ortsstatut erlassen .
Hier in Berlin werden solche Anträge jetzt im Ausschuß
berathen . Ich habe keinen Zweifel , daß wenn das Material , das

vorliegt , genügend verbreitet wird , auf diesem Gebiete Wandel ge -
schaffen wird . Nun noch die übrigen Forderungen : obligatorischer
Fortbildungs - Unterricht für beide Geschlechter bis zum 18. Jahre .
Hier unterscheidet sich unser Vorschlag etwas von dem Branden -

burger . Bei unserem Vorschlag, de » Unterricht bis zum 18. Jahre
fortzusetzen , haben wir die volle Zeit dafür . Wir wollen ferner , daß
der Fortbildungs - Unterricht in die Arbeitszeit verlegt wird und nicht
in die Abendstunden und auf den Sonntag Vormittag .
Wir wollen die Empfänglichkeit für das Folgen den » Unterricht nicht
dadurch schmälern , daß wir die jungen Leute , wenn sie des Abends
von der Arbeit ermattet sind , in die Forlbildungsschnlc schicken , und
wir wollen den jungen Leuten auch den Sonntag frei halten , damit

sie ihn zur vollen Ausnutzung für sich haben . Wir wollen dann

endlich Errichtung und Ausbildung von Vollsbibliotheken und Lese -
hallen . Ich schließe damit , daß ich Sie bitte . diesen Forderungen
Ihre Zustimmung zu geben und damit zu dokumentireu , daß Sie
die Erziehung der Jugend für das wichtigste Erfordernitz halten , die

wichtigste Vorbereitung der Zustände , wie wir sie erstreben , in denen
die Knechtung der breiten Masse der Bevölkerung ein Ende hat . ' Ich
habe die Hoffnung , daß in unserem Kreise kein Ziveisel sein wird ,
daß niaii auf diesem Gebiete nicht weit genug gehende Forderungen
erheben kann . ( Lebhafter Beifall . )

Es tritt hierauf die Mittagspause qin .
In der Nachmittags - Sitzüng führt Th i e l e - Brandenburg den

Vorsitz . In der Diskussion über Punkt 2 nimmt zunächst das Wort
B o r gm ann - Berlin : Die Forderung : obligatorischer Besuch

der Volksschule sei etwas unklar gefaßt . Es könnte so scheinen, als
solle da blos der jetzt schon bestehende obligatorische Besuch der

Volksschule gefordert werden . Das sei aber nicht der Fall . ES sei
obligatorischer Besuch der Volksschule von allen Kindern zu
forder ». Erst wenn die besser situirten Bevölkerungsklaffen ihrer
Lust , ihre Kinder von Anfang an in höhere Schule » zu schicken , nicht
niehr fröhnen dürfen , werde sich das Niveau der Volksschule heben .
Sonst werde die Volksschule stets das Aschenbrödel bleiben .
Es müsse also gesagt werden : Jedes Kind muß bis zum 14. Jahre
die Volksschule besucht haben . Tie böheren Schüler müßten die

Volksschule als Unterbau haben und darauf weiterbauen . Begabte
Kinder könnten durch die Form der BersetzungH in höhere Schulen
gelangen . Freilich sei nicht daran zu denken , daß alle begabten
Kinder nun die höheren Schulen besuchen könnten , das hinderten
vorläufig noch die wirthschaftliche » Verhältnisse . Das eine sei klar ,
daß die Volksschule dann erst besser werden wird , wenn auch die

besser situirten Leute ihre Kinder in die Volksschule schicken müssen .
Die Gefahr der Halbbildung sei nicht zu befürchten . Halbbildung sei
noch immer besser als die erbärmliche Bildung , wie sie jetzt in gar
vielen Volksschulen verzapft wird . Deshalb sei die Einheitsschule
bis zum 14. Jahre zu fordern und er bitte , diesen Gedanken in der

Diskussion ausdrücklich zu ventilircn .
O st e rm a n n - Rixdorf giebt aus eigener Erfahrung ein Bild

der Ausbeutung der Kinder in Rixdorf , die geradezu haar -
sträubend ist .

D np o nt - Berlin ist nicht ganz der Meinung Borgmann ' s und
kann sich nicht dazu verstehen , daß jedes Kind bis zum 14. Jahre
die Volksschule besuchen muß . Er halte es aber für problematisch ,
schon jetzt die höheren Lehraustaltc » in der Volksschule aufgehen zu
lassen . Andererseits sei es gefährlich , die Volksschule mit klassischem
Bildungsstoff zu belasten . Nothwendig sei ein Ausbau der Volks -

schule , daß sie für das gewerbliche praktische Leben vollständig ge -
iiiige . Den Eltern müsse es überlassen bleiben , ob sie ihren Kindern
eine mehr oder weniger hohe Bildung angcdcihen lassen wollen .

H u t h - Brandenburg begründet den oben mitgctheilten Antrag
Brandenburg , den Fottbildungs - Unterricht auf mindestens drei Jahre

zu begrenzen und auch die Worte »für beide Geschlechter " zu
streichen . In Brandenburg sei mau der Meinung , daß junge Leute
über 17 Jahre nicht mehr die Fortbildungsschule besuchen sollen , da

sie in diesem Alter ' schon oft Gesellen seien und nicht niehr gern am

Unterricht theilnehmcn . Die Worte „ für beide Geschlechter " bitte er
im Interesse der cstößeren Bewegungsftcihcit zu streichen . Im
übrigen stellt sich Redner auf den Standpunkt Borgmann ' s .

B o rg m a n n - Berlin polemisirt gegen Tupout . Er habe gar
kein Aufgehen der höheren Schulen in die Volksschule vorausgesetzt .

O b st - Schönebcrg bittet , den Genieindcvcrtretcni eine Direktive

zu geben , wie sie sich der Gründung von höheren Schulen gegenüber
verhalten sollen . Vorläufig müsse man doch im Interesse der Ver -

breitting größeren Wissens die Zustimmung zu solchen Gründungen
geben . Zweitens bitte er zu erörtern , wie man sich zu der Frage

zu stellen habe , ob ein verschieden hohes Schulgeld für orts -

ungehörige und außerhalb wohnende Kinder statthast sei .
R e tz e r a u - Rixdorf ist der Meinung , daß man , so lange die

Volksschule nicht allen Anforderungen entspricht , gegen jede Gründung
höherer Schulen Protest einlegen muß . Auch die Frage der Lehrer -
gchältcr müßte noch in die Erörterung gezogen werden .

Die Diskussion wird geschlossen .
Singer - Berlin geht in seinem Schlußwort auf die einzelnen

Anregungen aus der Diskussion ein . Er giebt dem Genossen Borg -
mann zu , daß unter den Worten obligatorischer Besuch der Volks -
schule zu verstehen sei , daß jedes Kind zunächst die Volksschule
besuchen muß . Diese Verhältnisse beständen schon in Süddcutschland .
Eine Folge dieser Forderung sei die Abschaffung aller Vorschulen
von höheren Lehranstalten . Was die Bewilligung von Mitteln für
höhere Schulen anlangt , so sei er mit Retzerau nicht ganz einverstanden .
Man könne doch die Kinder der etwas besser gelohnten Arbeiter , die
höhere Schulen zu besuchen in der Lage wären , nicht damit be -
strafen , daß man ihnen diese Möglichkeit nimmt , weil die Gemeinde
nicht für bessere Volksschulen sorgt . In der Errichtung von Real -
schulen könne er keinen Fehler erblicken . In bezug auf Bildung
dürfe man nicht zu platonisch sein , man dürfe sie nicht nur im

Prinzip anerkennen , sondern müsse sie auch prakttsch bethättgen . Die
Frage der ungleichen Schulgeldhöhe für ortsangehörige Kinder und
Kinder von außerhalb sei ja eigentlich prinzipiell dadurch erledigt ,
daß die Sozialdemokratie unentgeltlichen Schulunterricht fordert .
Sei aber in dem speziellen Falle irgendwo eine besonders gute
Schule , welche stark von außerhalb frequentirt werde , so müsse die
Frage vom Standpunkt des Gemcindevertreters behandelt werden
und da heiße es dann thatsächlich : die Ottsangehörigen haben den
Vorrang . Es sei hier bei der Schule wie auch bei den Kranken -
Häusern , wo auch schließlich dieser Grundsatz , der manchmal eine Härte
in sich schließen werde , zum Durchbruch werde kommen müssen .
Was nun die Einwendungen Huth ' s anlange , so sei eS
nicht möglich , das Programm auf spezifisch Brandenburger
Verhältnisse zuzuschneiden . Dem 17jährigen Gesellen schade eS
übrigens gar nicht , wenn er noch bis zum 18. Jahre in die Fort -
bildungsschule gehe . Wie Huth als Sozialdemokrat die Streichung
der Worte „ sür beide Geschlechter " verlheidigen könne , verstehe
er nicht .

Punkt 2 wird in der Berliner Fassung hierauf fast e i n st i m m i g
angenommen .

Punkt 3 und 4 des Programms haben folgenden Wortlaut :
3. Einrichtung und Unterhaltung einer geregelten Kranken -

und Gesundheitspflege unter Beachtung aller vorbeugenden
Mittel (z. B. öffentliche Bade - Anstalten , Schulbäder , durch an -
steckende Krankheiten nothwendig werdende unentgeltliche Des -
infektion , Spielplätze , Unterstützung des freilvilligeu Tumwesens ,
Schaffung von Berufs - Feuerwehren , Wohnungs - und Straßen -
Hygiene u. s. w. ) .

4. Armen - und Waisenpflege mit ausreichenden Unterstützungs -
sätzcn . Einttchtung von Asylen und Wärmehallen ohne polizeiliche
Kontrolle .

Singer führt als Referent folgendes aus : Das Kapital , das
die bürgerliche Gesellschaft für die Verbesserung der Krankenpflege
und der Hygiene ausgiebt , trägt für sie selber reichliche Zinsen .
Was aber in den letzten 15 Jahren in Berlin in dieser
Richtung gethan worden ist , ist weseittlich unserer Anregung
zu danken . Es handelt sich hierbei garnicht um eigentliche
wzialdemokratische Forderungen , es sind Dinge , die jedes anständige
Bürgctthum von selbst thun sollte . Wären ' diese hygienischen Ein -
richtungcn für das Bürgerthum nicht durch Reisen , Ferien und häus -
lichc Einrichtungen zum theil überflüssig , wir hätten sie längst gehabt . So
aber mußte sich erst die Sozialdemokratte der Masse der Enterbten
annehmen , um Besserung zu schaffen .

Die Schaffung von Berufsfeuerwehren ist besonders wichtig für
kleinere Gemeinden . Die Verpflichtung zur Hilfe bei Feuersgefahr
nmß aus der Sphäre der Freiwilligkeit hcrausgenommcn werden ,
um schnelles und wirksames Eingreifen durch geschulte Mannschaften
zu erzielen .

Natürlich haben wir auch die Wohnungs - und Straßenhygiene
in� unsere Forderungen mit aufgenommen . Wir kennen die grenzen -
lose Wohnungsmisere der armen Bevölkerung . Deshalb ist es noth -
wendig , daß die Gemeinde durch Ortsstattit bestimmte Vorschttften
über das Zusammenwohnen , den Lustraum , der für jeden Bewohner
eines Raumes vorhanden sein niuß , über die Ventilation , die Kanali »
sation , die Entwässerung aufstellt .

Auch die Straßciihygiene liegt im Interesse der Gesammtheit .
WaS für gesundheitsschädliche Zustände herrschen da noch in manchen
kleinen Städten .

Ich komme nun gleich zu Punkt 4 : Armen - und Waisenpflege
mit ausreichenden Unterstützungssätzen , Errichtung von Asylen und
Wünnehallen ohne polizeiliche Kontrolle . Jede Gemeinde , die An -
spruch auf eine Kulturgemeinde macht , muß ihren Armen und
Waisen ausreichende Unterstützungssätze gewähren . Die Sätze , die
heute vielfach in der Armenpflege gegeben werden — ich
nehme dabei Berlin nicht aus — sind nicht derart ,
daß auch nur das Allemothwendigste beschafft werden kann .
Mir scheint ferner die Art , wie die Waisenpflege bei uns gehandhabt
wird , dadurch , daß die Waisenkinder in Pttvatpflege kommen , ganz
falsch zu sein ; der Zweck, die Kinder deni Familienleben zu erhalten ,
wird dadurch in sein Gegenthcil verwandelt . Der Regel nach wird
ein Waisenkind , das in Privatpflege kommt , dazu benutzt , um neben
dem Betrag , den die Leute dafür erhalten , noch etwas für sich zu
verdienen . lSehr ttchtig !) Nach meinen Erfahrungen sind diese armen
Wesen in veniünftig geleiteten Waisenhäusern viel besser aufgehoben als in

Pttvatpflege , wo siezunigrößtcnTheilalsAusbeutungsobjctte betrachtet
werden . Wir müssen einstweilen die Privatpflegemit inKaufnchmcn . aber
für ausreichende Sätze sorgen . Es ist wiederum der Sozialdcmo -
kratie zu verdanken , daß die Berliner Gemeindeverwaltung jetzt eine
Erhebung darüber stattfinden läßt . In bezug auf die Errichtung
von Asylen und Wärnichallen hieße es Wnsier in die Spree gießen ,
wollte ich mich darüber weitläufig auslassen , daß frierende und
hungernde Mitmenschen auf der Straße wenigstens augenblicklich geschützt
werden müssen , indem sie ein Unterkommen und etwas Nahrung
finden . Aber diese armen Unglücklichen dürfen deshalb nicht zu
Menschen zweiter Klasse degradirt werden , indem man sie unter
polizeiliche Kontrolle stellt ; denn das fühtt schließlich dahin , daß die
Leute angeblich wegen Arbeitsscheu verwarnt und schließlich dem
Arbeitshaiis überwiesen iverdcn . Innerhalb der bürgerlichen Gesell -
schaft sind für tansende von unseren Mitmenschen die Begriffe
arbeitslos und arbeitsscheu identtsch . Jeder weiß . wie
falsch das ist . Der Widerwille , der in gewissen Kreisen herrscht gegen
die Asyle , die es bisher verstanden haben , sich der polizeilichen Ein -
Wirkung zu entziehen , ist in den Personen , die dott verkehren , absolut
nicht begründet . Wir müssen hier menschenfteundlichc Einrichtungen
schaffen , die aber diejenigen , die infolge ihrer üblen wirthschäftlichen
Lage sie benützen müssen , nicht in ihrem Meuschenbewußtsein herab -
drücken . ( Beifall . )

Es folgt die Diskussion .
G e r i s ch e r - Luckenwalde beleuchtet besonders die Zustände in

der Armenpflege in den kleinen Kommunen . Dort entblöde man sich
nicht , Leuten Armen- Unterstützungeu von 2 M. monatlich anziibicten .
Wenn ' s hoch kommt , bewillige man 4 —5 M. Einheitliches Vorgehen
thue da dringend noth .

O st e r m ann - Rixdorf schildert aus eigener Erfahrimg sehr
anschaulich die Verhälttiisse in der Gcmeindc - Vertretung Rixdorfs .

Die Diskussion wird geschlossen .
Die Punkte 3 und 4 werden einstimmig angenommen .
S o n n e n b u r g - Friedrichshagen referirt hierauf über den

Punkt 5 :
„ Die Gemeindesteuern sind auf direkte Steuern zu beschränken .

Ausschluß jeder indirekten Verbrauchs - oder Kopfsteuer . "
Ohne Diskussion wird Punkt 5 unveräudett angenommen .
Zum Punkt 6 :

»Beleuchttings - , Verkehrs - , Krastcrzeugungs - , sowie sonstige .
für die Gemeinde nothwendige Betriebe sind der Privataus -
beutung zu entziehen und auf eigene Rechnung der Gemeinden
zu errichten und zu betreiben ; auch sind andere Gemeinde -
Arbeiten . ( Bau , Pflaster ic . ) , so weit angängig , in Gemeinde -
Regie auszuführen . "

referirt ebenfalls S o n n e n b u r g. Er weist auf die Verhandlungen
der letzten Wochen in der Berliner Stadtvettretung hin . Schon die
bessere Fürsorge für die von der Kommune angestellten Arbeiter
müsse bestimmend sein für die Uebernahme gemeinnütziger Anstalten
auf die Kommunen . Eine Gemeinde , die ihre soziale Aufgabe be -
griffen hat , könne sich nicht die Ausbeutermaxiineu privatkapitalisti -
scher Witthschaftsorduung aneignen , sie werde die Arbeiter , die zu -
gleich Steuerzahler sind , anders behandeln müssen .

Thiele - Brandenburg : Die Fassung dieses Vertrages ist zu
allgemein gehalten . In Brandenburg können wir uns nicht so die
Hände binden lassen . Es können unter Umständen auch Privat -
Unternehmungen unserer Unterstützung werth sein .

Retzerau widerspricht den Ausführungen deS Vorredner ? .
In erster Linie sei stets das Prinzip zu wahren .

Punkt 6 wird unverändert angenommen
Zu Punkt 7 :

» Revision des Submissionswesens . Vergebung der Gemeinde «
Arbeiten und Lieferungen nur unter vertragsmäßiger Verpflichtung
der Unternehmer , die Lohn - und Arbeitsbedingungen der von ihnen



mit städtischen Arbeiten beschäftigten Arbeiter in Gemeinschaft mit
den Dachorganisationen der Arbeiter festzusetzen ?

An Mitglieder der Gemeindevertretung dürfen keine Arbeiten
oder Lieferungen für die Gemeinde übertragen tverden . Ebenso
dürfen dieselben in keiner Weise an gewerblichen Unterncbmungen
berheiligt sein , die in einem Vertrags - oder Lieferuiigsvcrhültmtz
zur Gemeinde stehen " ,

rc crirt ebenfalls S o n n e n b u r g - Friedrichshagen . Er erörtert
das Submissionswesen und empfiehlt , ortsangesessene Firmen zu bc -
Vorzügen , auswärtige aber nicht grundsätzlich auszuschließen . Vor
allein müssen Firmen bevorzugt werden , die ihre Arbeiter gut be -
zahlen . Die Firmen müßten verpflichtet werden , die Löhne für die
Arbeiten , die für die Kommune zu machen sind , im Vereine mit den
Fachorganisationen festzusetzen .

T h o ni a s - Rixdorf geht auf den zweiten Pmikt näher ein .
An einem Beispiel aus Rixdorf weist Redner darauf hin , wie eine
Lieferung für die Gemeinde den Lieferanten , der Gemeindevcrtreter
sei . in ein Abhängigkeitsverhältniß von der Gemeinde bringe . Ein
solcher Mann könne dann kaum noch Opposition machen . Vettern -
wirthschaft sei die Folge davon .

G r u h l - Nowawes erklärt , auf die Gefahr hin , Widerspruch zu
erregen , daß er gerade auf entgegengesetztem Standpunkt stehe . Die
Verhältnisse in den Gemeinden lägen verschieden . Noivawcs sei
eine sehr arme Gemeinde , es fehle geradezu an sachverständigen
Elementen . Die Sozialdemokratie habe tüchtige Handwerker in die
Vertretung gewählt . Jetzt habe sich ein solch hineingewähltcr
Genosse selbständig gemacht . Solle dieser iwn auf jede Gemeinde -
Arbeit verzichten ? Das sei doch ungerecht . Es müßten alle Ar¬
beiten sonst dem Konkurrenten allein übertragen werden . Man habe
in Noivawes den Beschluß gefaßt , die Arbeiten der Reihe nach an
die einzelnen Handwerker zu vergeben . Das sei ganz gerecht . Er
bitte deshalb den zweiten Absatz des Punkt 7 so' zu fassen : An
Mitglieder der Gemeindevertretung dürfen , soweit angängig ,
keine Arbeiten oder Lieferungen für die Gemeinde übertragen werden .

Retze ran - Rixdorf widerspricht der Auffassung Gruhl ' s . Ein
Programm müsse auf die allgemeinen Verhältnisse zugcschnittcu sein .

R i t t e r - Rnmmclsburg bespricht die Schwierigkeit der Sub -
missionsfrage . Gerischer - Luckenwalde und Borg mann -
Berlin bitten um unveränderte Annahme des Punkt 7.

H u t h - Brandenburg beantragt , statt der von Gruhl beantragten
Worte „soiveit angängig " die Worte „ nur unter ganz besonderen
Umstäiiden " zu setzen .

Beyer - Nowawes bittet , das Gmhl ' sche Amendement an -
zunehmen , das sei noch keine Stegmiillerei .

Singer ist doch der Meinung , daß es nicht geduldet werden
kann , daß ein Gemcindevertretcr durch seine Stimme sich Arbeit und
Verdienst verschafft . Die Abäiidcrungsanträge sind Thürcii , durch die
das Prinzip hinausgeworfen tverden kann . Das geht nicht

'
an .

Unser Verlangen ist kein sozialdciiiokratisches Verlangen . Es ist ein
Verlangen des Anstandes .

O b st - Schöneberg bekämpft sämmtlichc Amendements .
Vollender - Leipzig schildert einen intcressanten Fall aus der

Leipziger Gemeindevertretung .
Die Diskussion wird geschlossen .
Nach einem Schlußwort des Referenten wird Punkt 7 unter Ab¬

lehnung aller Abänderungsanträge angenommen .
Eine Revision der Präsenzliste ergiebt die Anwesenheit von

55 Delegirten - Als Gäste sind inzwischen noch Adler - Harburg
und Knappe - Stettin eingettoffen .

( Schluß in nächster Nummer . )

Noutmunktles .
Die Rnträge des AusschuffeS der Stadtverordneten - Versamm¬

lung , der über das Töchterschulwcscn im Westen Berlins und den
Ausschluß jüdischer Schülerinnen aus dortigen höheren
Privat - Töchterschulen zu chcrathen hatte , sind bereits mitgclhcilt .
Aus dem vom Ausschusse erstatteten Bericht ist noch folgendes
hervorzuheben : J » i Ausschnffc wurde , nachdem über einzelne vcr -
bitternde Vorkommnisse Mittheilungen gemacht worden ivarcu ,
daran die Bemerkung geknüpft , daß es den Anschein
habe , als würden die betreffenden Schulvorstcherinnen in ihrer
Handlungsweise von der Aufsichtsbehörde nicht allein geschützt ,
sondern auch einfach dazu angehalten . Der Vertreter des
Magistrats gab darauf zu , daß einige der iin Westen vorhandenen
Privattöchterschulen mit Genehmigung des P r o v i n z i a l -
schnlkollegiums nur christliche Schülerinnen auf -
nehmen . Derselbe theilte dann ferner mit , daß dort noch vier
andere Privatschulen vorhanden seien , von denen in letzterer Zeit
zwei angefangen hätte », k e i n e j ü d i s ch e n S ch ü l e rinnen
a u f z u n e h m c ». Die Schuldepntation sei auf die bei ihr ein -

gegnugenen Beschwerden wegen Zurückweisung jüdischer Schülerinnen
der Sache nachgegangen und bei dem Schnlkollegium dahin vor -
stcllig geivorden , die Vorsteherinuen von Privattöchterschulcn zu ver -
anlassen , daß sie aus konfessionellen Gründen die Aufnahme von
Schülerinnen nicht verweigern . Die Schuldeputation habe damit nichts
erreicht . Das Schulkollegium habe erklärt , daß die Schill -
Vorsteherinnen dazu nicht gezwungen werden könnten . Die Schul -
deputation habe alsdann versucht , eine Schule konzesstonirt zu
erhalten , welcher die ausdrückliche Bedingung zur Aufnahme jüdischer
Schülerinnen auferlegt werden sollte . Auch hieraus sei nichts gc -
ivorden , da von der vorgesetzten Behörde verlangt worden sei , erst
festzustellen , ob in den vorhandenen Privatschnlen
keine Plätze mehr frei seien . Bor einiger Zeit habe eine
jüdische Lehrerin beabsichtigt , in diesem Sinne eine Schule zu
errichten . Auf eine diesbezügliche Eingabe an die Schilldcpntntion
sei der Lehrerin zunächst aufgegeben worden , sich darüber zn äußern ,
ob sie auch im stände sei , den an eine Privaffchule zu stellenden
hygienischen unb sonstigen Ansprüchen zn genügen ; diese Angelegen -
heil sei jedoch schließlich auf sich ?icruhen geblieben . — Reizend , dieser
amtliche Aiitiseniitismus des Provinzial - Schulkollcgiums !

Tic HilfSarbcitcr - Prozcsse des Magistrats werden trotz der
Absicht , eine Reihe von Hilfsarbeitern als Gcnicindcbeauite an -
znerkennen , doch noch nicht ganz von der Tagesordnung vcr -
schwinden . Ter Magistrat beabsichtigt , die Prozesse mit den Bureau -

Hilfsarbeitern Tuckhardt nnd Kasulky vorläufig weiter zn führen ,
weil sich in der Zivischciizcit Umstände ereignet haben sollen ,
die nach Anficht des Magistrats auf einen ihm günstigen
Aussall der Entscheidung schließen lassen . Auch bezüglich
der Rcliktcnvcrsorgmig dieser ßilssnrbeitcr will der Magistrat
noch keinen ciidgiltigcii Frieden schließen , obwohl er iiizivischen in
einem Falle vom Reichsgericht zur Zahlung der verlangten Wittwcn -
Pension eudgiltig verurrhcilt ivorden ist . Das Urtheil deS Reichs¬
gerichts ist dem Magistrat bisher nicht zugestellt worden , und da er
das in der Sache ergangene kammcrgcrichtliche Erkenntniß als richtig
nicht anerkennt , so beabsichtigt er , noch eine Sache in der Berufungs -
instanz entscheiden zu lassen , um noch einmal den Standpunkt des

Magistrats und alle maßgebenden Gesichtspunkte geltend machen zu
können . Es soll daher die vor dem Kannnergcricht bereits

schwebende Prozeßsache mit der Wittwc Rosinski zimi Austrag ge¬
bracht werden . Sollten die Gerichte an ihrem Standpiinktc
festhalten und der Magistrat wiederum zur Zahlung der Wittwcn -

Pension verurtheilt werden , dann will derselbe die Rclikten -

versorgniig der Hilfsarbeiter in die Wege leiten uiid bei der Stadt -

verordiieten - Versaminlung die Ausdehnung des Z 2 des Wittwen -

kassenstatiits voin 5. Mai 1890 auf die Hilfsarbeiter beantragen .
Wäre es nicht würdiger , wenn der Magistrat hinfort sein vermeint -

lichcs Recht mehr nach oben als nach unten hin zu wahren suchte ?

Ter Magistrat hat jetzt den vor genau einem Jahre gefaßten

Beschlüssen der Stadtverordneten - Versammlung . betr . den Erlaß
eines Ortsstatuts für die Krankenvcrsicherung der in

Kommunalbctricben und im Kommunaldienst beschäftigten Personen

und betr . die Regelung der bei Unfällen städtischer Angestellten zu

geivährenden Unterstützungen zugestimmt . Dadurch wird der

Kreis der städttschen Krankenversicherungspflichtigen nicht unwesentlich
erweitert und die Frage der Begründung einer all -
gemeinen städtischen Betri ' ebs - Krankenkasse da -
mit nochmals nahe gelegt . Die Gewerbedcputation hat in ihrem letzten
Jahresberichte einer derartigen Begründung nachdrücklich das Wort
geredet .

UokAlvSs

Pavtcisje » offen und Genossinnen deS 6 . Wahlkreises !
Am Donnerstag , den 29. Dezember , soll ein Flugblatt ver -
breitet werden . Wir ersuchen nun diejenigen Genossen und Ge -
nossinnen , welche bereit sind, ' bei der Verbreitung mitzuhelfen , sich
abends 8 Uhr in folgenden Lokalen einzufinden : Joh . Pfarr , Putlitz -
straße 10. Fr . Gleinert , Müllerstr . 7 a. H. Schulz , Schwartzkopff -
straße 11. W. Brinkmann , Prinzen - Allce 21. G. Herrmann , Put -
buserstr . 45 . O. Bachgänger . Swinemündcrstr . 96. R. Rosin ,
Ruppinerstr . 42 , Ecke Schönholzerstraße . H. Hoppe , Ackerstr . 145 .
Schönfeldt , Fehrbcllinerstr . 9, Ecke Christinenstraße .

Ter provisorische Ausschuß für die „ VolkSthümlichen Kurse
von Berliner Hochschullehrern "

erstattet Bericht über seine Thätigkeit vom Oktober bis Ende dieses
Jahres . Danach waren die bisherigen Kurse in Berlin besucht von
2030 Personen . Unter den männlichen Besuchern waren 40,1 pCt .
Fabrikarbeiter , Gesellen , Gehilfen u. s. w. , 17,6 pCt . Hand -
lungsgehilfen , 12,6 pCt . staatliche oder komniunale Subaltern -
bcamte , 5,7 pEt . Privatbeamte , 4,8 pCt . Volksschullehrer und
2,3 pCt . selbständige Handwerker vertreten , insgcsammt 83,1 pCt .
Diesen stehen gegenüber 9. 8 pCt . der liberalen Berufe , 2,3 pCt .
selbständige Kaufleute , 3,2 pCt . Gymnasiasten und Studenten und
je 0,8 pCt . Fabrikanten und Rentiers , insgesammt 16,9 PCt . Die
Angaben der iveiblichen Besucher sind vielfach lückenhaft und lassen
den Beruf des Ehemannes beziehungsiveise des Vaters häufig nicht
erkennen . Unter den weiblichen Theilnehmern haben 56,7 pCt .
keinen Beruf , von den übrigen 43,3 pCt . sind 16,3 pCt . Arbeite -
rinnen oder Frauen von Arbeitern und Handwerkern , 24,4 pCt .
Lehrerinnen , Schriftstellerinnen , Malerinnen und 5,3 pCt . Bc -
amtinnen und kaufmännische Gehilfinneit . Drei von den bisherigen
sechs Dozenten ließen vor Beginn des ersten Vortrages von ihnen
verfaßte Leitfaden an die Hörer vcrthcilcn . Dieselben gaben eine kurze
Tarstcllnng des zu behandelnden Stoffes und enthielten mir Schluß
ein Vcrzcichniß der hierher gehörigen Literatur und einen

Hinweis darauf , daß die angeführten Bücher in den drei
öffentlichen Lesehallen Berlins , in der Mohrcnstr . 41 , Ravene -
stratze und Neuen Schönhallserstraße 13 einzusehen seien .
Daß die Hörer allgemein das größte Interesse bewiesen haben , bc -
stätigen übcrcinslimmcnd die Berichte der Dozenten . Alle Vor -

tragenden rühmen die lebhafte Antheilnahnie und die gespannte
Aufmerksamkeit , die auch bei schtvierigeren Betrachtungen nicht nach -
ließ , und heben die Dankbarkeit hervor , die vielfach mündlichen Aus -
druck fand . Sehr bewährt hat sich die Einrichtung des FragckaftcnS .
Ein Vortragender hat den Eindruck bckonimen , daß der Fragckastcn
vorwiegend von Arbeitern benutzt wird .

Gesetzliche Festlegung der freien Arztwahl verlangt der
hiesige Arzt Dr Miigdan in cinenr dem Vorstand der Aerztekainmer
überwiesenen Antrag ! Das Krankcuversichcrmigs - Gcsctz soll danach
derart geändert tverden , daß a) im § 6a Ziffer 6, beztv . § 26a II ,
Ziffer 2 b die Worte „ärztliche Behandlung " nnd „ Acrzte " fortfallen ,
ebenso im § 56a , und daß b) im § 6, bcziv . in , § 20 ein neuer Ab¬
satz II liachfolgcndcn Inhalts gesetzt wird : Die Gemeinde ( bezw .
der Vorstand der Krankenkasse ) stellt für die Gemeindc - Kranken -
versichernng ihres Bezirkes ( beziv . siir die Krankenkasse ) eine Gebühren -
ordnung für die ärztlichen Leistungen , sowie eine Dienstanweisung für
die Acrzte auf . Gebührenordnung und Dienstanweisung nuterliegcn der
Genehmigung deS Vorstandes der für den betreffenden Ort maß -
gebenden , staatlich anerkannten ärztlichen Standesvertretung . oder wo
eine solche nicht besteht , der Genehmigung der staatlichen Medizinal -
Verwaltung . Den Mitgliedern der Gemeinde - Krankeiiversichcrung
sbezw . der Krankenkassen ) steht zur Erlangung ärztlicher Hilfe die
Wahl unter den am Orte prattizircndcn Acrzten frei , die sich zur
Bcobachttlng der Gebührenordnung und Dienstanweisung bei der
Behandlung der Mitglieder der Gcmeindc- Ärankcnvcrsichcrung ( bezw .
der Krankenkasse verpflichtet haben. Die Namen und Wohnungen
dieser Acrzte ( Kassenärzte ) sind den Mitgliedern der Geuicinde - Kranken -
Versicherung ( bcziv . der Krankenkasse ) in geeigneter Weise bekannt zu
geben . Die Bezahlung der durch Inanspruchnahme anderer Acrzte
cntstandcncn Kosten kann von der Gemeinde ( bezw . der Krankenkasse ) .
in dringenden Fällen abgesehen , abgelehnt werden . Aerzteu , welche
die Dienstanivctsung verletzt haben , kann die Gemeinde ( bezw . der
Vorstand der Krankcnkassc ) unter Zustinimung des Vorstandes der
für den betreffenden Ort maßgebenden staatlich anerkannten

ärztlichen Standcsvcrtrctnng oder , wo eine solche nicht
besteht , der staatlichen Medizinalverwaltung das Recht , als
Kassenarzt bei der Gemeinde - Krankcnvcrsichcrnng ( bcziv . der
Krankcnkassc ) zu fnugircn , für eine bestimmte Zeit ent -
ziehen . Gegen diesen Beschluß steht den , Arzte die Beschwerde an
die Zentralbehörde zu. Als Slrzt im Sinne des Gesetzes gelten nur
solche Personen , welche in einem deutschen Bundesstaate die ärztliche
Approbation erlangt haben .

so der Antrag . Man sieht , daß die Interessen der Aerztc recht
nachdrücklich in ihm gewahrt werden . Die Kassenmitglieder ivird es

peinlich berühren , daß iin letzten Absatz der beschränkte Znnstler -
standpunkt gegen die iveiblichen Aerzte wieder hervorgekehrt wird ,
denn ans anderes lünft die Bestimmung , daß nur solche Personen
als Arzt gelten sollen , die in einem deutschen Bundesstaate die

Approbation erlangt haben , ja nicht hinaus . Daß der Antrag im

ganze » prakttschc Erfolge haben wird , ist ivohl kaum anzunehmen .
Unseres Erachtcns wäre die Anwendung gesetzlichen Zwanges in
dieser Frage auch sehr vom Uebel .

Alle strengen Maßnahmen gegen die Billcthändler nutze »
nichts . Diese Beobachtimg konnte man wieder an den Feiertagen
niachen . Die meisten Theaterkassel » zeigten abends entweder das
vom Fciertagspublikum so gefürchtete „ Ausverkauft " , oder sie konnten
nur noch Karten für die thcnercn Plätze abgeben . Dagegen Wim «
melte es bei den Theatergebäudcn von Billcthändlern , die über solche
Leute herfielen , die an der Kasse enttäuscht ivorden waren . Da wurde
so mancher ausgebeutet , der sich schon lange auf das für ihn seltene
Vergnügen gefreut und von seinem geringen Verdienst „ für die
Feiertage " gespart haben niochte . Etwa 50 pCt . Aufschlag forderten
die Händler , im Durchschnitt uud kurz vor dcni Beginn
der Vorstellungen wurde zuweilen sogar ein „ Verdienst "
von 100 pCt . erzielt . — Statt abzunehmen , vennehrcn
sich die Händler ständig , obivohl die Polizei energisch auf sie
Jagd macht . Auch die ' vcrhältiiißmäßig hohen Geldstrafen , die der
Ertappte zu gcivärnge » hat , scheinen nicht abschreckend zu wirken . Die
edle Zunft zerfällt m EiigroShäudler und Unterhändler . Die Engros -
Händler haben ihre Einkäufer , unbekannte Personen , die ihnen das
. . Arbeitsmaterial " znschleppen müssen , und wie diese , ist der Unter -
Händler in gewissem Sinne von ihnen abhängig . Die Unterhändler
müsse » die Hälfte des Neinvcrdicnsics an den „Kapitalisten " ab -

geben . „ Krippe machen " , nennen sie es . Die Destillen in der Nähe
von Theatern dienen den Herren als Verkehrslokalc . An die hier
aufgehängten Plakate mit der Aufschrift : „ Billethandel verboten " ,
kehrt sich niemand .

Eiue neue Fabrikstadt . Der Bau des neuen Stichkanals ,
welcher die wendische Spree niit dem nen erschlossenen Fabriktcr - rain
im Norden von KönigSwnsterhausen verbinden soll , hat eine pro -
visorische Verlegung eines Thciles der von Königswusterhausen nach
Zeuthen führenden Chaussee zur Folge gehabt . Das weite bis an
die Berge des Tcltower Plateaus heranreichende Terrain , das den
kleinen bisher kauni bekannten Ort W i l d a n umschließt , wird schon
in wcilig Jahren eines der größten Fabrikzcntren der Berliner Um -

gebung bilden ; schon jetzt sind dort eine große chemische Fabrik , eine

Essigfabrik und eine große Fabrik zur Herstellung von Bedachungen für
Tropenhäuser u. dergl . in Betrieb . Der umfangreiche Bau der Schwartz »
kopfsschen Fabrik wird zwar noch etwa 5 Jahre in Anspruch nehmen ,
doch soll schon im nächsten Jahr ein Theil des Fabikbetricbcs hierher
verlegt werden . Die Löwe ' sche Fabrik hat sich bereits ein großes
Terrain gesichert und steht jetzt wegen Erwerbung von weiteren
13 Morgen in Unterhandliilig ; der Preis für dieses Terrain öden

Haidelandes ist in wenig Tagen von 75 000 auf 88 000 M. empor -
geschnellt . Einen großen Theil der Wasserfront hat Spiiidler zur
Errichtung großer Fabrikanlagen angekauft . In etwa 10 Jahren
wird das kleine Wildau , das bei der Volkszählung von 1890 nur
11 Einwohner nufivcisen konnte , entschieden ebenso viel tausende
von Einwohnern zählen . Die Gnmdstückspreise in dortiger Gegend
haben sich seit ca. 10 Jahren verzehnfacht , seit vorigem Jahre ver -

doppelt .

Miisifcrcleiid . In der Artillericstraße besteht eine der vielen

Milsikcrbörsen . Hier wird an die Musiker , die ein festes Engagement
oder „feste Kuuden " nicht haben , besonders an den Vorabenden der

großen Feste nnd sonstiger Feiertage Beschäftigung vermittelt . Am

Weihnachtsheiligabcnd erschienen die brotlosen Künstler schaarenweise in

diesem Lokal , um ihr Heil für die Festtage zu erwarten . Der Wirth
bereitete ihnen gleich beim Eintritt eine Wcihnachtsfteude . Er ver -

langte nämlich ein Eintrittsgeld von 10 Pf . , das später auf die Zeche an -

gerechnet werden sollte . Der wnndermilde Herr wollte jeden der

Arbeitsuchenden zwingen , wenigstens für 10 Pf . zu verzehren . Es

stellte sich nun heraus , daß sehr viele der so überraschten Leute nicht
einmal mehr ein Zehnpfennigstück ihr eigen nannten und umkehren
mußten , um sich den Nickel erst zu borgen .

Fabrikiuspektion und bürgerliche Frnucnbeivegnug . Frau
Jeanette Schwerin in Berlin , die Vorsitzende der Kommission des
Bundes für weibliche Fabrikinspektion , hat folgenden Antrag an den

Beirath des Bundes deutscher Frauenvereine versendet : Mit Gcneh -
miaung des Vorstandes und iin Namen der unterzeichneten Kom -
Mission ersuche ich die Delegirten der Bliiidesvereine , ihre Zustini¬
mung zu geben / daß die Konmnssion für weibliche Gewerbe - Inspektion
erweitert werde zu einer K o m m i s s i o n f ü r A r b e i t e r i n n e n -

schütz . — In der Begründung ivird hervorgehoben , daß nur in der

Form für Einführung der weiblichen Gewerbc - Jnspektion bis jetzt
im Bunde eine Arbeit für den Arbeiterinnenschutz besteht , während
auf diesem Arbeitsgebiete für die beiden Arten des Schutzes : der

Selbsthilsc - Organisation und Staatshilfe - Gesetzgebung noch nichts
gethaii ist .

Ztvaugsiunnngcn . Nachdem der Bund der Berliner Buch -
d r n ck c r e i b e s i tz e r den Antrag auf Errichtung einer Zwangs «
ilimlng gestellt hat , ist vom Oberpräsidcnten jetzt angeordnet ivorden ,
daß zilnl 1. Mai 1899 für das Biichdruckerhandiverk in Berlin eine

solche Jnnnng errichtet werden soll und von diesem Zeitpunkte ab
alle Buchdrucker Berlins derselben anzugehören haben , während der

zur Zeit als Innung bestehende Bund der Berliner Buchdruckerei «
besitzcr dann geschlossen wird . Den Antrag auf Errichtung von

ZwaugSiininilgen hat ferner gestellt die Tischlerinnung in

Steglitz für die Vororte Steglitz . Groß - Lichtcrfelde , Wilmersdorf ,

Friedenau , Schmargendorf , Zehlcndorf , Mariendorf und Lankwitz .

Die Eröffuung dcö elektrischen Betriebes auf der Straßen -
bahnliine Rixdorf - Schönhauser Allee hat zu Weihnachten noch nicht

erfolgen können , weil der in der Mühlenstraße neu erbaute Kanal

noch nicht fertig gestellt werden konnte und die Baukommission nicht

gestattete , daß die schweren Wagen über den Bohlenbelag in der

Bergstraße geführt werden .

Verlegung ciucS Postamts . Am 31 . Dezember abends wird

das Postamt Berlin 55 ( I n v a l i d e n st r a ß e) aufgehoben .
An « 2. Januar wird dafür in den » Hause C h a u s s e e st r. 36/37

eine neue Postanstalt unter der Bezcichliiing „ Berlin dl . 96 ,

( Schwartzkopffstraßc ) " eingerichtet werde » , bei der die Annahme von

Postsendniigcn jeder Art — ausgenommen Parkcte mit und ohne

Wcrthangabe — sowie von Telegrammen und der Verkauf von Werth -

zeichen :c. stattfinden wird . Die Entgegennahme von Zeitungs «
bcstcllnngen und die Ausgabe von Zeitungen erfolgt daselbst nicht .

Herr M. V. Egidy ist , wie ein hiesiges Blatt meldet , von

seiner letzten VortragSreise in Mitteldeutschland nicht unbedenklich
erkrankt nach Potsdam zurückgekehrt . Ein ernstes Herzleiden hat ihn
befallen .

Ter Zibilprozcst , den Ella Goltz gegeiiwärtig gegen den

Fiskus führt , kommt Mitte Januar »ächsteii Jahres vor dem Land -

gcricht I. hier zur Verhandlung . Es handelt sich dabei um die

Wcrthpapiere von 36 000 M. , welche Gninciithal der Goltz im
Sommer 1897 , also zu einer Zeit , da der Bauknotcnfälschcr all -

gemein noch für einen durch Börsengeschäfte reich gewordenen Mann

galt , zur künftigen Sicherstellung übereignet hatte . Ebenso handelt
es sich dabei um die Herausgabe der wcrthvollen Brillanten der

Goltz , die der Fiskus zur Zeit wegen der im Strafprozeß eut -

slaudencn Kosten zurückhält .

TaS überhastete Arbeiten bei dem Auswechseln der Geleise
für die elektrische Bahn am Kottbuser Ufer , welches zu den

Wcihnnchtsfcicrtagen beendet sei » mußte , hat für verschiedene dabei

beschäftigte Arbeiter unheilvolle Folgen gehabt . Durch daS nn -

gleichmäßige Niederlegen der eisernen Schienen sind mehreren
Arbeiter » die Finger » zerquetscht worden . Auch an » Weichiiachtstage
wurden die Arbeiter MatuschcwSky , Kottbuserstr . 4, mid Link , Nostiz »
straße 43 , von derartige » Unfällen betroffen . Beiden wurden mehrere
Finger zerquetscht . Die Verletzungen waren so schwer , daß die
Arbeiter erst nach der 10. Sauitälswache und von dort nach dem

Krankenhause am Urban geschafft werden mußten .

Eiue große Ucberschwemmung gab es am ersten Feiertage
auf dem S ch l c s i s ch e » Bahnhofe . Dort war gegen 7 Uhr
früh nn Erdgeschoß das Hauptrohr der städtischen Wasscrlcitnng im

Packctraum gebrochen und hatte diesen Raum und den Attcnkellcr
unter dem Bahnhof an der Koppenstratze unter Wasser gesetzt . In
dieser Roth rief man die Feuerwehr herbei . Brandmeister Teubner
ließ lsoglcich das Hauptwasserrohr absperren und dnirn mit einer

Strahlpumpe de » Äktenkcllcr leer pninpen . Außerdem ivurden die

städtischen Wasserwerke benachrichtigt und von der Feuerwehr be¬
sondere Vorkehrungen für den Fall eines Brandes im Osten gc -
troffen , der während des ersten Feiertages , soweit das Hauptrohr
zur Speislliig der Wasserleitungen diente , ohne Lcitluigswasscr war .
Der Schaden durch den Bruch des Wasserrohrs ist nicht' unbedeutend ;
eine Menge Postpackete und Akten sind durch Wasser erheblich be «

schädigt worden .

Eiue sinnige Fcstfcicr . Zu einem skandalösen Auftritt kam es
in der Nacht zum ersten Feiertage in der Fricdrichstraße an der Ecke
der Kochstraße . Zwischen zwei jungen Männern , die mit Damen der
Halbivclt in einer Droschke erster Klasse fuhren , kam es zu eiuer
Schlägerei . Der Droschkenkutscher hielt , nnr einen Schutzmann hinzu «
zurufen , und nun mengten sich Zuhälter und Dirnen in den Streit . !
der große Dimensionen annahm und schließlich in eine „Schlacht "!
ausartete . Als einer der Angegriffenen sich in die Droschke flüchtete ,
wurde das Gefährt von dem Gesindel » » igeworfe » , die noch im
Wagen befindlichen beiden Mädchen herausgerissen und auf das .
ärgste gemißhandclt . Als daraufhin Schutzleute erschienen , ergrisfi
die ganze Gesellschaft die Flucht und war spurlos verschwunden . Den

Droschkenführer , dessen Wagen arg beschädigt war , hatte in dem
Tumult nicht unerhebliche Verletzungen erlitten .

Und de » Menschen ein Wohlgefallen . . . Eine furchtbare
Jllustratto » zu dem öden Phrasengedresche , das sich die bürgerliche
Presse zum „Feste der Liebe " geleistet hat . bildet folgende Meldung :
Ans Noth hat sich der Tischler Wilhelm Burghardt ans der
Veterancnstraße 26 erschossen . Burghnrdt suchte sich durch Möbel «
Poliren und kleine Fuhren den Lebensunterhalt zu erwerben . Früher
ging es auch leidlich , den ganzen Sonnner hindurch aber sehr schlechi .
Noth und Sorgen um die Zukunft drückten den Mann nieder . Am
ersten Feiertag vormittags 11 Uhr jagte er sich, während seine Frau
und die beiden Kinder im Alter von 8 und 3 Jahren sich in del�



Küche der kleinen Hofkellerwohnung befanden , in der Gtube eine
Revolverkuflcl in die Schläfe . In ein Krankenhaus gebracht , starb

er nach kurzer Zeit .

. Htipothrkenschttldc ». Nach einer Berechnnng des „ Grund -
Meirthum " sind auf den Grundstücken in Berlin 4>/ » Milliarden
Mark Schulden hypothekarisch eingetragen . Davon gehören den
Hypothekenbanken rund 23/4 Milliarden , den Versicherungsgesellschaften
*) 00 Millionen und den Sparkassen 100 Millionen Mark , während
<50 Millionen Mark dem Privatkapital entstammen . Die 3750

Millionen der verschieden Anstalten bestehen mit geringen Aus -
nahmen aus sogenannten ersten Hypotheken , die 750 Millionen des
Privatkapital , ebenfalls mit geringen Ausnahmen , nur aus zweiten
und dritten Hypotheken .

. In der Nacht zum 2. Feiertage gerieth in der Müllerstraste
ein Mann mit vier jüngeren Leuten in Streit und Schlägerei , an -
gcblich weil er sie beim Abspringen von der Pferdebahn angestoßen
hat. � Er wurde von den jungen Leuten mit Faustschlägcn nicht un -
betrachtlich im Gesicht verletzt , wehrte sich mit seinem Stocke , bis
dieser zerbrach , und schoß dann aus einem scharfgeladenen Revolver
einen Schuß ab , der jedoch keinen Schaden anrichtete .

Ans dem Schlesischen Bahnhof gerieth Montag Abend der
Strecken - Vorarbeiter Gustav Fiedler unter die Räder einer Rangir -
Lokomotive und erlitt so schwere Verletzungen , daß er bereits
während der Ucberführung in das Krankenhaus Bethanien den Geist
aufgab .

Theater . Im Ostend - Theater gab es am ersten Feier -
tage einen dramatisirten Schauerroman . Das aufgeführte Aus -
srattungsstiick „ D er B ra n d stift e r " ist pietätvoll in den Bahnen
der alten Kolportagcschriftstellcrei gehalten , die diesmal von der
Hauplhandelsstadt Hamvurg bis in irgend ein märchenhaftes See -
räubermeer fiihrten . Die Guten müssen eklig harte Proben be -
stehen,� genießen aber im letzten Akt das Vergnügen , daß
der eine ihrer bösen Widersacher in einem Kessel zu
Tode geröstet wird , während der andere sich mit verfälschtem
Mampe vergiftet . Das Publikum des Ostens bewahrte bei der Ans
führung eine musterhafte Ruhe und unterschied sich dadurch vortheil -
hast von den Lärmhelden , die am gleichen Tage den unglücklichen
Lumpe im Parodie - Theater ans ihre Weise begrüßten . Es
ist bedauerlich , daß die Prositsucht sich abermals die arme Schmieren -
gesellschaft herangeholt hat , damit der zahlungsfähige Berliner
Janhagel seinen Possen mit ihr treibe .

Fencrbericht . Der Feuerwehr war während der Feiertage
berhälMißmäßige Ruhe beschieden . Die durch CTristbäume ver¬
ursachten Brände , die in ftiiheren Jahren die Feuerwehr in be -
ständiger Bewegung hielten , fehlten dieses Jahr gänzlich . Gardinen -
brande traten auch nur vereinzelt auf , und zwar waren solche seit
Sonnabend Abend nur drei zu verzeichnen , nämlich Fehr -
b e I l i n e r st r. 24 , S e b a st i a n st r. 32 und W e i d e n w e g 93
Sonnabend Abend mußten Fußbodenbrändc abgelöscht werden
O r a n i e n b u r g e r st r. 52 und A ck e r st r. 70 . In zwei Fällen
wurde Feueralarm durch übergekochtes Fett in der Küche verursacht
und zwar Z i m m e r st r. 12 und O h m st r. 9. Wohnungsbrände , die
aber große Ausdehnung nicht erlangten waren zu verzeichnen
M a n t e u f f e l st r. 122 und D a n z i g e r st r. 8.

Aus den Nachbarorte » .
Ein Mord ist in der Nacht zum Dienstag in Charlotten -

bürg verübt worden . Gestern früh fand im Vorgarten des Hauses
W i l m e r s d o r f e r st r a tz e 72 eine weibliche Leiche . Auf
Anzeige bei der Polizei leiteten Kriminalkommissar Krause und
andere Beamte die Untersuchung ein , die ergab , daß die Frauens -
Person , eine aus Charlottenburg gebürtige P r o sti t u i r t e ,
durch Würgen am Halse und durch Schläge auf den
Kopf ernrordet worden ist . In der Nacht um 2Vs Uhr
hatte man aus der Wohnung des 23 Jahre alten
Barbiers Friedrich Busse , der in dem Hause
Wilmersdorferstt . 72 erst seit drei Wochen sein Geschäft hat , Hilfe -
rufe gehört . Die Verdachtsumstände gegen Busse waren so stark ,
daß die Kriminalpolizei ihn gestern ' ? Uhr früh aus dem Bette
heraus festtrahm . Man nimmt an , daß er die Prostituirte in seiner
Wohnung ermordet und ihre Leiche in den Vorgarten geschleppt hat .
Eine Gerichtskommission nahm im Laufe des ' Vormittags an Ort
und Stelle den Thatbestand auf . Die Busse ' sche Wohnung liegt
im Erdgeschoß . Das Vorderzimmer benutzte Busse als Barbier -
und Frisirstube und die nach dem Hofe gelegene Küche als Schlaf -
räum ; das zweite Zimmer , das hinter dem ersten liegt , hat er als
Komptoir an die Firnra Engel u. Worscheit verniiethet - An Busses
Wohnung , die ihren Eingang vom Hausflur hat . stoßen
die Räume der Thiele' schen Restauration und die Wohnung der
Wittwe Thiele und ihrer Kinder . Das Schlafzimmer des Fräulein
Thiele ist von der Küche Busse ' s nur durch eine Rabitzwand getrennt .
Um 2 ' /z Uhr hörte Fräulein Thiele durch diese dünne Wand zunächst
Schreien und Stöhnen und dann leises Röcheln , da aber bald alles

ruhig war , kümmerte sie sich nicht weiter um den Vorfall . Erst als

zwei Stunden später der junge Thiele vom Tanze nach Hause kam ,
wurde der Mord entdeckt . Der junge Mann hatte keinen Hans -
schliissel , er mußte , um Einlaß zu bekommen , seine Mutter
wecken . Zu diesem Zweck ging er in den Vorgarten ,
um an das Fenster zu klopfen . Er sah nun in dem
Garten die Leiche einer Frauensperson auf dem Rücken liegen .
Wenige Schritte , vielleicht anderthalb Meter von der Leiche entfernt ,
lag der Hut der Frauensperson . Thiele ging ans daS zuständige
Revier in der Wilmersdorferstraße und benachrichtigte die Polizei .
Ein Wachtmeister und mehrere Schutzmänner nahmen einige Fest -
stellungen und Nachforschungen im Hause vor , bis bald daraus die

Kriminalpolizei unter Kommissar Krause erschien . Nachdem Fräulein
Thiele und ihre Mutter ihre Wahrnehmungen mitgetheilt hatten ,
verlangten die Beamten bei Busse Einlaß . Dieser lag noch im Bett
und schlief oder stellte sich wenigstens schlafend . Das Bett war stark
in Unordnung . Blutspuren fanden sich in geringer Zahl an der Kravatte
und den Kleidern Busse ' s , auf dem Korridor , der die beiden Zimmer
der Wohnung von einander trennt , und auf dem Hausflur .
Auch eine Sicherheitsnadel , wie Frauen sie gebrauchen , fand
man in der Wohnung . Trotz dieser schweren Verdachtszeugen
leugnete Busse alles . Er bestritt auch , der seiner Heimkehr spät
abends ein Mädchen mitgebracht zu haben , wollte überhaupt von
dem ganzen Vorgange nichts wissen . Das schützte ihn jedoch nicht
vor der Festnahme . Kriminalkommissar Krause überließ ihn eine
Weile sich selbst und nahm ihn dann nochmals ins Verhör . Er trieb

ihn durch Kreuz « und Querftagen so in die Enge , daß es kein
Entrinnen mehr gab . Busse bequemt « sich endlich zu
dem Geständniß , daß er das Mädchen getödtet
habe . Die Absicht bestreitet er nach wie vor ; er habe mit seinem
Besuch Streit bekommen und ihn so erschlagen . Die Persönlich -
keit der Tobten ist noch nicht bekannt . Sie ist etwa 30 Jahre alt
und sehr gut gekleidet .

Die Uebergabe des Grabdenkmals für den verstorbenen
Oberbürgermeister F r i t s ch e an die Familie des Tobten ist vor -

gestern durch den Bürgermeister Matting vollzogen worden .

Einbrüche sind in den letzten Tagen mehrfach wieder in

Charlottenburg verübt worden . Aus einer Wohnstube in dem Hause
Krummestr . 43 entwendeten die Spitzbuben , nachdem sie alle Behält -

nisse nach Geld und Werthsachen vergeblich durchwühlt hatten , einen

Regulator mit Muschelaufsatz und Traillen . In der Wilmersdorfer -

straße 41 erbeuteten sie eine mit rothem Atlas bekleidete Gelenk -

puppe , ein unfettiges Schaukelpferd und drei verschiedenattig be -

kleidete Puppen . Vor deni Hause Berlinerstr . 33 wurde einem Haus -
diener , während er eine Bestellung machte , vom Handwagen weg
ein Karton mit 23 Damenblousen gestohlen .

Die Schreibhcft - Gtener in Spandau . Uns wird bettchtet
Zm eigcnthümlicher Kampf wird zwischen den Einwohnern und den

ftolksschullehrern der Stadt Spandau geführt . Wie das auch andern

OrteS vorkommt , bestehen die Lehrer darauf , daß die Schreibhefte
bestimmten Vorschriften entsprechen müssen und daß dieselben in
bestimmten Geschäften gekauft werden , welche angeblich allein die
„ vorschriftsmäßigen " Bücher führen . Es handelt sich dabei um Vor -
schriften , welche weder mit der Pädagogik noch mit der Schub
disziplin irgend etwas zu thun haben . Bis in dieses Jahr hinein
hatte die Firma Karl Jürgens in Spandau das Schulbücher
Monopol für Spandau . Diese Firma gerieth jedoch in Konkurs und
als nun die Waarenbestände der falliten Firma unter den Hammer
kamen , da wurden dieselben von der Konkurrenz am Platze erstanden
Unter anderem wurde auch ein großer Posten Makulatur verkauft ,
der im Keller lagerte . Bei der Durchsicht der Makulatur fand sich
nun folgender , überaus bezeichnende Brief : „ Spandau , den 25. Okt .
1892 . Sehr geehttcr Herr Jürgens ! Nach der am 8. Juli 1888 erfolgten
Abänderung des zwischen Ihnen und dem Vorstande der Pestalozzi -
Stiftung geschlossenen Vertrags über die Schreibhefte zahlen Sie bis
Ende 1895 als Provision an die Stiftung ein Pauschquantum von
380 M. jährlich . Da die Hefte bisher in 11 verschiedenen Nummern
erschienen , so betrug die Provision für jedes Heft im Durchschnitt
rund 35 M. Im Laufe des Jahres 1891 wurde als Heft Nr . 12
das „ Tagehest " neu eingeführt . In anbctracht , daß dieses Heft in
der Folge sehr viel gebraucht wird , daß ferner 1883 gar nicht vor -
auszusehen war , daß die Schülerzahl der hiesigen Schulen so sehr
wachsen und der Heftverbrauch sich demgemäß ungemein steigern
würde , hat der unterzeichnete Vorsiand in seiner Sitzung vom
23 . d. M. beschlossen , Sie zu bitten , für das « Tageheft " eine jähr¬
liche Provision von 50 M. fsünfzig Mark ) zu zahlen , und zwar vom
1. Januar 1892 ab . Das Pauschquantum würde also dann 430 M.

jährlich betragen . Wir dürfen sicher annehmen , daß sich bei einer

derzeitigen Aufrechnung eine noch beträchtlich höhere Provision er -
geben würde . Aus diesem Grunde bitten wir Sie ,
unserem Beschlüsse beizutreten . Der Vorstand der Pestalozzi -
Stiftung : Gröppler , Vorsitzender , Stärke , Kassirer ,
Söhl , Schttftfllhrer , Michael , Beisitzer , Strätte , Beisitzer . "
Aus diesem Schreiben geht klipp und klar hervor , daß der Vorstand
der Pestalozzi - Stiftung in Spandan schon lange vor 1888 und bis
in die neueste Zeit hinein die dorttge mit Kindern gesegnete Be -

völkerung in eine indirekte Besteuerung von 380 bezw' . 430 M. pro
Jahr genommen und dabei den häßlichen Schein auf sich geladen
hat , daß durch jede Vermehrung der im Interesse der „ Pädagogik "
erforderlichen Schreibhefte eine Vermehrung der Einnahmen der
Pestalozzi - Sttftung auf Kosten der Bevölkerung herbeigefühtt wird ,
denn bei einer derartigen Abgabe hatte der Lieferant nur die Wahl ,
zu gründe zu gehen , oder den Preis der Waare zu steigern , oder
den Werth der Waare herabzusetzen . Als nun die Firma Karl

Jürgens zu gründe gegangen war , setzte sich der Vorstand der

Pestalozzi - Stiftung mir einer Berliner Schreibhest - Finna in Vcr -

bindung und um das Geschäft recht lukrattv zumachen , erfand man für
die Erzeugnisse des neuen Lieferanten den Namen „ PttmuShestc " und

nöthigte die Kinder , nur „ Primushefte " zu gebrauchen . Diese „Pttmus -
hefte " unterscheiden sich von den sonst im Handel befindlichen nur durch
das Etiquett und den Nanren , die Liniatur ist genau dieselbe . Es
haben daher 13 Buchhändler und Schreibwaaren - Händler in Spandau
in einer an den Oberbürgermeister izcttchteten Kollektiveingabe ener¬
gischen Protest gegen diese Monopolrsirung des Handels mit Schreib -
heften eingelegt , aber geholfen hat das anscheinend auch nichts , denn
die Spandaner Bcvölkenmg wird noch iinmnr mittelst der „ Primus -
heste " besteuett , besteuert durch die Lehrerschaft .

Aus Spandau wird berichtet : Die Lokal - Schulaufsicht in

Spandau , die bisher von Geistlichen ausgeübt wurde , beabsichtigt
die Stadt einem S t a d t - S ch u I i n s p e k t o r , der Fachmann ist ,
zu übertragen . Die Verhandlungen hierzu sind eingeleitet . — Die

Schleusen in Berlin und Plötzcnsee bleiben an den hohen Feiertagen
vom 1. Januar 1899 ab für den Fracht - Schifffahrts -
verkehr geschlossen . Nur für Sportsböte werden die Mühlcndamm -
Schleuse und die Schleuse zu Plötzensce am ersten Osler - und am ersten
Pfingstfeiertag von morgens 7 —9 Uhr offen gehalten . An allen

übttgen Sonn - und Feiertagen wird der Schleuscnbetrieb an sämmt -
lichcn Schleusen auf die Vormittagstunden von 6 —9 Uhr beschränkt .
Nur an der Mühlendammschleuse findet nachmittags von 3 Uhr bis

Sonnenuntergang Schleusenvcrkehr für größere Fahrzeuge mit Eil -

glltern statt . Zulässig ist bei starkem Schiffsandrang der Schleusen -
betrieb von 3 Uhr nachmittags bis Sonnenuntergang auch bei den

Schleusen zu Plötzensee , der Stadtschleusc und der unteren Schleuse
des Landwehrkanals . — Die von der hiesigen Polizei unter dringen -
dem Verdacht , den Mord an dem Handelsmann R ü h l e begangen
zu haben , verhafteten Personen Krusemark und Lilienthal sind auf

Anordnung des Untersuchungsrichters wieder auf fteien Fuß gesetzt
worden .

Ein Raubaufall auf offcuer Straße hat in Groß -
Lichterfelde die Weihnachtsruhe gestört . Das 22 Jahre alte

Dienstmädchen Marie Heß , das bei dem Verlagsbuchhändler Dr . Thost
in der Drakestr . 14, im Villenviettel , in Stellung ist , ging am

Heiligabend aus , um Einkäufe zu machen . Plötzlich tauchte ein
Mann vor ihr auf , der sie ansprach . Die H. gab die erbetene Aus -

kunft und hatte sich kaum umgewandt , als sie mit einem derben
Stock einen Schlag über den Hinterkops erhielt und besinnungslos
zusammenbrach . Als die Ueberfallene bald darauf sich von ihrer Be -

täubung erholte , fühlte sie ein Tuch im Munde . Trotzdem konnte die

Ueberfallene einige kurze Hilferufe ausstoßen . Diese genügten , um
die Bewohner der benachbatten Villen zu alarmiren . Jetzt ließ der
Räuber von seinem Opfer ab und rannte mit den erbeuteten
30 Pfennigen , welche das Mädchen in der Hand getrageu hatte ,
davon . Es gelang nicht , ihn einzuholen . Die Untersuchung des

Mädchens ergab , daß die Schläge glücklicherweise keine gefährlichen
Verletzungen hervorgerufen haben .

Eine neue Bahnsteighalle ist Groß - Lichterfelde zu Weih -
nachten beschett worden . Zum Anhalter Bahnhofe dort führte bisher
ein ziemlich langer Weg an der Bahn entlang . Eine neue Halle für
den Vorottverkehr , die bequemer zugänglich ist . wurde anr Weih -
nachtsfeste dem Verkehr übergeben . Die Anlage ettnnert in ihrer
Art an die Berliner Stadtbahnhöfe .

Eine nette Weihnachtsfreude haben die meisten Schöneberger
Hausbesitzer , besonders die Preußische Hypothekenbank , ihren Miethern
bereitet , indem sie gründlich die Miethen gesteigctt haben . In einem

Hause sind 36 Miether gesteigert worden . Auch in anderen westlichen
Vorotten sind unverschämte Micthssteigerungen erfolgt .

GemevkfchaMichrs «
Deutsches Reich .

DaS Arbeitersekretariat in Nürnberg hat die Zahl seiner
Beamten wieder um einen vermehrt . Neu eingetreten ist unser�ehe-
maliger Kollege Dr . Braun , der am 1. Januar das Amt über -
nimmt . Ihm wird im wesentlichen die Bearbeittmg des sozial -
statistischen Materials zufallen . In Dr . Braun hat das Sekretariat

für die Erfüllung dieser Aufgabe eine anerkannt hervorragende Kraft

gewonnen .

ArbeiterhauS in Pforzheim . Die vereinigten Gewerkschaften
in Pforzheim besitzen in dem Gasthaus zum goldenen Löwen , östliche
Karl Fttedttchstr . 67 , ein eigenes Verkehrslokal und Herberge . Nach
der jüngst erfolgten Fettigstellung des Saalneubaues und Rcnovirung
des Anwesens dürfte dies nunmehr allen Ansprüchen genügen , die
an ein Arbeiterheim gestellt werden können . Im Patterre ist das

Restaurant , das Fremdenzimmer und «in Nebenzimmer , im Hinter -
hause eine Kegelbahn gelegen , während sich der Festsaal , die Vereins -
lokale und ein Bibliothek - und Lesezimmer im ersten Stockwerk
befinden. Von da aus gelangt man zur Galette , die zu Ver «

' ammlungszwecken abgeschlossen werden kann , und zu den Schlaf -
älen , die gleich allen übrigen Räumen mit Dampfheizung versorgt
ind . Durch Pforzheim reisende Gewerkschaftsmitglieder finden im
Löwen " die beste Aufnahme .

Ausland .

Der Verband der Bauarbeiter Oesterreichs plant die Aus -

arbeittmg einer Unfallstatistik im Baugewerbe . Zu diesem Behufs
werden an die Fachorganisattonen statistische Formulare versendet ;
diese sind mit den Daten der Unfälle , die sich im Jahre 1899 im

Baugewerbe ereignen , sachgemäß auszufüllen und nach Ablauf des

Jahres an den Verbandsvorstand einzusenden .

An den Prager Ober - Gewerbe - Jnspektor ttchtet der Prager
„ Kovodelnik " folgende öffentliche Anfrage : « Keinen andern Weg
mehr wissend , der zum Ziele führen würde , machen wir Sie hiermit
öffentlich auf die Gesetzesverletzungen in der Karolinenthaler Ma -
schinenfabrik vormals Breitfeld und Danek aufmerksam . In ein - '

zelnen Abtheilungen dieser Fabrik wird wöchentlich dreimal Tag und .

Nacht mit derselben Arbeiterschaft hindurchgearbeitet . In der ver -

gangenen Woche hatte ein Arbeiter KZ Ueberstunden , er hatte also
122 Stunden in der Woche gearbeitet . Die Arbeiter murren gegen
diese barbarische Ueberanstrengung , sind aber machtlos , und Sie

schreiten nicht ein dagegen . Unter den Arbeitern ist das Gerücht
verbreitet , daß Sie von der Firma bestochen sind . Es liegt an

Ihnen , diesen Gerüchten , denen wir übttgens keinen Glauben bei -

messen , entgegenzutreten , indem Sie gegen die Firma einschreiten . "

Tie Stockholmer Feiubäckcrci - Arbeiter wollten nicht länger
zu den bisherigen Lohn - und Arbeitsverhältnissen arbeiten . Sie

stehen daher mit den Meistern in Unterhandlung über eine Neu -

regulirung . Als Vcrgleichsvorschlag haben sie mm gefordert : Ar -

be' itszeit von höchstens 10 Stunden pro Tag ; jeder Arbeiter hat
nachts mindestens neun zusammenhängende Freistunden ; Ueber -

sttmden am Tage werden mit 50 und 40 Oere je nach der Arbeit

vergütet , in der Nacht mit 75 und 65 Oere . Alle sogenannte Nacht -
wacharbeit wird als Uebersttinden gerechnet und mit je 1 Kr. be »

zahlt . Der Mindestlohn beträgt 27 und 18 Kr . pro Woche .

Streik der Pariser Handelsangestellten in der Kolonial -

waarcnbranchc . Der Streik wurde erklärt nach langwierigen er -
folglosen Unterhandlungen mit den Ladenbesitzern . Die Angestellten
hatten folgende Forderungen aufgestellt : zwölfstündiger Arbeitstag
einschließlich zwei Stunden für

'
die Mahlzeiten ; Ladenschluß am

Mittag des Sonntags und an Feiettagen , ausgenommen Neujahr ,
Ostern und Weihnachten, wo der Ladenschluß erst um 6 Uhr verlangt
wurde ; zwei volle und bezahlte Ruhetage im Monat ; ein voller

Feiertag im Jahre ; Anerkennung der Gewerkschaft als des aus -

schließlichen Vernnttelungsorgans für den Arbeitsnachweis ; voll -

ständige Abschaffung der Bußen . Nur 13 Ladenbesitzer willigten in
die Förderungen ein , ohne es auf den Streik ankommen zu lassen .

Es ist in Paris die erste massenhafte Bewegung einer Pro -
letarierschilbt . die in so vielen Beziehungen viel schlechter daran ist .
als die Fabttkarbeitcr . Die Pariser spczerei - Angestellten haben erst
vor zwei Monaten die Nothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organi «
satton erkannt . Sie sind also ganz auf die Unterstützung des Pro -
letariats angewiesen . Die Aussichten sind gut infolge des Zu -
sammcnfallcnS des Streiks mit der Festzeit , der beschäftigtsten Periode
im Spczereigcschäft .

Ueber den bisherigen Verlauf der Streikbewegung ent -

nehmen wir der „Pctite Republique " noch das folgende : Am Sonn -
abend Morgen , dem ersten Tag des Ausstandes , stellten sich in der

« Boursc du Travail " 5000 Ausständige dem Streikkomitee zur Ver -

fügung . Das bedeutet gegenüber der Zahl der in betracht kommenden

Angestellten allerdings doch nur eine vcrhältnißmäßig geringe Zahl .
Ein groß Thcil Indifferenter hat sich der Bewegung nicht an -

geschlossen . Andrerseits jedoch ist die Zahl der Feiernden
groß genug , um die Geschäftsinhaber in Verlegenheit zu
fetzen. Es fand sich denn auch ein Thcil , darunter die Inhaber

großer Geschäfte , die sich bis zum letzten Augenblicke ablehnend ver -

halten hatten , ein , um zu erklären , daß sie die Forderungen der

Gehilfen anerkennen . Trotzdem wurde aber auch bei diesen die

Arbeit nicht wieder aufgeuomnien . Das Streikkomitee ricth

ihnen an , bei ihren Kollegen dahin zu wirken , daß
die G e s a m m t h e i t der Unternehmer bewillige . Bis Montag

hatten schon 78 Unternehmer , darunter solche, die 30 —40 Gehilfen

beschäftigen , die Forderungen anerkannt . Bis zu diesem Tage hatte
die Bewegung an Ausdehnung zugenommen . Große Begeisterung

rief eine in der Versammlung der Streikenden verlesene Depesche
der Dresdner Handlungsgehilfen hervor , die ihren

Pariser Kollegen ihre Sympathie aussprechen .

Eine wichtige Entscheidimg fällte dieser Tage die Lon «
d o n e r Berufungskammer über die von den Gewerkschaften geübte
Praxis des Postenstchens . Die Feinlederarbeiter hatte » im Jahre
1395 bei einem Konflikt niit ihren Unternehmern Posten vor den

Fabriken aufgestellt , die die Arbeiter abhalten sollten , die von den

Streikenden verlassenen Plätze zu besetzen . Wie seinerzeit schon be -

richtet , hatten die Fabrikanten einen ttchterlichen Be -

fehl erwirkt , der diese bisher unbeanstandet gebliebene

Praxis der Gewerkschaften verbot und die erste Ge -

ttchtsinstanz hatte dann die Verfügung bestätigt , dem
_ nun

auch die Benffungskammer in London mit dem gleichen Entscheid
9 �

Das Erkenntniß steht in ziemlichem Widerspruch mit einem

Entscheid , den der höchste britische Gerichtshof Englands , die Rechts -
kämm er des Hauses der Lords , vor einigen Jahren in einem ähn -
lichcn Fall niedergelegt hat . Dieser Entscheid war den Gcwerk -

schaftcn viel günstiger . Kein Wunder , daß in deren Reihen es als

unbedingt geboten erachtet wird , die Sache auch diesmal vor die

höchste Instanz zu bringen . Bei der Kostspieligkeit des englischen

Gerichtsverfahrens wird dabei ein ganzes Vermögen draufgehen .
Schon jetzt hat der Fall gegen 16 000 M. gekostet , und die Berufung
an die Lordskammer wird nicht viel weniger kosten . Aber die Ge -

wcrkschaften sind gesonnen , gemeinsam die Mittel zur Bestreitung der

Kosten aufzubringen .
Ter Bcrgarbeiter - Kongreß in C h a r l e r o i lBclgien ) nabm

eine Resolution an , in der die Bergarbeiter aufgefordert werden , im

Hinblick auf den allgemeinen Ausstand Vorbereitungen zu treffen , um

genügende Hilfsmittel herbeizuschaffen . Man ninimt . an , daß die

geforderte Lohnerhöhung von den Gnibenverwaltungen abgelehnt
werden wird .

_

Briefkasten der Redaktion .

Die furistische Sprechstunde wird Tienstoqs , Tonuerstags und
Freitags abends von T' /j bis 8V2 Uhr abgehalten .

M . At . 90 . Ja . — P . P . Nein , - A. I . ZI . Ja , wenn keine
ehelichen Kinder vorhanden sind . — <8. Schmidt . Sie haben keinen An ?
spntch . — Hartniann . Es ist zunächst der Beschwerdeweg und schließlich
die Klage beim Oberverwaltungsgericht einzureichen . Einen Auwalt brauche »
die nicht . — H. 9) 1. , Bremerhafen . Nein . — A. M . 1001 . Kommt
ganz aus die Art der Forderung an und ob die Kinder sich selbst zu er ?
nähren nicht im stände sind. — Bernau 100 . Es uiüssen die 235 Marie »
geklebt sein . — Wolgasterstr . 3 —4 . Der Brief ist nicht leserlich und nicht
verständlich . Kommen Sie deshalb in die Sprechstunde . — Zl. Z. Nein .
— R. 70 . 1. Ja . 2. Die Frage ist nicht versländlich . — G. ?i . Tpanda » .
Nur noch 2 Jahre nach dem Austritt . Amtsgericht . Ganz geringe . —

Böitterungsiiberflcht vom 27 . Dezember 1898 , morgen » 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 28 . Dezember 1898 .
Etwas wärmer , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit leichten Regcnsällen

und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Berantwottlicher Redakteur : Hngo Poetisch in Berlin . Für den Jnseratentbeil verantwottlich : Db . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



» x täm A KcilM Ks „Wmiiils" Anlim WÄIM .
HeneralverMmlung des zelltrillverbandes der Kandels-,

Transport- nud VerkehrSardeiter Teutschlands .
Kassel , 25 . Dezember 1898 .

Der Zentralvorsitzende S chum ann eröffnet die Versammlung
ttm 3 Uhr nachmittags . Nach der Wahl des leitenden Bureaus er -
folgt die Feststellung der Präsenzliste , welche die Anwesenheit von
36 Delegirten aus 33 Orten ergiebt . Nach Feststellung der Ge «

schäftsordnung sür die Versammlung wird in sie eigentlichen Ver¬
handlungen eingetreten .

Schumann giebt den Vorstandsbericht . Danach hat sich der
Verband in den l3/4 Jahren seines Bestehens gut entwickelt . Die
Mitgliederzahl betrug am 1. April 97 1881 Mann , während am 1. Okt . 98
5687 zahlende Mitglieder vorhanden waren , deren Zahl sich bis jetzt
auf rund LWX) vennehrt hat . Diese Mitglieder vertheilen sich auf
33 Orte . Der Opfennuth der Kollegen sei ein großartiger gewesen
und nur ihm und der fleißigen Agitation sei das Blühen der
Organisation zu verdanken . Der Vorstand hat sich behufs Unter -
stützung der Organisation des öfteren an die Gcwcrkschaftskartelle
gewandt , jedoch haben nur eine kleine Zahl derselben sich der Berufs -
dewegung angenommen . Die meisten Kartelle haben trotz wiederholtem
Schreiben keine Antwort gegeben und 41 derselben verhielten sich
direkt ablehnend . Beim Vorstand gingen während der Berichts -
Periode 1555 Schriftstücke ein und 1952 von demselben aus . In
den Verband sind eingetreten 2054 Hausdiener und Packer ,
4269 Kutscher , 1223 Kohlen - Spcditionsarbeitcr . 328 Möbeltranspor -
teure , 83 Berkehrsangestellte und 162 Bierfahrer . Die Zahl der
aufgenommenen Mitglieder überhaupt betrug 8409 . Durch Fragen
auf den Aufnahme - Fonnnlarcn hat der Vorstand eine kleine Statistik
über Arbeitszeit und Lohn zu geben versucht . Die Arbeitszeit betrug
danach für 20 Mitglieder 8 Stunden , für 81 : 9, 40 : 9>/s , 495 : 10,
38 : 10' / - . 334 : 11. 54 : 11' /, . 1030 : 12. 72 : 12' / - . 866 : 13 . 62 : 13' /i .
1049 : 14, 30 : 14' /2 , 915 : 15 , 60 ; 15' /, . 803 : 16, 59 : 16' /, , 230 ; 17,
3 ; 17' / - , 53 : 18 Stunden . 703 Kollegen haben ihre Arbeitszeit als
unbestimmt angegeben ; es handelt sich dabei haupffächlich um
Kutscher , die wohl in der Lage sind , den Beginn ihrer täglichen
Arbeitszeit anzugeben , aber selten wissen , wann ihr Tagewerk
beendigt ist . Der höchste Lohn ist 36 , der niedrigste 10 M. pro
Woche . Den höchsten Durchschnitts - Wochenlohn weist Altona init
20,50 , den niedrigsten Licgnitz mit 11,80 M. , ihm folgend Sprcmberg
mit 12,94 M. bei 14stündiger Arbeitszeit auf . Der Durchschnitts

lohn überhaupt beträgt 17,12 M. pro Woche oder 2,35 pro Tag ,
21,2 Pf . pro Stunde . Die Differenz des Stundenlohnes ergiebt sich
aus der Dauer der Arbeitszeit . Der niedrigste Stundenlohn ist
14,1 Pf . in Liegnitz , der höchste 26,7 Pf . in Cannstatt . Berlin .
Hamburg und Leipzig weisen einen Stundenlohn von 23,7 , 24,9 und
22,1 Pf . auf .

Eine Folge dieser traurigen Lohn - und Arbeitsverhältniffe waren
die vorgekommenen zahlreichen Lohnbewegungen . Es fanden neun
Streiks statt , an denen 561 Berufsangehörige bctheiligt waren , von
diesen waren sieben Angriffs - und zwei Rbwehrstreiks , die Dauer
derselben betrug vier Wochen und einen Tag . Davon wurden sechs
gewonnen und drei verloren . In verschiedenen Fällen gelang es ,
durch bloßes Eingreifen der Organisation Lohnaufbesserungen zu
erzielen . An Streik - und Gematzregclten - llnterstützung wurden
921,53 M. gezahlt . Die im Verbände neu eingeführte Arbeitslosen -
Unterstützung hat sich gut bewährt , dafür wurden 828,65 M. ver -
ausgabt . Allerdings werden die diesbezüglichen Anforderungen an den
Verband in den nächsten Jahren steigen . Die Kosten des den Mitgliedern
gewährten Rechtsschutzes betrugen 409,60 M. ; infolge der Anwendung
der ZK 315 und 316 auf die elektrischen Straßenbahnen werden die
Rechtsschutzkosten sich ständig steigern . Der Verband kann jedoch den
Anforderungen der Mitglieder infolge der guten finanziellen Lage
stets gerecht werden . Das schnelle Aufblühen des Zcntralverband ' eS
habe bewiesen , daß man bei seiner Gründung das Richtige getroffen ,
auch habe sich die eingeschlagene Taktik , betr . die Erhöhung der Bei -
träge , trefflich bewährt .

Den Kassenbericht giebt K a ß l e r. AuS demselben ist zn ersehen ,
daß der Verband eine Gesammtcinnahme von 47 992,98 M. hat , dem
eine Ausgabe von 39 974,80 M. gegenüber steht . Der Gesammt -
kassenbestand betrug am 1. Oktober er . inkl . des Reservefonds
der einzelnen Ortsvertvaltungen 1108 M.

Orth - Hamburg tadelt in der hierauf folgenden Diskussion die
Art der Einigung » nl den Lokalisten ; letztere hätten ganz gut schon

�u Weihnachten am Kongreß theilnchmcn können , es wäre dadurch
viel Geld gespart worden . R ö S k e , Mitglied der Gencralkonimission ,
giebt ausführliche Aufklärung über die Einberufung der Eiuigungs -
konfcrenz und appellirt an die Delegirten , die Einigung
möglichst zu fördern . E ck a r d t - Mcrniiheim , Zimmer ' »
Breslau , Hoschle - Stuttgart , O e r t e l - Berlin und M ü n ch o w
Dessau sprechen im allgemeinen ihre Zufriedenheit mit
der Thätigkeit des Vorstandes aus , verhalten sich jedoch skeptisch den
Einigungsbestrebungen gegenüber . In der Diskussion wurde auch

der Stellungnahme des Fabrikarbeiter - und Brauervcrbandes ge -
dacht , die angeblich den Verwaltungsstellen Mitglieder abspenstig
machen . Dieses Vorgehen findet allerseits scharfe Verurtheilung .
Dem Kassirer wird sodann ein Mankogeld von 150 M. be -

lvilligt . Dreher beantragt nunmehr , als nächsten Punkt
auf die Tagesordnung die Einigungsfrage zu setzen . Dies
wird angenonimen und sprechen dazu Schleuder - Leipzig ,
Röske , Petermann - Altenburg , O e r t e l - Berlin und
D r e h e r - Berlin . Folgende Resolution findet Annahme : Die

Generalversammlung erklärt sich mit der Einberufung eines

Einigungskongresses zu Ostern 1899 einverstanden , unter der Be -

dingung jedoch , daß der Kongreß entweder in Berlin oder in Leipzig
stattfindet . Die Generalversammlung erwartet von den lokal -

organisirtcn Kollegen , daß sie sich dieser Bedingung fügen , weil ja
die Wahl eines anderen Ortes beiden Parteien namhafte Unkosten
auferlegen würde , die im Interesse der Organisation gespart werden
können . Die Generalversammlung spricht die Hoffnung aus , daß der

Kongreß zu einer Einigung führt und verlangt in diesem Falle von den

Kollegen beider Richtungen , daß die auf beiden Seiten gemachten Fehler
vergessen werden , weil nur dadurch eine wirkliche Einigung und ein

ersprießliches Hand in Hand - Arbeiten erzielt werde » kann .
Den Bericht über die Presse erstattet Dreher . Seit Be -

stehen des Fachblattcs sei die Redaktion stets bestreb : gewesen , den

Anforderungen der Mitglieder gerecht zn werden . Die Auslage des
Blattes habe am 1. Februar 1897 2000 Exemplare / am 15. Dezember
1898 7400 Exemplare betragen .

Den Bericht der Preßkonnnission giebt H i m p e l - Hamburg .
Er erklärt , daß die Kommission leine Veranlassung hatte , in die Art
der Rcdaktionsgeschäfte einzugreifen , weil keine Beschwerden vor -

lagen ,
"

_

Briefkasten der Redaktion .

Tie iiirlstifche TPrcchsi mibe wird Tieustags , Donnerstags und
Freitags abends von 7>/z bis 8' / , Nhr abgehalten .

Hagenstein . Sie haben vollständig recht , das XX . Jahrhundert be-
ginnt mit dem 1. Januar 1901.

31. P . 32 . 1. Die Berechnung der Lohnabzüge nach Prozenien führt
nicht selten zu irrigen Annahmen . Oft wird die Kürzung des Lohnes »in
die Hälfte in Arbeiterkrcisen als ein Abzug von 100 pCt . angegeben ,
während es in Wirklichkeit 50 pCt . sind . 2. Natürlich ist ein Abzug von
100 pCt . möglich , d. y. Sie bckomnicn dann garnichts . 3. Bei »0 Pf . beträgt
eine Lohnzulage von 100 pCb b0 Pf. , d. h.' Sie erhalten 1 M.

jjfiir den Inhalt der Inserate
überniinint die Medattio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Berauiwortnng .

TTzontev .
Mittwoch , 23. Dezember .

Opernhaus . Cavalloris , nisticana .
Bajazzi . Anfang 7' / , Uhr .

Schauspielhans . Wilhelm Tell . An-
fang ?' / , Uhr .

deutsches . Cyrano von Bergerac .
Anfang ?' / , Uhr .

Lessing . Im weihen Röhl . Ansang
7' / , Uhr .

Residenz . Mamselle Tourbillon .
Vorher : Der Küchenjunge . An-
sang 7' / , Uhr .

Neues . Hosgunst . Anfang 7' / , Uhr .
Nachm . Z Uhr : Kindervorsiellung .

( Schneewittchen und die 7 Zwerge . )
Westen . Andrs Chenier . Ansang

7V, Uhr .
Schiller . Abu Seid . Hannele ' S

Himmelfahrt . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Der Eva - Apfel . Anfang

7- / , Uhr
Metropol . Die kleinen Michu ' s

( Dos pstites Michn ) . Die
Engelssager . Anfang 7 ' / - Uhr .

Eentral . Die Geisha . Ans . 7' / , Uhr .
Lnisen . Um75 liebe Geld . Ansang

8 Nhr .
Belle . Rlliance . Sein Patent . Au-

sang 8 Uhr .
»lexanderplal » . Verlorene Mäd -

eben. Ansang 8 Uhr .
Parodie . Emma von Falkenstein .

Die eingemauerte Nonne . An-
fang ?' / , Uhr .

Ostend . Der Brandstifter . Ansang
8 Uhr .

Friedrich < Wilhrlinstüdilsches .
Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -

leben in Amerika . Anfang 8 Nhr .
Urania . Taubelistraste 48 —4 » .

Naturkundliche Ansslelluna . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 60 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalideiisiraste 37/32 . Täglich
abendö von 6 —10 Uhr : Stern¬
warte , Opcrnlelepho ».

« Polio . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang ?>/ , Uhr .

Reichshalle » . Stettincr Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
ftellnng .

Passage > Panopliknm . Speziali -
täten - Vorstellung .

Slljilltl' -Thtllttt
( Wallner - Theater ) .
Mittwoch 8 Uhr :

Heriiiieleft Hinnnclrahrt .
Hierauf : Abu Seid .

Donnerstag Nachm . 3 Uhr :
Idee Xranni elu l - cben .

A b e » d s 8 Uhr :
Ehrliche Arbelt .

_ Freitag 8 Uhr :
Hauneie * Hinimcirahrt .

Hierauf : Abu Seid .

Lstend-Carl Weiß -Theater .
Gr . Franksiirterstr . 132 .

Zum 4. Male :
Wirkliches Waffer ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstatmngsstück

mit Gelang in - Akten ( IS Bildern )
von T. Okoiikowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Vorzugsbtllets haben Giltigkeit .

Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -
Konzert . - Morgen und folgende
Tage : Der Brandstifter . Sonntag
Nachmittag : Onkel Jona « .

Erntrnl Thvabev
Direktion : lose Ferenczy ,

Dir ( B e i & Ü a
oder : Eine japanische Theehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
Vie CJelsha .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :
Nanoit ,

die Wirthin vom goldenen Lamm .
Operette in 3 Akten von R. Geuse .

Abends 7' / , Uhr :

Vir Geisha .
In Vorbereitung : Die Puppe

( be Poupse ». Operette in 3 Akten und
einem Vorspiel von Ordonncau und
SNirgcst . Musik von Ed. Andrcsen .

Idsliil - Vliöster .
Trcsdenerstr . 72,73 .

tZaatspiei Helinerding .

Der Eva - Apfel .
Posse in 3 Aufzügen von B. Jacobson .
In freier Umarbeitung des Stückes
„ La Culotte " von Sylvane u. Artus .

Ansang " V, Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstcllung .

Olympia- Theater ?

Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlttr .

Heute Nachmittag 3' / , Uhr :

Vornrösrhea .
Besonders hervorzuheben :

Die Bärenjagd . Der Kampf mit
dem Drachen .

Die Bonbon - Kanone .
Halbe Preise . 1 Kind frei .

Abends 8 Uhr : Zum 99. Male :

Hene Tekel .
Morgen Donnerstag ,

nachm . 3' /z Uhr :
Groszc Wohlthätigkeits -

Borstelluiig
zum Beste » dcS Vereins für

Kindcr - Bolksküchen .

Vornröschr » .
Abends 8 Uhr :

€lr . Fest - Voputellnng .
Zum 100. Male :

Biene Tekel .

Uranisi
Taubcnslrassio 48/11 ) .

Im Theater :

Reiseskizzen aus dcni Orient .
Nachmittags ;

Die Urzeit des Menschen .
Invalidcnstr . 57/02 :

Sternwarte .

Lnisett » Theater
34 . Rcicheiibcrgerstrastc 34 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Uttl�s liebe Geld .

pÄ88 »ge - fsnosiiicum .
Deiitknet

von 9 Uhr früh dl »
10 Uhr abends .

Von 6 bis 10 Uhr :
Theätre

v a r i 6 t <5.
Um 8 Uhr : Das

Flammen¬

weib .
Um i ) Uhr : Der
Verwandlungs -

Schauspleler
Ugo Piladini .

Heute 25 Pf . Eutree .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Ci rosse * Konzert
der HauSkapelle unter Leitung deS
Musildireltors Herrn Dito Görner und

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Klucli .
Das vorzügl . neue Weihnachts -

Programm .
Ernst und Scherz .

Auf . Wocheut . SV, Uhr , Somit , b Uhr .
Euttee W ocheut . 10 Pf. . Somit . 30 Pf

W. Noack' s Theater
ICrunnenstr . 16 .

Heute Mittwoch , den 28. Dezember
Xen ! Xen !

Das Alpenröschen .
Märchen - Posse mit Gesang und Tanz
in drei Alien von E. Linderer . Musik

von Eonradi .

toiWirttn .
Am Sylvester :

Grosser Familien - Ball .

� Casftati ' s

Panopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Metropol - Theater .
Bchrenstr 57/58 . Dir . stich . Schultz .

Täglich :

Die kleine » Michas
Novitäten ! Hierauf : Novitäten !

Die Cngelsjäger .

A. Frankl ' s
ThöätreVari6t6

Kollnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

SveziMtell - MMW .
Nene *

Dezember - Programm .
Auftreten der russ . Fürstin

von Dragomann .
Anfang 7' / , Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Nene freie Volksbühne .
Sonntag , den i . Januar 1899 (Neujahr) , nachm . 3 Uhr ;

Extra - Vorstellung im Lessing - Thealer :

■ = l > Ie Ueirpälei » .
Einakter - Znklus von 0. st. llartlohen .

Karten h 1 liark sind in den bekannten Zahlstellen sowie beim
Untcrzeichneten n » r bis Soliuabcnd Abend zu haben .

Sonntag , den 15 . . Tannar . nachmittags ' V3 Ubr : ' Vereins -
VorstclluiiK im Ostend - Carl Weiss - Theater . Zur Auf¬
führung kommt das neueste Werl voll B j ö r n st j e r II e B j ö r n s 0 n :

Paul I . angv u . Tora Parsberg .
Drama in 3 Akten . 121/4

Einige Ncilanfnahmell werden noch durch die Zahlstellen und durch
Untcrzcichnclen vorgenommen . I . A. : Ad . Lohr . Kassirer , Ackerstr . 40.

Moabiter

Cesellschaftshaus ,
Alt - Hoablt 80 - 81 .

Jeden Sonntag «. Mittwoch :

Konzert. Ensemble-Szenen.
2pezialit >iten <Borstcll »ttlg

mit darauf folgendem TANZ .
Entree 30 Pf . _

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . SS/SS . Clty - Passage .
Direktion : Richard 22l » kler .

Großer Erfolg !

Höllenqualrn .
Schwank von Bernhard .

Reu ! Miss Micke Neu!
mit ihren dressirten Tauben .

Ferner :
Balance - Prodnktionen

auf einer Krystall - Pyramlde .

Zum Schlnst :

Seemannsglnck .
Liederfpiel von O. Bictor - Röder .

Wntrtllrt ♦ Wocheut . 7' / , Nhr .
ZiUslllllj » Sonntags 6 Uhr .
Kntw Wochentags 30 Pf .
UUlCft . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbtllets haben Giltigleit .

Apollo - Ibeeter .
Direktion E . Waidmann .

Nur noch wenige Tage das

ausgezeichnete Dezemhcr -

Programm .
Kasseneroffnun » 6 , Uhr . Anfang

der Vorstellung 7l/2 Uhr .

Sonnabend , den 31. Dezember 1898 :

Grosse limnoristlsche

Sylvesterfeier .
Clara die Marode .

Anfang 8 Uhr .

Sonntag . 1 Januar 1809 :

Cäcilie Carola

Albany Debriöge .

M�oiicertliaiis
l . clilzigorstr . 4<z .

Täglich : Hafsmann ' S

QuartettuHumoristen
Freitag einmalige Wieder¬

holung des am 1. Feiertag
so bcisällig ausgenomnienen
Charakterbildes

Heinrich Heine .
Sonnabend , den 31. Dczbr . :

Sylvesterfcier
mit Hall ,

unter Mitwirkung deS
! T> ii Enlensplceel .

Ballorcheftcr II . Garderegiment .
Anfang 9 Uhr .

Entree 3 M. Gesellfchaftstoilette .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

( Mchscl .
PIctro , Britto « .
Steidl . Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Ansang 8 Uhr .
stntree SO Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge IM.
Orch . - Loge 1,50. Fremden - Loge 2 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Sonnabend , 31. Dezember :
SrosB « Sylvetier - Olk - Solrie

und Tanzkrttnzchen .

Achtuna . Brauerei - Arbeiter !
Doniierstag , den 29 . Dezember , abends 8 Nhr ,

im Lokale des Herr » Horfmann ( Englischer Garten ) .
Alcxandcrstr . 27e :

Oeffentlicheyersammlung
siimtlichtt in üfii Brnncreikn bcMtigten Arbeiter .

Tages - Ordnung : s3l40h
1. Die bevorstehende Kuratorium - Wahl und Aufstellnug der Kandidaten

zum Kuratorium des Nachweises der Ningbrauereicn . 2 Verschiedenes .
Es ist dringende Pflicht eines jeden Arbeiters der Ringbrauereien , zu

erscheinen .
'

Her Einbernfer .

Oerolina-Festsäle��Ä*""!8� Ind . : Ciustav Brochnow .
Groste » nd kleine Säle für Bcreine und Bersammluiikrn .

Bcrctiis - Zimmcr . 2 Kegelbahnen noch zu vergeben . 4291 . *

Mähr ' s Theater
Oraniciistr . 24 .

Täglich : Gr . Vorstellung .
Das Weihnachtspräsent .

Sportsmädel .
Anfang an de » Wochentagen 8 Uhr .

SountagS » Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .
Avis ! Sonnabend , 31. Dezember :

Kr . Sylvester - Vorstellnng
und Hall .

Volks - Theater

im Welt - Restaurant
DrcSdc » er - St raffe 97 .

Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Groste Gala - Spezialitäten - und

Theater <BorstcUniig .
Novität ! Durch die Blume . Grobe

Ausstattumzs - Operette .
Unter Polizei - Aiissicht . Gcsangsp .

studl Saberto , Phänomen . Jongleur .
studlnis , Zauberparodisten .

Anfang 6 Uhr . Ende 11 Uhr .

"

■ IRC UC
v Busch
Mittwoch , den 28 . Dezember ,

abends 7' / - Uhr :
- - - Solrös Scjuestrs . - - - s

PERSIEN .
Besonders hervorzuheben : Ritt des

Prinzen Mlrza Schaffy Über die hundert
Fuss hohe Burgmauer . Außerdem :
Austreten des Herrn Franz Gebhardt ,
Ritter zc. , bisherig . Chef der k. k. spau .
Hof - Reitschule in Wien . Austreten
von liarr > i Marius , kom. Reckturuer .
Akrobaten - Truppe Manzonl . Die neuen

ereiheitSdressuren
des Direktor Rusch .

u der Tanzstunde , große Quadrille .
Austreten aller »cu engagirten Reit -

künstlerinnen » nd Künstler als auch
ClownS und Auguste .

Morgen 7»/ , Uhr : Perslen . _

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 32. Burgstr . 22.

Wiederholung
der riefengroßen Weihnacht -

Feftvorftellnng .
Freitag , den 30. Dezember :

Zum letzten Male :
Das Blumenmädchen

vom

Hacke ' schen Markt .

Sonnabend ( Svlvcsterabend ) :
Eine sidele Sylvesternacht .

Borstelliing und Tanz .
AbschiedS - Auftrelen des ganzen

Spezlalltilten - Personals :
Das alte ». das neue Jahr .

Lebendes Bild .
Große Ueberraschnngen .

«nf . 7' / , Uhr . Tanz 11 Uhr .
Ende jiebts ja jarnich .

Köpenick .
Klein " * Saal .

Mittwoch , den 28. Dezember cr.

Eininatlxe Soiree

des so beliebter
Hippel ' *

r Siettiner
A rrTB Quartett - und Humoo

I Ensembles .
/SJEr Neues urkomisches
�SRL Programm .

Anfang 8 Uhr .
a/ * * - Entree 50 Pf .

Nur diese eine Solrse . '
«vzjz

Achtung ! [ 55S *

Uereine .
Die Sonntage der Wintei -

Saison sind an Vereine zn ve: -
geben . Frist Naget , ' .

„Feldschtöstchen " , Müllerstr 142 >



Uiler Rum .
Ecp . 1 Liter Weingeist ,

1 Liter Wasser ,
� ßrigft . Echte Jamalca -

Rnm - BasU für 75 Pf .
Tue Mischung ergicdt einen feinen ,

kräftigen Rum von dem wundervollen
ilroma u. Geschmack beg . Tainaica -
Itnins , und eignet sich vorzugsweise
hur Thee - und Grog - Bereilung .

2 Liier inaiias «

Punscb - Extract
Ecp . 1 Liter Weingeist ,

l ' /a Pfund Zucker ,
Va Liter Wasser ,

1 Origfl . Ananas - Pnn . ch -
Extract - Essena
75 Pf .

für

2 Liter Kaiser -

Punscb - Extract
Ecp . 1 Liter Weingeist ,

IV » Pfund Zucker ,
V, Liter Wasser .
1 0rigfl . Kai . ee - Pimnch -

Extract - E . sena für
75 Pf .

2 Liier Seiüummer -

Punscb - Extract
Ecp . 1 Liter Weingeist ,

IV » Pfund�Zucker,
V» Liter Wasser ,
1 Origfl . Schlammer -

Pansch - Extract -
Essenz für 75 Pf .

2 Liier Sehwediseher

Punscb - Extract
Ecp . 1 Liter Weingeist ,

IV » Pfund Zucker ,
V» Liter Waffer ,
1 Origfl . Schwedlache

Pansch - Extract -
Essenz für 75 Pf .

2 Liier GiUbveia -

Punscb - Extract
Ecp . 1 Liter Weingeist , [ 502I . *

IV » Pfund Zucker .
V2 Liter Was

Diese so bereiteten Pnnsch - Extracte werden Vt mit «/ » heißem Wasser genossen und find von höchstem Wohlgeschmack . Bei S Origfl

affer ,
Origfl . « ütthweln -
Pansch - Extract -
Essenz für 75 Pf .
eine 7te gratis .

Jede schriftliche oder trlephonische
Bestellung , auch einzelne Flaschen
sende in ganz Berlin und nächste
Bororle frei Haus durch meine Ge -
Ipanne . Versand nach Nnstvärts
durch die Post . Verpackung wird nur
bei Weingeist berechnet , sonst nicht .

Ott ® Reichel , Berlin SO . Feinster Weingeist »
96 % doppelt reetisizirt ,

ä fit « Uli . 1,40 Ä
1 5 Ltr . & Mk . 1,35 . 10 Str . i Mk . 1. 30 .

Eisenbaimslr . 4, gegenüber der Markthalle IX, nahe dem Göriitzer Bahnhof .
Fernsprecher • Amt IV , 3100 . — Jede einzelne Originalflasche ist mit zugehörigem Rezept versehen , _ _ _

_ _
Die Selbstbereitttug von Coguac und sämmmchen Liquettren mit den gesetzlich geschützten Cooibinirten Original Reichel - Essenzen .

franko . — Geschäftszeit : Wochentags von Morgens 7 Uhr bis Abends 10 Uhr . Sonntags von Morgens 7 —10 Uhr u. Mittags IZ —X UhrAusführlich « Prospekte mit sämmtl . Rezepte « gratis

lb . Thoni| isoii' s Seitenpulver
ist das beste 33/13 *

und im Gebrauch billigste und bequemste

Wasclmiittel der Welt.

Breuer ' »

W- Salon „Zur MuigsbM "
Krosse Fraukfnrterstr . 117

empfiehlt seine Festsäle mit Theaterbühne und Garten zu
faittmlungen imd zu jeder Privatfestlichkeit ( biS 1000 Personen ) . I. . . .Sonntag : Groaser Ball . Anfang 4 Uhr .

93er :
jede «
12972 *

Ken erölTnct ! Ken eröffnet !_ � vaa- aav/ *» • XViü U Ul

Restauraiet Pommersche Küche xltM »�. )
Ilci ' IIi , SQ . , Qranlenstrasse 181 . 474L *

Grosser Frühstücks - , Mittags - » nd Abenbtisch zu kleinen Preisen . -
Mittag mit Bier b» Pf . von 11V, bis 4 Uhr lgroße Auswahl . ) - Abendessen
von 30 Pf . an von SV» bis 12 Uhr nach Wahl . - vlvsre » öl «r «. Weißbier ,

Kulmbacher und hiesige Lagerbiere hell und dunkel ä Glas 10 Pf .

Nenjahrs - Zigarrenspitzen
an. Auch sozialistische mit PorträtS von L
empfiehlt " ' —

in großer Auswahl , neue
Muster , Dutzd . von 40 Pf.

- - - - -— Lassalle , Marr und anderen
U. <» t » nzel , Lothringcrstr . 5L .

Mohel auf Theilzahl . Oranienslr . 181.
Koulante U £ M 1 pi «» pnt Beamte »

Zahl . - Bed . " • ® LcWcili . ohne Nuzahl .

Kein Laden !
Empfehle mein reichhaltige »

Lager in SIL *

Mz- Ulli! Seiilellhlittll ,
iSvhtK ' IUSU

. , in den neuesten Fa ? olls und
Farben , äußerst billige Preise .

Richard Klose , Anklamerstr . 41 ,
Zweites Haus von der Brunnenstraße . Eingang vom HauSflur .

Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

? Uli 10 Ja ' n' e llarantl «. Vollkommen «chmerrloee « Zahn -
bUliliÜ f . III . z,8hen 1 M- Plomben 1,50 M. Theilzahl . wBchontl . 1 M.
_ _ _ Zahnarat Wolf , Lelpzlgeratr . 22. Sprechet . 9- 7,

Neujahrs - Karte » !
Bllllgete und direkte Bezugsquelle für Händler und Wiederverkäufer .
Scherzkarten in 50 verschiedenen recht ortg . Mustern , k 100 St . 35 Pf
Humoristische Postkarten , k 100 St . 40, 65 u. 90 Pf . Jahreszahl -
karten mit u. ohne Glimmer , Prosit Neujahr 1399 l k 100 St . 2 3, —
3, », 4 Mk. Neu ! Jahreszahl - Postkarte , Prosit Neujahr 1899 ! 100 St .
4M . Neu ! Orahilatlenskarten - Sortimente , enthaltend 100 Stück
forttrte Karten zum fabelhaft billigen Preise von 3 u. 5 M. pro Sortiment .

S . & « . Saalsohn , Berlin C. 25, Kaiser Withelmstr . 19a ,
_ _ ( unweit der Münzstraße ) . 43SL *

Ltcktls srisch gek. fljlv. l>ttls. ad ßitll. Utisljes.
Rindfleisch
Schweinefleisch

pro Pfd . von 30 Pf an ,
40 Pf .

VenvilUuiiK der Koclianstalt Städt . Sclilaclitbof

_ Tligllch von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr aSends :

{613 IL *

Möbel und Polslerwaaren . ®Se\ efe8mr -
Arbeit , äußerst billige M ■« I v

Preise , empfiehlt ■�*- * WC/IIULä�
Reicheiibergcrstr . 5 . Auch Theilzahlung ! ( *

Achtilllg! Vereitle.
Am 4. und 11 . März ist ein

Saal frei im {116L *

Englischen Garten ,
Alexanderstr . 37c .

100 MWW
Post - Witzkarten umsonst ,

wer 1 Sortiment GratulationSkarten
bestehend ans Klapp - , Seiden - und
Zugkarten , elegant ausgeführt zc. , für
den Preis v. 7,50 M. pro 100 St . , bei Ab¬
nahme von 200 St . 13 M. , Künstler -
Postkarten , Kllnstlerkarteii , fein sortirt ,
100 Stück 2,50 M. , kolorirt 5 M. aus
der Luxuspapierfabrik bezieht . Versand
unter Nachnahme . — Ordres erbitte
rechtzeitig . [ 1588 *

S . Steinecke ,
Berlin , Chorlnerstrasse 6 .

baar u. Theilzahlung ,
Mlllgst Fraiit -

, fnrter Allee 119 I ,* Ecke KonigSbergerstr .

hziigk errciluKllllbell
Grösste Auswahl in in - und auS -
ländischen Stoffe » für Paletots ,
Nn, ' »Oge, Beinkleider zc. werden
untrr Garantie des guten StüeS
zu überaus billigen Preisen
schn llstens angefertigt im Tuchgeschäft

- «i A. Karle, Waldemarstr . 66.

Rohtabake !
Tadellos brennende Decken , Um,

blatt und Einlagen .
OriSsaie Auswahl ! Billigste Preise !

Sämmtl . Fabrikations - Bedarfsartilel .
Zweig - Gefchäft l :

Verlreler : 8. lZraebei ,
11 . Brunnenstrasse 11 .

h . Cohn & Co .
Hauptgeschäft : GeorgenUrchstr . 64 .

Hofibaann -

ntufttuft , ®( tnf «Ti, «tt aiB6t
r°nstll «, tn Wwan od. Tfu{ib.,I li - s. , . g°briwr. «n«. loiihr . E- »
tanMt, a«jtn Udlj . mtl. M! . 20

- Pr-ll - rh. . nach anlwär » frv .
b- lR- l - r -nj«» u. «Mal. sratil >

«erlin S W. 19 , Lelpzigerftr . 6a

Sfohr ' sche

] y | aa * garine
kaufen Sie für 59 und 95 Pfg .
ä Pfund hochfein und frisch {322L *

Mrtthlile lÄKSt
4l . Rothe , ( v- gr . » so

Versandt nach allen Stadttheilen .

Bettelt Sieppd . , Gardin . , Portieren ,
, Stores , Wäsche , Waffeldecken .

WiilterMletotö . RcgA�R�on -
tair - Uhren , Operngl . verkaustspottbilltg
Pfancklclh « Steanderstrasse 9 . »

in 1393 : esooo hi .

Zum

Selbstabziehen :
Weiss - , Braunbiere

ä Ltr. 10 Pf. . ' /» To. 0,90,
% To. 0, §0.

Haizbier ( Kranken empfohlen )
ä Ltr. 15 Pf-, ' /e 1,25, ' / „OJS.

Brauerei
GERMANIA

Frankfurter AlleeSS. �

Helles Lagerbier ,
Münchener , Pilsener

in Flaschen u . Gebinden .

60 Filialen in allen Stadttheilen .

Für Mk. 1,50 frei Haus :

IS kl . O - Weissen ,
20 „ Weissen ,

15 Fl . Malzbier , [ 318L *

20 , , Weizenbier ,

15 „ V2 l »tr . helles Lager .

bier ,

18 „ i/io „ do . do .

20 „ 8/8 „ do . do .

15 „ 4/io „ Pilsener , MQn -

ebener , Export ,

IS „ Vi „ Potsdamer .

7ahl1P 1 Üfl Ul die beste » kost, nur
LnilllC I,ÜU M. fiOPf . n . zahle dem

100 Bark Itclohnang ,
wer nachweist , daß die Zähne , für die
Andere 3 M. oder noch mehr Mark
fordem , besser sind . Reparaturen
2 M. , Zahnziehe » fchinerzl . 1 M. ,
Plomben 1 M. E . Eahrmann ,
Dentist , Schwcdterstrasse 245a ,
Ecke Kastaliicii - Mee. 180C »

t Wochen zur Probe

« M-
»II , damit eich jeder »ob der
Gttte und »t » rlr « s Danart dar -
• elbea Uberiemr - n kann , nieselbaa
Sind mit der sMerncneotoi und
bet n «ttrantirt nnxrrbrceh -
llehen geaetr . llch « c < chats -
ten Splr &ltHiteiifedorn n « tut -
• eben , die an Jedem Inetmment
ron » nsaen zu sehen Ist . Meine
Harmonlkau haben earanrtrt
ntärk - ten und dabei «rhttjft a
Orgelton , die besten und meist »»
Stimmen , Stheilige unverwüstlich .
DoppelbUfe nüt Eclc - nschonern ,
Zuhalur , Xkkelbesehlüte , viele
Trompetenringe , « ( Tene mit
Nickclstab umlegte Claviatur , 10
Tasten , 2 Büase und kosten in
« ehvrig 5 Mk. , . - chBrlr 3 eeWe
B. gister Ai/i Mk. , 4cliilrlg ♦ echtj
Nettster H Mk. , Sehilr ie 6 echt >
Register Xt' - li Mk. , und in üreihlgr
mit IS Tanten , 4 Nässen lOU,
Mk. , mit « 1 TSaten 11 Mk. Mit
best . r GJockenberUltung 80 VI; .
mehr . Verpackung , beste Selk «: -
er onviehula grmtl «, Porto M Pfg.
Katalog über uliutl . Mustkin -
etmmcr . te gratis und franko . Mar
kaufe nur bei der th « t « XchUiTi
ältesten und « rHaateu Harme -
Dtkafabrlk In Xeneni ' aäe von

Hermann Severine ,
Neuenrade , WtstraiM .

Jeder 4w5ohentL Probezeit
Hegt eine bessere Garantie für
die Lieferung eines guten In¬
struments zu gründe , als wie
in marktschreierischen und
sohwindelhaften Annoncen .

Kanarienhähne o. Liühl , Marianncnst . lS

�evtflch dev

„ Neuen Zelt "
( Quartal 3,25 M) , der

Soziaiistischen Monatshefte
( Quartal 1,50 M. ) . 30426

Versand nach allen Orte » .
DM - Pünktliche Expedtrung . " TWB

Hugo Waracliatvaki ,
Berlin C. , Rossstr . 8 . _

ÜZavMlljte »! !
zum 1. April 99 mein inmitten vieler
Fabriken belegenes Restaurations -
Grundstück nn Vorort Berlins gegen

feste JaHrespacht .
Kefammt - Größe 767 Oundrawieter .
Großer Speisesaal . — 2 Gastzimmer ,
- Kfiche mit 2 eisernen Kochherden , —

Wohn - u. Schlafzimmer , — Burschen -
u. Mädchengelaß ; Keller n. Garten . —

Alles sauber neu errichtet . —
Daö Lokal wird hauptsächlich von

Fabrikarbeiter «, Kaufleuten , Technikern
besucht . - Pferdebahn - Verbindung .

Voraussichtlicher tägl . Besuch 600
bis 800 Personen ; vorläusig « huc
Konknrrcnz . Hierauf reslektirende
Herren , welche mit benannter Kund -
schast umzugehen verstehen , belieben
ihre Offene einzureichen ui. ungefährer
Pachtsuinme unter F. 8 an die Exped .
dieser Zettung . _ 31416

IItiifallsachcu , Klagen , Eingaben
Eatzgcv , Steglitzerstr . 95 .

MeitsillM .
Achtung, Dossarbeiterl

Bei der Firma

Porit . üreliseltmitr ! Lo.
Harnlinstr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brück «) , haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

108
Eazag fernhalten !

Die LrtSPerwaltiing .

Parleigcnöss . Journalist wünscht noch

M MitarbeitersAst �
an PaNei - u. Genossenschastsblätier ».
Gütige Off. suh . E. 8, Exp. d. , . V. "

Tüchtige Kreisraspier
auf Horngnffe werden gesucht .

Stockfabrik 3 . Kaufftnann ,
4928 * Mülhausen i . ( 6.

Zwei tüchtige Plätterinnen
dauernd verlangt Kanonierstr . 12.

Put ». I R« rk " SÄ " '
Olga Jacobson , Jnoaktttenft . 145.

Butter

Or. SimniB « " AscHsnger• 2 Treppen rechts .
Spezialarzt f . Haut u. Harnleideit .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Neilzllhiung
monatlich
19 Mk . ,

. W. liefere
elegante Herren - Garderobe nach
Maaß ( auch baar Kasse, billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zum Selbst -
kosteiipreise ausverkauft . Tomporowakl ,
Schneid ermstr , Stralauerstr . 56, Laden

täglich frisch , vorzüglich , Pfund
1,00, 1,10, 1,20, Kttse .

Lieferant de »
kabatt - Spar - BrreinS Nordens

Epstein «k Co . ,
Brunuciistr . 162. 181L * I

Rluuieu 3150b

an Nenjahrs - Spitzen zu haben Lands -
bergerstr . 97, vis k vis der Aollnow -
Straße . liachniaan .

II
ATENTE

erwirkt nnd rerwerthet
F . W. Chrometzka

Patent Bareaa
BnPtln M. 4 ChauMftestr . 20. |

Zahn - Klinik Yr . S' SlTl
Krau Olga Jacobson , ° e»t .

Jnvalidenstr 145 .

ÄmSI. z«ftt S5SÄ :
Plomben 1,50 an. Schmerzloses Zahn -
ziehen . Goldstein , Oranienstr . 123 .

Bucbstabenschleifer ,
tüchtig in seinem Fach , in dauernde
Stellung gesucht .

Gebrüder Budelpb , Thaerstr . 5.

Nedaktettrstelle
gesucht von einem tücht . , seder - und
redegewandten Genosien ( Buchdrucker )
an eitlem süd - oder mitteldeutschen
Partetblatt . Suchender istverheiralhet ,
30 Jahre alt , solid und gewissenhaft .
Antritt nach Belieben .

Werth « Offerten unter E. 8 an die
Exped . o. Bl .

Bersilberer auf Leisten werden
verl . Rixdorf , Berlinerstr . 89.

DüchtigeBildtrrahmen - Tischler
finden bei hohem Lohn dauernde Be -
schästigung . A l v e u s l e b e n si r. 22.

Nehllttellr,
Realschulabiturient , 28 JahreUalt ,
zirka 7 Jahre an einem täglich er-
scheinenden Partciblatt meist als poli -
tischer Redakteur thätig , sucht Stellung
zum 1. April in der Redaktion eines
Parteiblattes . Referenzen und Ar -
beiten können eingesandt werden .

Offerten unter G. 8 an die Exped .
des „ Vorwärts " erbeten . f504L *

Rueher
auf Goldleisten sof. gesucht . A. iVerk -
metster , SQ. , Schniidstr . 8a. [ 31386

WWWeiher ,
30M . Lohn , sucht N. Volt , Karwnfabril .

Lozillläemokratiselier �
�Vslilvereill t . den 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Metallschletfer

keinM Roth
am 1. Feiertag verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Donner «
stag , den 29. Dez. , nachm . 2 Uhr , vom
Trauerhaufe , Anklamerstr . 21 , nach
dem Friedhof der ZionS - Gemeinde
in Nieber - Schönhausen statt . Um zahl -
reiche Betheiligung ersucht

Der Vorstand .

Kacliraf !
Am 23. Dezember verstarb unser

Mitglied , der Pu ? er Fcrd . Dahms .
Rügenerstr . 13. Ehre feineni Andenken .
248/4 Der Borstand .

Am 25. Dezember starb mein lieber
Mann

KsH Kunde
im Alter von 46 Jahren .

Beerdigung Donnerstag , 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Augusta - Hoipitals
nach dem Zions - Kirchos in Rieder -
Schönhausen . Emilie Kunde ,
31436 geb. Grieben .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden , Verwandten und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser einziger geliebter Sohn Ewald
im 18. Jahre nach schwerem Leiden
am 25. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute Mitt¬
woch, den 28. Dezember , nachmittags
2Vz Uhr , vom Krankenhaus am Urban
aus nach dem Emmaus - Kirchhof statt .

Die betrübten Eltern 3134b
Ei - Itz Gonell nebst Frau .

Todes - Auzeige .
Am 24. Dezember , abends 5' / , Uhr ,

verstarb plötzlich am Herzschlag in
KSslin unsere Mutter , Großmutter
und Schwiegennutter 312Sb

Ecaa Hoffmnnn
verwittwete Fr. Scholz , P ü ckl e r «
st r a ß e 54, im Alter von 66 Jahren .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 29. Dezember , nachm . um 3 Uhr ,
von der Leichenhalle dcS Ennnaus -
kirchhofes aus , statt . — Um stilleS Bei «
leid bitten die Hinterbliebenen Kinder .

I . : K a r I S ch o l z.
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß mein lieber
Mann , der Mctallschleifer SlS2b

Bcinhard Roth
am 25. Dezember verstorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 29. Dezbr . , nachm . 2 Uhr , vom
Trauerhause , Anklamerstr . 21, auS , statt .

Die trauernde Wlttwe Marie Roth .

Danksagung !
Für die herzliche Thetlnahme und

zahlreichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung uietncr lieben Frau Emma
B>tomakl , geb. Erdmann , sage ich
hiermit allen Freunden und Bekannten
sowie auch dem Bitchbinder - Männer -
chor meinen besten Dank .
3147b Fcaas Bytomskl .

Kranzblndcrel a . Blaiacn -

handlang von 6160S *

Robert Hey er ,
\ o . L. atarlannenstr . Ho . 8 .

WidmungS - Kränze , Guirlanden , Ball «

sträußchen , BouqnetS ,c . werden sehr
geschmackvoll und preiSwerth geliefert '

5
li m M50 $19.

4 H Albrccht s
1 Bhckerel

Wraugelstr S. » rautstr IS .

Falckeusteinstr . 28 . Lausttzerstr . 2 .

19 Mark Belohnung
demjenigen , der mir nachweist , wer
in der Nacht vom 24. zum
25. Dezember mir meine 3 —6 Meter
hohenWeihnachtsbäume GenSdarmen -
markt am Französische » Dom entwendet
hat . E . Miillcr . Weinstr . 23.

Frdl . Schläfst , f. Herren (sep. Eing . )
Grüner Weg 43, v. 4 Tr . b. Trumpke .

Freundliche Schlaistelle für Herren .
Wittwe Scholz , Plan - Ufer 31.

Frdl . s. Schläfst , f. H. Stralaner -
straße 50. Z. Eing . 2 Tr . 3135b

Schläfst , ( sep. ) Reichenbergerstr . 158,
v. 2 Tr . Dill . 3136b

Frdl . Schläfst . Dresdenerstr . 48. IV l.

Möbl . Schläfst , verm . Dresdener «
straße 38, v. 1 Tr . r. bei Richter .
Schlafstelle Koppenstr . 94 v. IV. , Kolbe .

I . Mann find , saubere Schlafstelle
DreSdenerstr . 128/129 Querg . 3 Tr . l.

Eine frdl . Schlafft . für 1 Herrn ,
Kaiser Franz Grenadierplatz 3. H. 1. 111,
Eichner .

! ! Montag ! !
Dienstag Retter - Verkauf zu Knuden »
anzllgen,v . Herrrnauzüainübrig,spottb .
Schneiderei Engel , Dtünzstr . 36 , p .

Billig : Knabenanzuge ! Billig !
Paletots , Mädchenkleider u. Mäntel .

0. Hokkmavn , Veteranenstr . 14. «

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetisch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin .
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